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Deutſch iſt die 5gar!
Dr. O. Die atemloſe Spannung hat ſich ge-

löſt. Das Schickſal des Saargebietes iſt ent-
ſchieden. Deutſchland atmet auf. Europa iſt
um einen aus dem Verſailler Friedensver-
trag geborenen Kriſenherd ärmer, und da-
durch um unendlich viel reicher geworden.
Das deutſche Saarvolk hat ein Bekenntnis
abgelegt, das in dieſem überwältigenden
Umfang angeſichts der beſonderen Verhält-
niſſe, die in dieſem Lande 15 Jahre im all
gemeinen und 2 Jahre nach der national

Ergebnis des 9aar-Enkſcheids bekanntgegeben
Am heutigen Dienstagmorgen kurz nach 8 Uhr wurden in Genf die offiziellen Endziffern

der Saarabſtimmung bekanntgegeben.
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Wir wußten wohl, daß eine beträchtliche
deutſche Mehrheit ſicher war. Wir wußten
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Nun iſt der große Tag angebrochen, an dem
das Saarland nach 16jähriger Trennung vom
Vaterland heimkehren darf ins Reich. Der
Morgen iſt noch nebelverhängt, aber ſchon um
6 Uhr läuten die Glocken des Saargebietes
den Freiheitstag an, und die Frühgottes-
dienſte der katholiſchen Kirchen ſind überfüllt.
Um 7 Uhr morgens herrſcht auf den Straßen
ſchon reger Verkehr. Ueberall werden die
Lautſprecher eingeſtellt. Die Deutſche Front
hat Gemeinſchaftsempfang vorbereitet. Ueber-
all ſieht man, wie die Fahnenſtangen von Blu-
mengewinden befreit werden, denn ſofort nach
Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes
wird das Saargebiet ein einziges Flag-
genmeer ſein. Jn den „Schaufenſtern ſieht
man überall Bilder des F ührers des Gau-

Bürckel und Reichsminiſter Dr. Goeb-
els.

Bis heute morgen galt das Flaggenver-
bot. Aber nun, mit der Bekanntgabe des
Ergebniſſes, iſt es aufgehoben, und das Saar-
volk darf enölich ſeinen Gefühlen den
Ausdruck geben, der ihm bisher verwehrt war.
Draußen im Lande ſind die Zechentüren be-
kränzt, Tannengewinde um die Hochöfen ge-
rankt. Waghalſige haben oben auf den ſteilen
Eſſen der Fabriken Fahnen gehißt. Vor der
„Wartburg“ in Saarbrücken ſind auf der
Mittelpromenade Stricke gezogen, hinter
denen ſich eine große Menſchenmenge ſtaut.
Man weiß jetzt, daß der Saardeutſchen ſich

begeiſtert zu Deutſchland bekannt haben, und
es iſt außer Zweifel, daß es die anderen in
wenigen Minuten ebenfalls tun werden. Gat
leiter Bürckel hat verſöhnende Worte ge-
ſprochen, und nicht durch Unterdrückung, ſon-
dern durch Erziehung werden ſich die Fäuſte
löſen, und Taten werden über
zeugen.

Der Volksmund iſt ſchon ſeit dem frühen
Morgen am Werke. So ſieht man Verſe an
Häuſern: „Status quo, du biſt k. o.“, oder in
Anlehnung an den Namen des Präſidenten
der Regierungskommiſſion Jnſchriften:
„Knox out“. Aus einem Lokal tönt Muſik,
und eine Stimme ruft: Noch einmal den
Status-quo-Marſch!“ Dann hört män es:
„Muß i denn, muß i denn zum Städtele
hinaus!“ Matz Braun, der geſchlagene Feld-
herr, iſt der Lächerlichkeit preisgegeben.

Es iſt kurz nach acht Uhr. Jm Hauſe
„Wartburg“ ſteht jetzt Präſident Rodhe auf.
Die Funkſprecher künden den Beginn der
Sendung an. Präſident Rodhe nimmt die
erſten Blätter mit dem Ergebnis in die Hand.
Nun beginnt er die Verkündung der Freiheit
des Saarlandes.

Die Anſprache Bürckels
Jm Anſchluß an die Verleſung des Abſtim-

mungsergebniſſes im Saargebiet richtete Gau-
leiter Bürckel von Neuſtadt aus
Anſprache an den Führer:

folgende

S

Mein Führer!
Wir ſtehen alle im Banne des welthiſtori-

Fchen Augenblicks, da ein Volk ſeine eigene
Sprache ſpricht. 528 000 Deutſche haben ihre
gültige Stimme in die Waagſchale der Ge-
ſchichte gelegt. Davon haben ſich 90,5 Prozent
aller gültigen Stimmen zu ihrem Vaterlande
bekannt. So iſt dieſe Sprache ehern und ein-
deutig, weil ſie das Echo des Geſetzgebers
ſelbſt iſt.

Die Welt mag ſie verſtehen, dieſe Sprache
in ihrer Klarheit und Eindringlichkeit. Sie
hallt über die Grenzen und möchte einen
tauſend jährigen Kampf als endgültig beendet
erklären und aller Welt verkünden: „Der
Rhein iſt Deutſchlands Strom und nicht
Deutſchlands Grenze.“ Zwei Nachbarreiche
aber wollen zur Ruhe kommen, um in Ehren
dem Frieden der Welt zu dienen. Mein
Führer, in tiefſter Ergriffenheit darf ich die
Deutſchen von der Saar an den Altar
unſerer Einheit und Schickſals gemeinſchaft
führen. Dieſes Volk hat die Prüfung
beſtanden und damit zugleich ein Be-
kenntnis abgelegt zum neuen Deutſche and
der Kraft der Treue und der Thre! Dieſe
Bekenntnis iſt geadelt durch die Jahre
nationaler, ſeeliſcher und wirtſchaftlicher
Not. Dazu verſuchte internationaler politi-
ſcher Haß alles Undeutſche zu organiſieren
gegen das eigene Vaterland

Fortſetzung auf Seite 2.)

reich für mehr als einige entwurzelte Bäcker-
dutzend im Saargebiet in Frage kommen
würde. Aber wir haben nicht gewußt, daß
die Status-quo-Propaganda, die nicht nur
faſt die geſamte Reſonnanz der Welt hinter
ſich hatte, ſondern auch mit ihrer zügelloſen
Preſſe jederzeit bereit war, etwa ſchwach er-
ſcheinende Stellen der deutſchen Staats-
konſtruktion zu plakatieren und als das
Ausſchlaggebende'herauszuſtellen, nahezu un
gehört verhallen würde. Gewiß, was ſich da
als Fürſprecher breit machte, war nicht be
ſonders repräſentabel. Wir gehen nicht ſo-
weit, zu ſagen, daß ſich hier lediglich die kom
muniſtiſche Unterwelt und die rote
Kaſchemme ein Stelldichein gegeben hätten.
Aber die Männer, die für den Status quo
agitierten, waren gezeichnet vom ſchlechten
Gewiſſen, und was ſie auch ſagten, blieb ſo
ohne rechtes Echo, das nur klare und ſaubere
Ueberzeugungen haben können. Was auch
immer jene vom Status ſſuo taten, warx, von
vornherein ſchief. Denn ſie handelten gegen
das Lebensgeſetz der Nation.

Von aller Welt in ſeinen Grundſätzen an-
gezweifelt, wenn nicht ſogar diffamiert, hat
dieſes Dritte Deutſche Reich ſo erneut eine
Anziehungskraft auf alles Deutſche unter
Beweis geſtellt, die geſchichtlich nahezu ohne
Beiſpiel iſt. »Kam es doch nicht allein darauf
an, ſich zur deutſchen Nation ſchlechthin zu
bekennen. Die Abſtimmenden wußten viel-
mehr auch, daß ſie gleichzeitig in ein voll

e S

Postenkette mit aufgepfla nzten Seitengewehren sperrt e die Wartburg“ ab.
Nach Beendigung der Abstimmung wurde das Evangelische Gemeindehaus in Saarbrücken, die
„Wartburg“, wo die Zählung der Stimmen erfolgte, aufs schärfste bewacht. Rund. um das
Haus stand, wie unser Bild zeigt, eine Kette von englischen Soldaten, die mit aufgepflanztem

Seitengewehr jede Annäherung von unberufener Seite verhinderte.

Mit Bajonetten und Schnellfeuergewehren wurden die Urnen überwacht.
e S

Inder Nacht zum Montag erfolgte im Saargebiet der Abtransport der Wahlurnen nach der
„Wartburg“ in Saarbrücken, wo in der Nacht zum Dienstag die Zählung erfolgte. Jeder Frans-
port war begleitet von Mitgliedern der Deutschen Front und Vertretern der Separatisten, einigen

ausländischen Offizieren und schwer englischen Soldaten.
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kommen neues Deutſchland zurückkéhren
würden, deſſen innerer Aufbau weltweit ent
ernt iſt von faſt allen-europaüblichen Staars
onſtruktionen. Sie wußten, a ſie mit der

Rückkehr insgeſamt würden Abſchied weſen
von der weſtlichen parlamentariſchen

orſtellungswelt und allen ſogenannten
bürgerlichen Freiheiten von geſtern. Sie
wußten, daß ſie in ein Deutſchland uner-
hörter innerex Verſtraffung heimkehren, wo
ver r nahezu nichts mehr gilt und nurdie Gemeinſchaft das Wort hat. Als ſie für
Deutſchland ſtimmten, bekannten ſie ſich alſo
zur gleichen Zeit auch zum nationalſoziali
ſtiſchen Deutſchen Reich. Deshalb erhält der
deutſche Abſtimmungsſſeg für jeden, der die
Einſtellung der meiſten ſfenſeits der Grenzen
wirkenden Kräfte kennt, ein noch größeres
Gewicht.

„„Frneut ſinkt mit dieſer Abſtimmung ein
Stück Verſailles dahin. Es gehörte mit zu
dem Groteskeſten aus der Teufelsküche der
Pariſer Vorortverträge. Zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich, ſo hat der Führer ſo-
eben in ſeiner Rede erklärt, gibt es, wenn der
Völkerbund nunmehr die rückhaltloſe Rück-
gliederung beſchloſſen und vollzogen haben
wird, ke nerlei territoriale Streitigkeiten
mehr. Die beiderſeitige Atmoſphäre, die durch
den Streit um das Saargebtet erſchreckend
vergiftet war, geht nunmehr einer durch
greifenden Reinigung entgegen. Die beiden
wichtigſten europäiſchen Kontinentſtaaten
können ſich nach dieſer nun fällig werdenden
fairen und klaren Entſcheidung die Hände
reichen zu einer ehrlichen Politik weitreichen-
der Entſpannung. Denn Deutſchland liqui-
diert die Saarfrage nicht mit einem Triumph-
ruf, der für unſeren weſtlichen Nachbarn be-
leidigend ſein könnte, obwohl es viele bittere
Erinnerungen in dieſer Stunde anführen und
ausſprechen könnte, ſondern es ſtellt, nach-
dem es im Jnneren gelernt hat, den Gemein-
ſchaftsgedanken vor alle anderen Regungen
und Wünſche zu ſtellen, in dieſer hiſtoriſchen
Stunde die Gemeinſchaftsforderung auch für
Europa heraus. Beide können ſo aus dieſem
Tage doppelten Gewinn ziehen. Auch Frank-
reich wenn es nur will!

Jn deutſchen Landen werden heute die
Glocken läuten. Das Volk iſt voll Fröhlich-
keit und Stolz. Es iſt dankerfüllt gegenüber
allen, die ihre Pflicht taten. Es mißt ſeine
nationale Genugtuung an dem Elan dieſer
Tann pfartion die ein ſo glückliches Ende
nahm.

Deutſchland hat ein Recht zu feiern!
Und Deutſchland wird es tun!

Die Anſprache Bürckels
(Fortſetzung von Seite 1)

Erſchütternd ſind die Zeugniſſe deutſcher
reue vom 13. Januar. Eine Frau ſank in

einem Wahllokal tot zuſammen. Sie durfte
ſich zu ihrem Deutſchland bekennen. Dieſes
Glück brach ihr das Herz. Eine andere Mut-
ter ſtarb vor Erregung, noch bevor ſie die
Wahlzelle erreichte. Ein 92jähriger mar-
ſchierte 18 Kilometer weit auf vereiſter
Straße, um ſeine deutſche Pflicht zu erfül-
len. Ein nahezu 80jähriger lehnte es ab.
ſich zur Wahlurne fahren zu laſſen und ſagte:
„Jch habe beim Gardegrenadierregiment
Nr. 1 gedient.“ Er wollte zu Fuß dabei ſein,
wenn die abgeſprengte Kompagnie „Saar“
ſich durchſchlägt zum Heimatregiment
„Deutſchland“. Aus Ching kommt eine ſaar-
deutſche Mutter, ſie iſt 16 Tage unterwegs
aus Sibirien, wo ihr Zug zwei Tage im
Schnee und Eis ſtecken bleibt. Sie will heim
und dabei ſein, wenn ihre Heimat der Welt
die Frage nach dem deutſchen Charakter be-
antwortet.

In einem kleinen Ort bei Saarbrücken
ringen zwei Menſchen mit dem Tode. Das
Herz wäre ihnen gebrochen, hätte man ſie
nicht auf der Tragbare an die Wahlurne ge

Beriiner Theaterbrief

Das Geſicht des Berliner Theaterlebens
in den letzten Wochen iſt im weſentlichen vom
Staatstheater beſtimmt worden: hier ruht,
geſtützt auf die reichen Mittel und Möglich-
keiten in allen ſzeniſchen und darſtelleriſchen
Belangen, geſtützt aber auch auf den ungemein
erfolgſichern Theaterinſtinkt ſeines Jnten-
danten Guſtav Gründgens, ohne Zweifel die
augenblickliche Führerſchaft des Berliner
Theaters. Sein Spielplan ſucht keine neuen
Wege, ſtürmt nicht kühnen Jdealen nach; er
geht eine geſunde mittlere Linie, deren Kurs
weniger von literariſchen Neigungen und
Planungen als von der Ausſicht auf den Er-
folg beſtimmt wird So hat das Staats
theater Scribes von der jungen Generation
kaum noch gekanntes „Glas Waſſer“ wieder
zu hellſten Ehren gebracht, in einer hinreißend
artiſtiſchen Aufführung die das Waſſer wie
Sekt perlen und ſchäumen ließ. Es iſt heute
noch, nach mehr als 25 Wiederholungen, das
Erfolgsſtück, ſtets ausverkauft und als die
Sehenswürdigkeit des Berliner Theaters ge-
fragt. Mit einer großen Klaſſikerinſzenierung,
mit dem „König Lear“, hat Gründgens das
Maß ſeiner bildmäßigen Phantaſie, ſeiner
dramatiſchen Konzentrationsfähigkeit, aber
auch ſeiner leidenſchaftlich aus der Aufhellung
des Dichterwortes ausbrechenden ekſtatiſchen
Ausdrucksgefühls hervorragend erwieſen.
Man kann über gewiſſe Auffaſſungsfragen in
der von Gründgens eingeſchlagenen Spiel-
weiſe mit ihm disputierten z. B. dies un-
mittelbare Einbeziehen des Publikums in das
Bülhnenerlebnis aus ſtiliſtiſchen Gründen ab-
lehnen, das er durch das Hineinſprechen der
Monologe in den Zuſchauerraum bewirkt,
er benutzt dafür das überbaute Proſzenium
als Vorbühne, die Auftritte erfolgen aus den
architektoniſch in den Bühnenrahmen einge-
gliederten Proſzeniumslogen, ber Szene-
wechſel wird jeweils durch ſchneidende
Trompetenakzente markiert, die aus den
Seitenlogen des oberſten Ranges ertönen
unbezweifelbar iſt auf jeden Fall die innere

Deutſchen Reich die Glocken

füllende

Geſchloſſenheit dieſer Regietat, ihre geiſtige
Deutlichkeit, ihr inneres dramatiſches Tempo.
Auch die Vielheit darſtelleriſcher Perſön-

lichkeiten hat der Regiſſeur Gründgens mit
fühlbarer Jntenſität durchknetet und ſeinem

Ausſöhnung mit Frankreich
Die Rede des Führers

Nach der Rede des Gauleiters Bürckel
en der et et und Kanzler deseutſchen Reiches über alle deutſchen Sender
folgende Anſprache:

Deutſche!
Ein 15jähriges Unrecht geht ſeinem Ende

entgegen! as Leid, das man ſo vielen
underttauſenden von Volksgenoſſen an der
ar in dieſer Zeit zugefügt hat, war das

Leid der deutſchen Nation! Die Freude
über die Rückkehr unſerer Volksgenoſſen iſt
die Freude des ganzen Deutſchen Reiches.
Das Schickſal hat es gewollt, daß nicht über
legene Vernunft dieſen ebenſo ſinnloſen
wie traurigen Zuſtand beendete, ſondern der
Buchſtabe eines Vertrages, der der Welt
den Frieden zu bringen verſprach und doch
nur endloſes Leid und ununterbrochenes Zer
würfnis zur Folge hatte. Um ſo größer iſt
unſer Stolz, daß nach 15jähriger Vergewal-
tigung die Stimme des Blutes am 13. Januar
19)5 ihr machtvollſtes Bekenntnis ausſprach!

Wir wiſſen es alle, meine lieben Volks
genoſſen und Genoſſinnen von der Saar:
Wenn heute in wenigen Stunden im ganzen

läuten
um dadurch äußerlich die ung er-
ſtolze Freude zu bekunden, dann

verdanken wir dies Euch Deutſchen an
der Saar, Eurer durch nichts zu erſchüt-
ternden Treue, Eurer Opfergeduld und Be-
harrlichkeit, genau ſo wie Eurer Tapferkeit.
Weder Gewalt noch Verführung hat Euch
wankend gemacht im Bekenntnis, daß Jhr
Deutſche ſeid, wie Jhr, es ſtets geweſen und
wir alle es ſind und bleiben werden! So
ſpreche ich Euch denn als des deutſchen Vol-
kes Führers und des Reiches Kanzler im
Namen aller Deutſchen, deren Sprecher ich
in dieſem Augenblicke bin, den Dank der
Nation aus und verſichere Euch des
Glückes, das uns in dieſer Stunde bewegt,
da Jhr nun wieder bei uns ſein werdet als
Söhne unſeres Volkes und Bürger des neuen
Deutſchen Reiches.

Es iſt ein ſtolzes Gefühl, von der Vorſeh-
nung zum Repräſentanten einer Natjon be-
ſtimmt zu ſein. Jn dieſen Tagen und in den
kommenden Wochen, da ſeid Jhr, meine Deut-
ſchen von der Saar, die Repräſentanten des
deutſchen Volkes und des Deutſchen Reiches.
Jch weiß, Jhr werdet ſo wie in der Vergan-
genheit unter den ſchwereſtn Umſtänden auch
in den kommenden Wochen glücklichſter Sie-
gesfreude nicht vergeſſen, daß es der heißeſte
Wunſch mancher wäre, noch nachträglich an
Eurer Rückkehr in die große Heimat einen
Makel feſtſtellen zu können. Haltet daher
auch jetzt höchſte Diſziplin!

Das deutſche Volk wird Euch dafür um ſo
mehr danken, als durch Ener Einſtehen eihe
der am ſchwerſten tragbaren Spannungen in
Europa beſeitigt wird: Denn wir alle wollen
an dieſem Akt des 13. Januar einen erſten

bracht, wo ſie unter Tränen vielleicht ihre
letzte Pflicht erfüllten! Einem alten Mütter-
chen fällt bei der Uebergabe des Stimm-
ſcheines dieſer aus den zitternden Händen.
Der Vorſitzende erklärt die Stimme für un-
gültig. Das Mütterchen aber erklärt ſchmerz-
lich weinend, daß ſie im Kriege zwei Söhne
verloren habe und nun noch um die Stimme
komme, die doch dieſen beiden gehöre. Das,
mein Führer, ſind die von der Saar! Jhre
Sehnſucht iſt Deutſchland! Jhr Glaube iſt
Deutſchland! Jhre Treue iſt Deutſchland!
Adolf Hitler, ſei du ihr Schirmherr! Denn

r ja Deutſchland! Unſer Deutſch-
an

werden,

Stilwillen bezwungen. Einen menſchlich
rührender Gloſter von Eugen Kloſter, einen
männlich treuen Kent von Friedrich Kayßler,
die in Kälte erſtarrte Goneril der Hermine
Körner, um nur einige Namen zu nennen.
Ueber die wilde weite Heide in Rochus
Glieſes maleriſcher Phantaſie aber geiſtert
Werner Krauß, ein König mit der Narren-
krone des Wahnſinns. Hier, noch mehr als
in der Haltung des einſamen, liebeheiſchenden
Königs auf den Thron vergißt dieſer
Schauſpieler ſich ſelbſt, hier wächſt er über ſich
hinaus in den Bezirk reiner tragiſcher An-
ſchauung, unmittelbaren Erlebniſſes.
Derſelbe Lear iſt, wenig Tage ſpäter, in

völliger Verwandlung vom Tragöden zum
ausgelaſſenen, ſelbſtbewußten Poſſenſpieler
der Profeſſor der Phonetik Higgins in Shaws
Komödie „Pygmalion“, in der Kraußens
Gattin, Maria Bard, als Blumenmädchen auf
der Straße wie im Salon den Ton angibt.
Einen Ton, der in ſeiner elementaren Keß-
heit ihr reizend zu Geſicht ſteht.

Es ſoll nicht verkannt werden, daß da
neben auch die Aufgabe des Staatstheaters,
dramatiſches Neuland zu erobern und die
Stimme der jungen Dichtergeneration zu
Worte kommen zu laſſen, nicht unbeachtet ge-
blieben iſt. Eine Aufgabe, die heute weſent-
licher und dringlicher als je iſt, wo die andern
Berliner Bühnen, zumal die wenigen noch in
Privathänden verbliebenen, hart um jeden
Fußbreit Lebensraum zu kämpfen haben und
ihr bißchen Jdealismus, wo er noch vorhan-
den, dem Tagesgeſchäft opfern. Hans Reh-
bergs, im Rahmen einer Reihe preußiſcher
Königsöramen uraufgeführter „Großer Kur-
fürſt“ bedeutet ſchon einen erfreulichen und
gewinnbringenden Vorſtoß in dieſe literariſche
Zielrichtung.

zur Sgar- Abſtimmung

und en enden Schritt ſehen auf dem
Wege einer allmählichen Ausſöh-
nung, jener, die vor 20 Jahren durch Ver
hängniſſe und menſchliche Unzulänglichkeiten
in dem furchtbaren und unfruchtbarſten
Kampf aller Zeiten getanumelt ſind. Eure
Entſcheidung, deutſche Volksgenoſſen von der
Saar, gibt mir heute die Möglichkeit, als un
ſeren opfervollen geſchichtlichen Beitrag zu der
ſo wendigen Befriedigung Europas die
Erklärung abzugeben, daß nach dem Vollzug
Eurer Rückkehr das Deutſche Reich keine
territorialen Forderungen an Frankreich
mehr ſtellen wird! Jch glaube, daß wir da
mit auch den Mächten gegenüber unſere An-
erkennung aunsdrücken für die im Verein mit
Frankreich und uns getroffene loyale An-
ſetzung dieſer Wahl und ihrer im weiteren
Verlauf ermöglichten Durchführung.

Unſer aller Wunſch iſt es, daß dieſes
deutſche Ende eines ſo traurigen Unrechts zu
einer höheren Befriedigung der europäiſchen
Menſchheit beitragen möge. Denn: So groß
und unbedingt unſere Entſchloſſenheit iſt,
Deutſchland die Gleichberechtigung zu er-
ringen und zu ſichern, ſo ſehr ſind wir ge-
willt, uns dann nicht jenen Aufgaben zu ent-
ziehen, die zur Herſtellung einer wahrhaften
Solidarität der Nationen gegenüber den
heutigen Gefahren und Nöten erforderlich
ſind. Jhr, meine deutſchen Volksgenoſſen
von der Saar, habt weſentlich dazu beige-
tragen, die Erkenntnis über die unlösliche
Gemeinſchaft unſeres Volkes und damit über
den inneren und äußeren Wert der deutſchen
Nation und des heutigen Reiches zu ver-
tiefen.

Deutſchland dankt Euch hierfür aus Mil-
lionen übervoller Herzen! Seid gegrüßt in
unſerer gemeinſamen, teuren Heimat, in
unſerem einigen Deutſchen Reich!

Feierkag an der Saar
Der heutige Tag wird an der Saar als

Feiertag der Heimkehr zum deutſchen
Vaterland begangen weröen. Jm ganzen
Saargebiet wird Arbeitsruhe herrſchen, die
Schulen haben geſchloſſen und nur die lebens-
notwendigen Betriebe werden aufrechterhal-
ten. Auch die Geſchäfte werden ſämtlich
ſchließen Leider hat die Regierungs-
kommiſſion es abgelehnt, den Beamten frei-
zugeben, und auch ſonſt eine klare Entſchei-
dung über die für den 15, Januar geplanten
Feiern vermieden. Für heute iſt außerdem
ein großer Fackelzug vorgeſehen. Die Re-
gierungs kommiſſion hat auf die Deutſche
Front und die deutſche Gewerkſchaſtsfront
eingewirkt und Verzicht auf die Freiheits-
feiern empfohlen. Die Deutſche Front hat
jedoch erklärt, daß ein Verzicht nicht in Frage
kommt.

Die vollkommen geſchlagenen Separatiſten
fordern, obwohl ihnen die Tatſache der ſeit
langem geplanten Kundgebung der Deutſchen
Front bekannt iſt, in einem Aufruf in der
„Volksſtimme“ zu Gegenkundgebun-
gen am Dienstagvormittag auf. Jm Zu-
ſammenhang damit teilt die Landesleitung
der Deutſchen Front u. a. mit, daß die Re-
gierungskommiſſion die Vertreter der Ein-
heitsfront befragt und dieſen das Verſprechen
abgenommen hat, daß von Seiten der Ein-
heitsfront nicht das geringſte unternommen
werde. Punkt 6 Uhr abends werden wir
ſo heißt es in einem weiteren Aufruf der
Deutſchen Front in Diſziplin der Welt
zeigen, was wir ſind. Wir finden uns zu-
ſammen zu einem zuchtvollen Aufmarſch in
allen Gebieten an der Saar.

Will Veſper, von dem die Volksbühne ein
keckes, verwegenes Liebes- und Verwechſe-
lungsſpiel, das von Boccagecio herrühren
könnte, im Stil der venetianiſchen Komödien
Shakeſpeares mit dem Fragetitel „Wer?
Dur aus ſilveſterlicher Stimmung heraus-
hob.

Daneben beſteht die von der NS.-Kultur-
abteilung (im Nollendorftheater) uraufge-
führte niederdeutſche (dem Weſen, nicht der
Sprache nach niederdeutſch) Komödie Bruno
Wellenkamps „Die Fröſche von Büſchebüll“
mehr als nur in hohen Ehren. Ein „Som-
mernachtsſpiel“ voll romantiſchen Einfalls,
in dem ſich höchſt reale Vorgänge mit elemen-
taren Märchenerſcheinungen auf eine an-
mutige Art verbinden. Ein landfremder
Amtsvorſteher, ehemaliger Schiffskoch, will
das einſame Moordorf mit einem groß-
artigen „Etabliſſement“, halb Kurhaus, halb
Amüſierlokal, beglücken und ihm ſeinen
Charakter, ſeine Abgeſchiedenheit nehmen.
Auf der einen Seite die Projektemacher und
Ausbeuter, auf der andern die Heidjer und

die Fröſche, deren Lebensteich zugeſchüttet
werden ſoll, heimlich mobiliſiert von Jamaica,
einem puckhaften Mädchen, das als Attraktion
in Kukules Wunderſchau auf dem Büſche-
büller Viehmarkt auftritt, bevölkern die
Szene. Jamaica leitet an heimlichen Fäden
das ganze bunte Spiel, läßt die Liebenden ſich
finden, beſorgt dem großſpurigen Amtsvor-
ſteher Heidpriem ſeinen Denkzettel, und der
Autor belaſtet die reine künleriſche Wirkung
noch mit einem unnötigen Schuß Moral.

Einen großen Theatererfolg hat im
Komödienhaus Curt Götz in einem Stück,
das diesmal nicht von ihm iſt und doch von
ihm, ſeinem frocknen, ſarkaſtiſchen, geſchliffe-
nen Geiſt und Witz lebt. Der Franzoſe Deval
iſt der Verfaſſer von „Towariſch“, Curt Götz
aber iſt ſein Bearbeiter. Und ſpielt, Seite
an Seite wieder mit Valerie von Martens,
ein ruſſiſches Prinzenpaar das in der Not
ſeines Emigrantenſchickſals in Paris ſich einem

Was ſonſt im Reigen der letzten Wochen
an deutſcher Dichtung an uns vorüberzog?

reichen ſozialiſtiſchen Geſchäftemacher unter
falſchem Namen als Kammerdiener und Zofe

Keine Londoner Entſchließung
Morgen Sitzung zur Saar Abſtimmung.
Wie Reuter erfährt, wurde in der geſtrigen

Sitzung des engliſchen Kabinetts keine
Entſchließung gefaßt. Außenminiſter
Simon wird London zunächſt nicht verlaſſen.
Er wird an der Kabinettsſitzung am Mittwoch
teilnehmen, die ſich mit dem Ergebnis der
Sagarabſtimmung befaſſen wird. Großbritan-
nien hat den Wunſch, daß der Völkerbundsrat
ſo ſchnell als möglich eine Entſcheidung über
die Abſtimmung trifft.

Diſziplin und Würde

Rodhes Telegramm an den Völkerbund.
Der Präſident der Abſtimmungskommiſſion,

Rodhe, hat dem Generalſekretär des Völker
bundes um 12,30 Uhr nachts folgendes Tele
gramm aus Saarbrücken geſchickt: „Die Ab
ſtimmung hat ſich in völliger Ruhe
vollzogen. Die Bevölkerung hat den Be
weis der Diſziplin und Würde erbracht.
Der Transport der Urnen nach Saarbrücken
unter militäriſcher oder polizeilicher Bedeckung
hat ſich in normaler Weiſe vollzogen. Falls
nicht Ergänzungstelegramm noch kommt, hat
ſich alles programmäßig abgeſpielt.

Die Abſtimmungskommiſſion begibt ſich
heute um 19 Uhr unter Mitnahme der in Holz-
kiſten verpackten Stimmzettel in einem Sonn
derzug nach Baſel, wo ſie übernachten wird.
Mittwoch früh tritt ſie die Weiterfahrt nach
Genf an, um den Völkerbund amtlich die Be
endigung ihrer Arbeit zu melden.

Emigranken in Frankreich

Sie werden in Saargemünd geſammelt.
In einer Auslaſſung der Havas-Agentur

werden die Gerüchte von der Schließung der
franzöſiſch-ſaarländiſchen Grenze als unzu-
treffend bezeichnet. Die Grenzbewohner
können weiterhin die Grenze überſchreiten,
nur benötigten die Saarländer, die nach
Frankreich gelangen wollten, ein Viſum
des franzöſiſchen Konſuls in Saarbrücken.
Die einzige Sondermaßnahme ſei die Ver
ſtärkung der polizeilichen Sicherheitsmaß-
nahmen längs der Grenze. Sämtliche Emi-
granten ſollen zunächſt in Saargemünd ge-
ſammelt und von dort nach Rohrbach und
Bitſch weiterbefördert werden, wo Räume
für ihre Aufnahme bereitſtänden.

r

Als der Redakteur Schulte der ſeparati-
ſtiſchen „Volksſtimme“ geſtern die „Wartburg“
betreten wollte, wurde bei der Leibesviſitation
bei ihm eine Waffe beſchlagnahmt. Der Re
dakteur des „Journal“, Eduard Heley, wurde
aus der „Wartburg“ verwieſen, weil er offe-
nen Widerſtand gegen die Leibesviſitation
leiſtete,

9garſonderzüge rollen zurück

Zug auf Zug verläßt ſeit dem geſtrigen
frühen Vormittag die Halle des Saar-brücker Hauptbahnhofs. Um die abreiſen-
den Freunde ſcharen ſich Verwandte und Be
kannte. Wenn auch ein Teil der Abſtim-
mungsberechtigten aus dem Reich länger im
Saargebiet verweilen wird, ſo mußte doch die
Mehrzahl zurück zur Pflicht und zum Beruf.
Die Abfahrt verlief muſtergültig.

Donanſchiffahrt eingeſtellt.
Da auf der Donau ſtarkes Eistreiben ein

geſetzt hat, iſt die Schiffahrt ab Montag ein-
geſtellt worden. Der Verkehr wird erſt im
Frühjahr aufgenommen werden.

verdingt. Neben der leiſen und lauten
Komik, die ſich aus der Gegenſätzlichkeit von
Kultur und Snobismus ergibt, ſteht aber in
dieſem Stück eine ſchöne, lautere, kamerad-
ſchaftliche Menſchlichkeit, die ihm Wert gibt.
Und eine dramatiſche Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Exprinzen und einem bolſchewi-
ſtiſchen Kommiſſar führt das Stück ſogar in
den Bezirk zeiterfüllter Weltprobleme

Nichts davon, aber ſehr viel von typiſch
engliſcher Humorigkeit, hat eine britiſche Stu-
dentenkömödie „Regen und Wind“ von
Merton Hodge, deutſch bearbeitet von dem
Leipziger Jntendanten Detlef Sierck, die
Heinz Hilpert in den Kammerſpielen des
Deutſchen Theaters in einer ungemein reiz-
vollen Uraufführung mit der Höflich, Brauſe
wetter und Marieluiſe Claudius herausge-
bracht hat. Im Haus nebenan aber, imDeutſchen Theater, ſingt und tanzt Käthe
Dorſch als wieneriſche Fanny Elßler zu neu-
entdeckter Johann-Strauß-Muſik in einer hüb-
ſchen, aus dem Nachlaß gewonnenen Operette.
Und das iſt ſchlechthin bezaubernd!

Otto Schabbel.

Ein Denutſch- Schweizer erhält den „Volks-
preis für deutſche Dichtung“. Der „Volks-
preis für deutſche Dichtung“ wurde von dem
Verein Raabe-Stiftung, München, für das
Jahr 1934 dem Dichter Karl Friedrich Kurz
für ſeinen ſoeben erſchienenen Roman „Tyra,
die Märcheninſel“ (Verlag Georg Weſter
mann, Braunſchweig) verliehen.

Sicherheitsfilme für Röntgenaufnahr
Da die Verwendung der feuergefährlio
Röntgen-Filme immer noch eine Quelle v n
verhängnisvollen Brandgefahren darſtellt,
ſchreibt der preußiſche Miniſter des Jnnern
im Einvernehmen mit den zuſtändigen Reichs-
miniſtern nunmehr vor, daß künftig nur nöch
Röntgen-Sicherheitsfiome verwendet werden
dürfen. Um die Jnduſtrie nicht zu beachteili-
gen, werden die Betriebe des Geſundheits-
dienſtes und der Wohlfahrtspflege ſchon jetzt
angewieſen, vom 1. April 1985 ab grundſätz-
lich nur Sicherheitsfilme zu verwenden.
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We r re 22 anHeſſt den Saardeutſchen
Eine Bekanntmachung Gauleiter Bürckels.

Das Blatt des Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers gibt bekannt: Jn Tauſenden
von Zuſchriften haben unſere deutſchen Volks
genoſſen aus dem Reich Hilfe fur die Saar
bevölkerung angeboten. Wir richten nun
mehr an alle Unternehmen im Reich die
Bitte, dem einen oder anderen arbeitsloſen
Volksgenoſſen des Saargebiets wieder einen
Verdienſt und damit eine Lebensmöglichkeit
zu geben. Mehr als 40 000 arbeitsloſe Volksgenoſſen ſtehen im Saargebiet auf der Straße.
Hier zu helfen, ohne daß dadurch Volksgenoſ-
ſen ihre Arbeitsſtelle verlieren, iſt jetzt ihre
erſte Pflicht. Mitteilung bzw. Bekanntgabe
pon Arbeitsplätzen, gleich welcher Berufe, er
bitten wir an das Büro des Saarbevollmäch-
tigten des Reichskanzlers in Neuſtadt a. d.
Haardt zu richten.
Die Univerſität Heidelberg gibt folgen-
des bekannt: „Jm Kampf um die Erfüllung
deutſchen Wollens im Weſten erkennt die Uni-
verſität Heidelberg die Betreuung deutſchen
Geiſteslebens an der Saar als ihre Aufgabe.
Sie gibt 20 bedürftigen Saarländern die Mög-
lichkeit freien Studiums und wird dar-über hinaus die Arbeit derer ſicherſtellen, die
an der Hochſchule deutſcher Forſchung und
deutſcher Erziehung dienen wollen.“

Das Preſſe- und Propagandaamt der
DAF. teilt mit: Der Schöpfer der NSG.
„Kraft durch Freude“, Dr. Ley, hat das Amt
für Reiſen, Wandern und Urlaub beauftragt,
5000 beſonders bedürftige und verdiente Ar-
beitskameraden aus dem Saargebiet koſten-
los auf Urlaubsreiſen zu ſchicken. Die
Reiſen werden auf das ganze Jahr 1935 ver-
teilt, und zwar ſollen ſchon in dieſen Wochen
Fahrten in die ſchönſten Winterſportgebiete
Deutſchlands ſtarten.

Aus Anlaß der Saarabſtimmung haben
zahlreiche kurheſſiſche Familien Paten-
ſtellen für einen vierwöchigen Erholungs-Iufenthalt von Saarkindern angemeldet,
teilweiſe unter Uebernahme der Fahrkoſten.
Das Amt für Volkswohlfahrt, Gau Kurheſſen,

Hat daher geſtern dem Saarbevollmächtigten
des Führers telegraphiſch für 500 Saarkinder

7

einen vierwöchigen Erholungsurlaub ein-
ſchließlich der Fahrtkoſten zur Verfügung ge-

Jtellt.
Eine großzügige Stiftung gibt das Für-

forgeamt der Reichsleitung der NSDAP. be-
kannt. Es ſtiftet für Angehörige der Deutſchen
Front 15000 Freiplätze (freie Unterkunft,
Verpflegung und Babnfährt) im Reich.

Soforkiger Ra Raksbeſchluß

Jn Anbetracht des Abſtimmungsausgangs.
Jn Anbetracht des Ausgangs der Saar

Abſtimmung erwartet man, daß der Völker
bundsrat gleich bei ſeiner erſten Sitzung die
Wiederherſtellung der Souveränität des

Reichs über das Saargebiet beſchließt. Wei-
terhin wird er Rat über den Zeitpunkt der
endgültigen Rückgabe des Saargebiets be-

ſchließen; dafür ſoll früheſtens der 15. Februar, ſpäteſtens der 28. Februar in Frage
kommen.

Nach Genf unkerwegs

Führung des Landesleiters derFront, Pirro, haben ſich die
des Landesrates Röchling, Schmel-

enf begeben.

Unter
Deutſchen
Mitglieder
zer und Levacher nach Ge

Der „Kohrbacher Hannes“
von der franzöſiſchen Grubenverwaltung

entlaſſen.

Die franzöſiſche Saargrubenverwaltung
teilt mit, daß der durch ſeine Rede am Frank-
furter Sender auch außerhalb des Saarge-

bietes bekanntgewordene „Rohrbacher
Hannes“ von ihr entlaſſen worden iſt, mit

der Begründung, daß er ſich „mit unzutreffen-
den Angaben Urlaub erſchlichen“ habe. Dar-
aufhin ſind, wie die Grubenverwaltung ſelbſt

Zugeben muß, von 292 Arbeitskameraden des
„Rohrbacher Hannes“ am Montag nur 37 zur

Saarbrücker Polizeibehörde bekannt, daß
das ſogenannte für die Abſtimmung von
Herrn Machts angeworbene Sonderkom-
mando, das aus 120 Mann beſteht und in der
Ulanenkaſerne in der Mainzer Straße unter
gebracht iſt, einen Putſch vorhabe.
des Putſches war der vor einigen Tagen
wegen ſeines brutalen und einſeitigen Vor
gehens
Grumbach,
beamten Gericke und Chriſt.
der zuſtändigen Behörde durchgeführte Unter
ſuchung ergab die Richtigkeit dieſer Angaben.
Als die Behörde in der Ulanenkaſerne ein
greifen wollte, ergriffen Grumbach, Chriſt und
Gericke die Flucht.
den traf in der Ulanenkaſerne der Leiter der
Saargebietspolizei, der engliſche Major Hen-
neſſy, ein und nahm hier eine Unterſuchung

vernommen und verhört.
den ſichergeſtellt.

ſteht ein Aufruf der ſeparatiſtiſchen Einheits-

Pereitelter Grumbach-Putſch
Sgarbrücker Emigrankenpolizei wollte Macht an ſich reißen

Jm Laufe des geſtrigen Abends wurde der

Führer

gemaßregelte Hauptwachtmeiſter
ferner die Emigrantenpolizei

Eine ſofort von

Jn den ſpäten Abendſtun-

Die Beamten wurden zuſammengeholt,

Jhre Waffen wur
Es heißt, daß von den

120 Beamten 90 Emigranten ſind.
Jm Zuſammenhang mit dieſem Vorgang

vor.

front vom Montagvormittag, in dem zur Bil-
dung eines ſogenannten Ordnerdienſtes der
Separatiſten aufgefordert wird. Ganz zweifel-
los ſollte dieſer Ordnerdienſt mit polizeilichen
Waffenbeſtänden bewaffnet und dann in die
Polizei eingereiht werden. Das ſeparatiſtiſche
Polizeikommando hatte wie verlautet die
Abſicht, im Laufe der Nacht die Macht an ſichzu reißen, die alte blaue Polizei zu entfernen
und die Separatiſten zu bewaffnen. Sicherlich
hat auch der ehemalige polizeigewaltige Poli-
zeikommiſſar Machts, der ſeit einigen Tagen
in Forbach jenſeits der Grenze ſitzt und keinen
Dienſt mehr macht, mit dieſen Vorgängen in
Verbindung geſtanden.

Hechs Emigrankenpoliziſten verhaftet

Jm Zuſammenhang mit dem verurteilten
Aufruhr der Emigrantenpoliziſten ſind in
den heutigen Morgenſtunden die Beamten
Gericke, Chriſt, Wagner, Edelmut, Paul und
Loriot, ſämtlich deutſche Emigranten,
verhaftet worden. Unter den Verhaf-
teten befindet ſich außerdem die Freundin des
berüchtigten Emigrantenkommiſſars Machts,
Elſe Haas.

Man kann angeſichts dieſer ganzen Lage
dem Präſidenten der Regierungskommiſſion,
Herrn Knox, nicht von der Schuld frei-
ſprechen, jegliche Aufſichtspflicht verſäumt zu
haben und ſo die Entwicklung von Zuſtänden
möglich gemacht zu haben, die im höchſten
Grade bedenklich ſind. Selbſtverſtändlich be
ſteht keine akute Gefahr für das Saargebiet;
denn die vorhandenen Polizeikräfte langen bei
weitem aus, um auch den leiſeſten Umſturz-
verſuch ſofort unmöglich zu machen. Jmmer-hin ſind derartige Vorgänge dazu geeignet,
die Bevölkerung aufs höchſte zu beunruhigen.

Mat Brauns letzte Pläne
Er will Belagerungszuſtand erzwingen.
Matz Braun verſucht noch einmal im

letzten Augenblick die Auslandspreſſe für ſich
zu gewinnen; er hat ſie für heute 8'/4 Uhr
zu einer Preſſekonferenz eingeladen, um die
Meinung der Separatiſten zum Wahlergeb-
nis bekanntzugeben. Jn den Verſuchen, den
Erfolg der Deutſchen Front herabzuſetzen
und die Deutſche Front zu beſchimpfen, iſt
ihm jedes Mittel recht. Aber die große
Diſziplin der Deutſchen Front hat Matz
Braun ſein ganzes Konzept verdorben. Sein
neueſter Dreh iſt, die Verhängung des Be-
lagerungszuſtand es zu erreichen.
Dazu ſoll heute eine Reihe von Demon-
ſtrationsverſuchen und Terroraktionen
der Separatiſten dienen, die bis ins einzelne
bereits vorbereitet ſind. Schon geſtern wur-
den Flugblätter der kommuniſtiſchen Zei-
tung und der „Volksſtimme“ verteilt, in
denen die Aufziehung eines „Ordnungs-

Wie aus ausländiſchen Kreiſen verlautet,
nimmt man bei der Polizei die Drohungen
der Separatiſten durchaus ernſt. Man
iſt aber der Meinung, daß bei Aufſtands-
oder Aufruhrverſuchen der Einſatz des aus-
ländiſchen Militärs in wenigen Stunden die
Separatiſten reſtlos niederſchlagen würde.
Die Folge wäre allerdings die Verhängung
des Belagerungszuſtandes bis zu dem Zeit-
punkt, in dem Deutſchland die Verwaltung
übernimmt.

Bei der Deutſchen Front iſt man indes
durchaus zuverſichtlich und der Meinung, daß
an dem geſunden Sinn der Saarbevölkerung
jeglicher Provokationsverſuch genau wie
bisher reſtlos ſcheitert.

Frankreich zur sgar

Pariſer Miniſterrat am Freitag.
Die franzöſiſchen Miniſter werden am

Freitag unter dem Vorſitz des Präſidenten
der Republik zu einer Beratung zuſammen
treten, in der die allgemeine außenpolitiſche
Lage, die Saarabſtimmung und die be
vorſtehende Reiſe des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten und des Außenminiſters nach
London behandelt werden ſollen

Feſtgeläute aller kakholiſchen Kirchen

Der Vorſitzende der Fuldaer Biſchofs
konferenz hat für heute für alle katholiſchen
Kirchen in den der Fuldaer Biſchofskonferenz
angeſchloſſenen Diözeſen anläßlich der Saar-
abſtimmung Feſtgeläute von 12 bis 13 Uhr
angeſetzt.

Frankreich sperrte die Saargrenze ge gen die kommende Emigrantenflut.

Geſtern kündigte in Saarbrücken
Khon mittags in der Nähe des Evangeliſchen
Gemeindehauſes „Wartburg“ die Maſſe der
dort ſtehenden Autos und der große dorthin
flutende Menſchenſtrom den bevorſtehenden
Beginn der Stimmenauszählung an.
Jm Hauſe ſelbſt waren ſchon gegen 25 Uhr
Hunderte von Preſſevertretern eingetroffen.
Große Jupiterlampen waren aufgeſtellt und
ein Teil der Tribüne den Filmoperateuren
überlaſſen. Auf der Bühne ſtanden die
Tiſche der Abſtimmungskommiſſion, deren
Mitglieder bereits anweſend waren. Man
bemerkte ferner die drei Vertreter der
Reichsregierung und die drei franzöſiſchen
Vertreter. Mitten im Saal waren die neu-
tralen Stimmzähler bereits an die 60 Tiſche
verteilt, neben jedem Tiſch zwei Urnen mit
den dazugehörigen Beuteln, die Protokolle
und Stimmſcheine enthalten. Auf der erhöh-
ten Tribüne der Abſtimmungskommiſſion,
auf der ſämtliche Mitglieder der Abſtim-
mung, Rohde, Henry, de Jongh, Miß Wam-
baugh und der Generalſekretär Hellſtedt
Platz genommen haben, erhob ſich dann der
Präſident Rohde zu einer kurzen feierlichen
Begrüßungsanſprache.

Unter lautloſem Schweigen des gefüllten
Saales führt Rohde folgendes aus: Die
Volksabſtimmung im Saargebiet hat im
Verlaufe des geſtrigen Tages programm-

Arbeit auf der Grube erſchienen. dienſtes“ der Separatiſten mitgeteilt wird. mäßig und in vollſtändiger Ord-

Am 13. Januar fand in der Alten militärärztlichen Akademie in Berlin ein Kameradschaftsabe nd der Führer der Wehrmacht und der SS. siait.

Von links nach rechts General Ritter v. Leeb, Oberbefehlshaber der Gruppe 2 Kassel; GeneralMan sieht auf unserem Bild einige Teilnehmer.
Himmler; Reichswehrminister Generaloberst v. Blomberg; Staatssekretärc. Art. Frhr. v. Fritsch, Chef der Herresleitung; Reichsführer der SS.

Körner; Chef der Marineleitung Admiral Dr. h. c. Raeder; General der Inf. v. Rundstedt, Oberbefehlshaber der Gruppe l ernn.
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Htimmzählunginder, Warkburg
Ein überfüllter 50al Anſprache des Präſidenten Rodhe

nung ſtattgefunden. Nachdem die Bevölke-

mung ſo viel Ruhe und Würde an den Tag
gelegt hat, zweifelt die Abſtimmungskom-
mungskommiſſion nicht daran, daß ſie auch in
der Folgezeit ihre Haltung bewahren wi ird,
bis das Ergebnis bekannt iſt und bis der
Völkerbundsrat auf Grund dieſes Ergeb-
niſſes ſeine endgültige Entſcheidung gefällt
hat. Sie wird dadurch beweiſen, daß ſie ſich
der Bedeutung der Stunde bewußt iſt.
Stimmzählung beginnt.

Bei der nun beginnenden Auszäh-
lung konnte man ſehr bald erkennen, wie
ungehener groß der Erfolg der deut-
ſchen Front iſt. Die Stimmzettel wer-
den nämlich je nach den drei Möglichkeiten:
Status quo, Frankreich und Dentſchland in
drei Kartons verteilt. Jn den Karton„Frankreich“ wurde nur ſelten ein Stimm
Jettel gelegt, dann und wann in den Kar-
ton „Status quo“, während ſich in dem Kar-

Wahlzähler unten im Saal wiſſen jetzt ge-
nau, wie das deutſche Saarvolk vom Land-
kreis Saarbrücken, von Saarlouis, Ottwei-
ler und St. Wendel geſtimmt hat. Aber auch
jeder auf den Galerien droben weiß ohne
genaue Zahlenkenntnis, welch unvergleich-
liches Bekenntnis zu Deutſchland abgelegt
wurde, wie wuchtig und überwältigend die
Stimmenmaſſen für Deutſchland ſind.
Beginn der Zuſammenzählung

Um 5,30 Uhr morgens war die Leerung

zettel im weſentlichen beendet. Jetzt be-
ginnt die Geſamtaddition und die ſorgfältige
Nachprüfung der Einzelzählung. Erſchöpft

zähler allmählich den Saal, um ſich vor der
Bekanntgabe des Ergebniſſes noch ein wenig
zu erholen. Der Saal macht den Eindruck,

als ſei eine Papierflut auf ihn niederge-
gangen. Dazwiſchen ſtehen die großen Zähl-
tiſche, eine große Zahl von leeren Urnen und

die die ganze Nacht über den Transport der
Urnen beſorgten, ſind verſchwunden. Auf der
Bühne iſt die Abſtimmungskommiſſion eifrig
an der Arbeit, nunmehr das Geſamter-
gebnis zu ermitteln. Vor dem Tiſch ſteht
ſident Rodhe um 8,15 Uhr der ganzen Welt mit-

überwältigenden Sieg erxungen, und daß faſt
das ganze deutſche Saarvolk ſich zu Dentſch

land bekannt hat.

Reichsgeſandter a. D. von Haniel f.
33 kurzer ſchwerer Krankheit verſchied

inAuswärtigen Amtes, Reichsgeſandter a. D.

im Alter von 64 Jahren.

rung des Saargebietes während der Abſtim-

Die

ton Deutſchland die Stimmzettel ſehr
ſchnell ganz erheblich häuften.
Gegen 22 Uhr abends war das erſte

Drittel der Stimmzählung bereits fertig-
geſtellt, die erſte der drei Zählungen be-
endet. Die Abſtimmungskommiſſare und

der Urnen und die Auszählung der Stimm-

von 12ſtündiger Arbeit verlaſſen die Stimm-

leeren Zählkartons. Die engliſchen Soldaten,

das Gewirr der Mikrophone, durch die Prä

ilen wird, daß die Dentſche Front einen

München der frühere Staatsſekretär des

Dr. Eögar Haniel von Heimhanfen,
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Von der Saar zurück!
Die Merſeburger Abſtimmungsberechtigten

krafen heute morgen gegen 8 Uhr von ihrer
Abſtimmungsfahrt nach dem Saarland wieder
anf unſerem Bahnhof ein, wo ſie von dem
Vorſitzenden der Vereinigung der Grenzland
verbände, Landesoberſekretär Jdzikows-
ki, empfangen wurden. Die Fahrtteilnehmer
begaben ſich in den Warteſaal, um am Rund-
funk das Ergebnis der Saarabſtim-
mung zu hören, ein Ergebnis, an deſſen Er
ringung ſie an der Saarfront ſelbſt mitgehol-
fen haben. Herr Jdzikowski hieß die Merſe
burger Saardentſchen auf das herzlichſte will
kommen und dankte ihnen für ihre vaterlän-
diſche Betätigung. Anſchließend wurden die
Saarfahrer, die im Warteſaal Gäſte des Bun
des Deutſcher Oſten geweſen ſind, in die Stadt

geleitet. 2
Zur gleichen Stunde hörten wohl alle Mer-

ſeburger in den Behörden und Betrieben und
auch die Hausfrauen daheim die Verkündigung
des deutſchen Sieges an der Saar. Ueber den
Straßen und Dächern Merſeburgs flatterten
bald die Fahnen. Waren zur Zeit des Rund
funkempfangs die Straßen leer, ſo belebten
ſie ſich nachher ſchnell. Die ſchulfreie Jugend
eilte mit Rodelſchlitten hinaus und feierte den
Abſtimmungsſieg auf ihre Weiſe.

Die größte Freude aber ſah man den zu
rückgekehrten Merſeburger Saardeutſchen an.
Sie gingen mit hellen Geſichtern und mit dem
ſchönen Bewußtſein in ihr Heim „hre Pflicht
getreulich erfüllt zu haben.

Heute abend werden die Saarländer im
„Ratskeller“ vom Bund Deutſcher Oſten
noch einmal begrüßt werden. Grenzland-
deutſche und Gäſte ſind zu dieſer Veranſtal-
tung herzlich eingeladen.

Wie in den Merſeburger Betrieben und
bei den Behörden wurde das Abſtimmungs-
ergebnis auch in den Merſeburger
Schulen durch Lautſprecher bekanntgegeben.
Jn der Aula jeder Schule verſammelte ſich die
Lehrerſchaft mit den Schülern und Schülerin
nen. Das gemeinſam geſungene Saarlied
und die beiden Nationalhymnen beendeten die
feierliche Stunde. Sofort nach Bekanntgabe
des zu erwartenden Sieges an der Saar gin
gen überall die Fahnen des Dritten Reiches
an den Maſten empor.

Was blaſen die Trompeken
Hauptkameradſchaftsabend des Vereins ehem.

12. Huſaren.

Der Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg
und Umgebung hielt am Sonnabend ſeinen
Hauptkameradſchaftsabend ab, der einen ſehr
guten Beſuch, beſonders auch der auswärtigen
Mitglieder, aufzuweiſen hatte. Vereinsleiter
Müller dankte in ſeinen Begrüßungswor-
ten allen Kameraden für ihre im abgelaufenen
Jahre geleiſtete Mitarbeit im Verein. Er gab
weiter einen kurzen Rückblick über die beſon-
deren Ereigniſſe des vergangenen Jahres,
und verlas ferner die Neujahrskundgebung
des Kyffhäuſer-Bundesführers, um alsdann
der deutſchen Volksgenoſſen an der Saar zu
gedenken, die trotz aller Schwierigkeiten am
Abſtimmungstage unbeirrt ihre Pflicht dem
Vaterlande gegenüber erfüllt haben. Jm
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand die Be-
kanntgabe des Geſchäfts- und Kaſſenberichts
des abgelaufenen Vereinsjahres. Die Zahl
der Mitglieder hat ſich erhöht. Der Beſuch der
monatlichen Kameradſchaftsabende wies eine
ſtete Steigerung auf. Die Kaſſenverhältniſſe
ſind geſund. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung
erteilt. Die übrigen Punkte der umfangrei-
chen Tagesordnung fanden in ſeltener Ein-
mütigkeit und mit militäriſcher Kürze ihre Er-
ledigung. Bekanntgegeben wurde insbeſon-
dere die Vereinbarung über die Zuſammen-
arbeit des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ mit der NS-Kulturgemeinde.
Hingewieſen wurde auch auf die Wieder-
ſehensfeier der ehem. 12. Huſaren am 25.,
26. und 27. Mai 1935 in Torgau. Eine Samm-
lung zu Gunſten der Winterhilfe brachte ein
erfreuliches Ergebnis.

Mit der Führerehrung und mit einem Gruß
an die deutſchen Volksgenoſſen an der Saar
wurde der offizielle Teil des Abends geſchloſ-
ſen. Die Kameraden blieben noch einige Zeit
bei lebhaftem Austauſch alter Erinnerungen
aus der Soldatenzeit und beim Geſang alter
Soldatenlieder in beſtem kameradſchaftlichen
Einvernehmen beiſamemn. Die Frauen der
Kameraden waren ebenfalls zahlreich erſchie-
nen.

Geſegnetes Alter.
Am Mittwoch begeht in voller Friſche Frau

Friederike Richter geb. Haring, Ehefrau des
Rentners Ewald Richter, ihren 83. Geburts-
tag. Die Jubilarin ſtammt aus Wegwitz und
wohnt lange Jahrzehnte in Venenien Nr. 11.
Auch wir gratulieren herzlich und wünſchen
einen geſunden Lebensabend.

Hochbetagte Mitbürgerin.
Das 82. Lebensjahr vollendet am Mittwoch

die in der Weißenfelſer Straße 67 wohnende
Frau Alwine Hippe, Witwe des vor langer
Zeit in Merſeburg verſtorbenen Glaſermei-
ſters Hippe. Die Jubilarin erfreut ſich trotz
hohen Alters noch guter Geſundheit und
Rüſtigkeit. Herzlichen Glückwunſch!

Aus der Stadt

Ich gehe „„Eintopf“ ſammeln
Der Bericht unſeres mit dieſer Aufgabe bekrauten Mitarbeiters

Bisher habe ich die Eintopf- und anderen
Winterhilfsſpenden immer nur von jenſeits
der Wohnungstür, ich möchte ſagen von der
paffipen Seite kennengelernt, aber am letzten
Sonntag ſtand ich nun einmal ſelbſt mit der
Sammelliſte in der Hand vor den Haustoren,
um die Eintopfſpende für unſere minder-
bemittelten Volksgenoſſen einzuſammeln.
Zwar war mir zunächſt etwas beklommen zu
mute, aber als ſich erſt einmal eine Tür, an
der ich mangels einer Klingel energiſch
gepocht hatte, mit dem fröhlichen Dreiklang
eines Glockenſpiels geöffnet hatte, und mir
ein fröhliches weißhaariges Mütterchen
gegenüberſtand, da war alle Bange ver-
ſchwunden. Nicht ganz ohne Mühe wurde die
Eintragung des Namens in meine Liſte voll-
zogen, wobei das alte Frauchen mit Stolz
bemerkt: „Jch bin wohl die erſte, die Sie
heute beſuchen!“, und dann mit einem er-
ſtaunten Blick: „Sie ſind doch überhaupt ein
ganz anderer als der, der ſonſt immer
kommt“. Jch verſuche noch ſchnell eine Erklä-
rung für das Nichterſcheinen des gewohnten

zu geben und dann gehe ich
weiter.

Das nächſte Haus iſt ſchon größer. Hier
wohnen viele Mietparteien, zu denen man
über dunkle Korridore und winklige Stiegen
gelangt, was gar nicht immer ſo einfach iſt.
Doch nach meinem anfänglichen Erfolg
komme ich mir vor, als hätte ich in meinem
ganzen Leben nichts anderes getan, als Win-
terhilfe geſammelt und ich entwickele eine
Routine dabei, daß ich ſelbſt über meine neu-
entdeckten Fähigkeiten erſtaunt bin. Glück-
lich mache ich die Feſtſtellung, daß man mich
faſt überall ſchon erwartet hat. Ueberall treffe
ich gebefreudige und hilfsbereite Menſchen,
obwohl es bei den meiſten meiner Kunden
nicht gerade ſo ausſieht, als ſei hier Reichtum
und Ueberfluß zu Hauſe. Aber das war
gerade das, was mir auch bei den anderen
Leutchen auffiel, bei denen ich zu ſammeln
hatte, je ärmer ſie waren und je vertrauter

Die Eier- und Geflügelverwertungsge-
noſſenſchaft Merſeburg zund Umgebung hielt
geſtern nachmittag im Tivoli zu Merſeburg
ihre 5. ordentliche Generalverſammlung ab,
die von Direktor Heim, dem Vorſitzenden
des Aufſichtsrats mit der Feſtſtellung eröffnet
wurde, daß die Einladung dazu ordnungsge-
mäß ergangen ſei. Dann wurde ſogleich in die
Tagesordnung eingetreten, zu deren 1. Punkt
der Vorſitzende des Vorſtandes Kreisobmann
Schumann-Nempitz das Wort nahm. Sei-
nem Bericht war zu entnehmen, daß die Ge-
noſſenſchaft zur Zeit aus 969 Mitgliedern be-
ſteht, deren Wohnſitz ſich auf 189 Dörfer ver-
teilen. Die Genoſſen werden allwöchentlich
von einem der neun Sammler der Genoſſen-
ſchaft beſucht, die im letzten Jahr 2 409 887
Eier anlieferten, wovon allerdings 459 844
durch Zukauf erworben werden mußten. Ab-
geſetzt wurden im Kreiſe Merſeburg 2 408 293
Eier im Gegenwert von 192 913 Mark. Der
im Durchſchnitt an die Mitglieder bezahlte
Preis betrug 6,63 Pfennig pro Stück, während
die zugekauften Eier durchſchnittlich mit 8,01
Pfennig bezahlt werden mußten, ſo daß ſich
ein durchſchnittlicher Einkaufspreis von 6,91
Pfennig errechnen läßt. Beim Verkauf wur-
den durchſchnittlich 8,01 Pfennig erzielt.

Anſchließend verlas dann Landwirt-
ſchaftsrat Heim den Reviſions-bericht des Verbandsreviſors Uhde, aus
dem hervorging, daß die Genoſſenſchaft in
ihrem Aufbau geſund iſt. Der dann verleſe-
nen Gewinn- und Verluſtrechnung
und der gleichzeitig bekanntgegebenen Bi-
lanz war zu entnehmen, daß das abgelau-
fene Geſchäftsjahr mit einem Reingewinn von
271,36 Mark abſchließt, der nach einſtimmigem
Beſchluß der Verſammlung dem Reſervefonds
zugeſchrieben werden ſoll. Die Verwaltungs-
koſten betrugen 23 033,68 Mark. Auf Antrag
wurde dann dem Vorſtand und dem Aufſichts-
rat einſtimmig Entlaſtung erteilt, wo-
für Direktor Heim namens ſeiner Mitarbeiter
dankte. Gleichzeitig ſprach er ſich anerkennend
über die Arbeit der Geſchäftsführung aus.
Der nächſte Punkt der Tagesordnung brachte
die Wiederwahl der ausgeſchiedenen Auſſichts-
rats mitglieder Wernicke und Wölbe-
ling, die ebenfalls einſtimmig erfolgte.
Schließlich war noch eine Statutenänderung
zu beſchließen, nach der in Zukunft die Ver-
öffentlichungen der Genoſſenſchaft in der
„Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift“ erfolgen
ſollen.

Kreisfachgruppenvorſitzender A. Schnei-
de r-Kötzſchau hielt nun einen Vortrag über
das Thema „Wie kann der Bauer ſeine Geflü-
gelhaltung ertragreich geſtalten?“. Der Redner
ſtellte zunächſt die Forderung auf, daß die Ge
flügelzucht in Deutſchland nach und nach dahin
gebracht werden müſſe, unſeren Bedarf an
Eiern nach Möglichkeit ſelbſt zu erzeugen. Das
ſei ſicher möglich, wenn die drei Grundbedin-
gungen für ertragreiche Hühnerhaltung: ge-
ſunde Ställe, richtige Fütterung und ein Ge-
flügelſtand, der ſich an die Möglichkeiten des
betreffenden Betriebes anpaßt, eingehalten
würden. Ein kleiner bäuerlicher Betrieb dürfe
nicht eine ſehr große Zahl von Hühnern haben,
ſondern ſollte vielmehr Wert darauf legen,

ihnen das Wort Not war, um ſo bereit-
williger opferten ſie von dem weni-
gen, was ſie hatten für ihre Volksgenoſſen,
die noch weniger haben.

Bei vielen von ihnen ſtand gerade die
dampfende Schüſſel mit Nudeln, Erbſen, Boh-
nen und was der vielen Gerichte mehr ſind,
die ſich in einem Topf bereiten laſſen, auf dem
Tiſch und einmal gar wurde ich ſehr freund-
lich aufgefordert, doch mitzueſſen. Aber das
ging denn auch wieder über meine Aufgabe
hinaus und außerdem wartete ja doch auch
bei mir zuhaus ein freundlicher Wirſing-
koh l. Alſo bedankte ich mich höflich und zog
weiter treppauf treppab, denn es waren noch
viele Türen, bei denen ich anklopfen mußte.
Aber es war nun nicht mehr ſchlimm, gerade
die Leute, bei denen ich zunächſt Furcht gehabt
hatte, mit meiner Liſte vorzuſprechen, mach-
ten mir das Sammeln leicht. Sie ließen mich
zu ſich in ihre Stube treten, boten mir einen
Stuhl an und taten ſo vertraut, als wenn
wir uns ſchon ſeit Jahren kannten. Nicht
immer allerdings wurde ich ſo nett und
freundlich behandelt, einmal ließ man mich
auch vor der verſchloſſenen Tür ſtehen, durch
deren knapp geöffnetem Spalt mir nachher
die Hausmaid das „Opfer“ reichte. Dieſen
Leuten kann man nur wünſchen, daß ſie ſelbſt
einmal mit der Sammelliſte in der Hand
hinausgeſchickt werden, damit ſie ſehen, wie
es iſt, wenn man auf dem Treppenabſatz ab-
gefertigt wird wie ein Bettler, und damit
ſie einmal kennen lernen, wie taktvoll
ihre ärmeren Volksgenoſſen ſind.
Aber das pur nebenbei, denn es iſt nicht
wichtig genug, als daß man viele Worte
darüber verlöre.

Viel wichtiger iſt es, daß ich von meiner
Sammeltour, die mich faſt ausſchließlich in
die Häuſer werktätiger Volksgenoſſen führte,
den Einöruck mit heimnahm, daß das Wort
von der Volksgemeinſchaft ſchon tief in
viele Herzen eingedrungen iſt. w. g.

9keigerung der Eierproduktion
Verſammlung der Cier- und G gelverwerkungsgenoſſenſchaft

ine Verjüngung und Verbeſſerung
ſeiner Tierbeſtände zu erreichen. Der Bauer
müſſe dazu kommen, daß er ordentliche Hühner
hat und nicht immer nur Spätbruten aus dem
Juni, Juli und Auguſt. Wenn das durchge-
führt wird, wird auch eine Leiſtungsſteigerung
zu erreichen ſein, die wenn ſie bei einem
Jahresdurchſchnitt von etwa 125 angelangt ſei,
einen großen Teil der immer noch beträcht-
lichen Einfuhr überflüſſig machen würde. Für
die Kückenzucht ſtellte der Redner zehn For-
derungen heraus: geſunde Tiere, warme
Ställe, beſtes Futter, genügend Eiweiß, Grün-
futter, Abtrennung der Hähnchen, Verwen-
dung von nur friſcher Milch, Sauberkeit,
Licht und friſche Luft. Er empfahl für den
Winter die Beleuchtung der Ställe zu
gewiſſen Tageszeiten, was ſich günſtig auf die
Legefreudigkeit der Tiere auswirke.

Jn einem anſchließenden kurzen Vortrag
erinnerte Landwirtſchaftsrat Heim an die
Aufforderung des Reichsbauernführers zum
Beginn der Erzeugungsſchlacht, die den Sinn
habe, die Ernährung unſeres Volkes auf der
eigenen Scholle ſicher zu ſtellen. Dahin ge-
höre auch die Eiererzeugung, die durch inten-
ſivere Geflügelwirtſchaft unabhängig von der
Auslandseinfuhr gemacht werden müſſe.
Wenn Deutſchlands Eierproduktion erſt von
dem jetzigen Durchſchnitt von jährlich 80 Eiern
pro Tier auf den Bedarf von 135 Eiern pro
Kopf der Bevölkerung geſteigert ſei, dann ſei
die Frage der Unabhängigkeit vom Ausland
für die Geflügelzüchter reſtlos geklärt. Wich-
tig dabei ſei aber auch, daß man nur Futter-
mittel verwende, die auf dem eigenen Hof er-
zeugt werden können, um auch hier jeglichen
Jmport unnötig zu machen.

Direktor Scharf von der Landesbauern-
ſchaft Halle unterſtrich die Ausführungen ſei-
ner beiden Vorredner noch einmal in ihren
Hauptpunkten und betonte insbeſondere die
ſegensreiche Tätigkeit der Reichseierver-
wertungsſtelle im vergangenen Jahr.
Mit dem „Siegheil“ auf den Führer wurde
die Verſammlung gegen 17 Uhr geſchloſſen.

Fremdenvorſtkellung in Halle
Richard Wagner: „Tannhäuſer.“

Am Sonntag, dem 20. Januar, wird im
Stadttheater Halle als Fremdenvorſtellung
Richard Wagners Oper „Tannhäuſer“
gegeben. Jn der Fabel des Tannhäuſer, nach
dem alten Volksbuche vom Tannhäuſer öra-
matiſch geſtaltet, lebt die Sehnſucht nach Er-
löſung, die in allen Werken Wagners wieder-
kehrt. Die Muſik iſt wie die Handlung in den
Sphären der ſinnlichen und reinen Liebe
daheim. Beide Welten ſpiegeln ſich in den
lockenden und betörenden Klängen des
Venusbacchanals und den feierlich getragenen
Themen der Pilger. Viele Vartien dieſer
Muſik ſind allgemein bekannt, es ſei nur er-
innert an das Venusballett, die Schalmei des
Hirten, den Pilgerchor, Eliſabeth-Arie „Dich,
teure Halle, grüß' ich wieder“, den Einzug der
Gäſte auf der Wartburg, die Romanze vom
Abenöſtern, Eliſabeths Gebet und Tann-
häuſers Romerzählung.
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Auch Liere frieren
Mahnworte an Pferde- und Hundebeſitzer.

Der Eintritt der kalten und vielfach naſſen
Witterung gibt Anlaß zu folgenden Hinweiſen:

Die Beſitzer von Hof- und Ketten-
hunden haben der Haltung und Pflege die-
ſer treuen Beſchützer ihrer Sicherheit und ihres
Eigentums jetzt beſondere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Erforderlich iſt eine den Hund vor
den Unbilden der Witterung gut ſchützende ge
nügend große Hütte mit ausreichender ſaube-
rer Einſtreu. Die Keite muß lang genug,
unverwickelt und nicht zu ſchwer ſein; das
Halsband muß bequem ſitzen. Täglich iſt
mindeſtens eine warme Mahlzeit zu
reichen; angewärmtes Trinkwaſſer
darf nicht vergeſſen werden. Der Raum vor
der Hütte iſt ſtets ſauber und trocken
zu halten. Dem Kettenhund gebe man mög-
lichſt täglich Gelegenheit, eine Zeitlang frei
umherzulaufen.

Pferdebeſitzer, denkt an den Winterbe-
ſhlag! Führt Schraubſtollen und Stollen-
ſchlüſſel jetzt bei allen Fahrten mit. Haltende
Zugtiere ſind einzudecken. Das ſtunden-
lange, unnötige Stehenlaſſen von Geſpannen
vor Gaſtwirtſchaften iſt unzuläſſig. Auf
Fahrzeugen befördertes Klauenvieh iſt vor
Kälte und Näſſe zu ſchützen. Mangelhafte Hal
tung, Pflege, Unterbringung oder Beförde-
rung von Tieren iſt nach dem Reichstierſchutz-
geſetz ſtrafbar.

Handwerk hak goldenen Boden
Merſeburger Jnnungsverſammlungen.

Die Wagner- und Karoſſerie-bauer Innung hielt unter Obermeiſter
Selle in der „Guten Quelle“ ihre Viertel-
jahrsverſammlung ab. Der Obermeiſter
betonte in ſeiner Anſprache, daß die Wagner-
innung, die in Handwerkerfragen etwas nach-
teilig behandelt worden iſt, vieles nachholen
müſſe, um an die anderen Jnnungen heran-
zureichen. Ferner forderte er die Mitglieder
auf, ſich der Lieferungsgenoſſenſchaft anzu-
ſchließen. Er erinnerte daran, daß niemand
unter den Geſtehungskoſten arbeiten dürfe,
7 der Handwerksehrenordnungzuwider
äuft.

r

Am Sonntag hielt die Herrenſchneiderinnung im „Bergſchlößchen“
ebenfalls ihre Vierteljahresverſammlung ab.
Obermeiſter Fiſcher hob dabei die gewal-
tige organiſatoriſche Leiſtung beim Aufbau
des deutſchen Handwerks hervor. Leider gebe
es auch unter den Handwerkern immer noch
einige, die nur Kritik übten, ſtatt praktiſch
mitzuarbeiten. Heute aber muß es heißen:
„Nicht neben- und gegeneinander, ſondern
miteinander wollen wir ſchaffen!“
Außerdem gibt die Ehrengerichtsbarkeit jetzt
die Möglichkeit, unſoziale Kräfte auszu-
ſchließen. Die alte ehrliche Handwerker-
arbeit muß wieder zu Ehren kommen, damit
das Sprichwort wieder wahr wird: „Hand-
werk hat goldenen Boden.“

Dann wurden die Handwerkerkarten aus-
gegeben und darauf aufmerkſam gemacht, daß
jeder ſelbſtändige Schneider, der das 35. Le-
bensjahr noch nicht erreicht hat, an einem
Meiſterkurſrs teilnehmen muß.

Landwirkſchaftliche Hausſchlachtung
Es kommt eine neue Regelung.

Vom Deutſchen Fleiſcherverband wird an
gekündigt, daß eine Regelung des Hausſchlach-
tungsweſens und der landwirtſchaftlichen
Anspfundungen bevorſteht. Jm Anſchluß an
frühere Verhandlungen hat jetzt erneut eine
Beſprechung im Reichsernährungsminiſte-
rium über die Frage der landwirtſchaftlichen
Hausſchlachtungen und die gewerbliche Ver-
wertung des dabei anfallenden Fleiſches ſtatt-
gefunden, an der auch Vertreter des Reichs-
kommiſſariats für die Vieh-, Milch- und Fett-
wirtſchaft und der Hauptvereinigung für
Schlachtviehverwertung teilnahmen.

Die Vertreter des Fleiſcherverbandes be-
gründeten ausführlich die Not wendigkeit
einer Regelung der Hausſchlachtungen.
Sie erklärten, daß das Fleiſchergewerbe nicht
die geringſten Bedenken gegen die
land wirtſchaftlichen Hausſchlachtungen habe,
ſoweit das Fleiſch im eigenen Haushalt
des Beſitzer s zum Verbrauch gelange.
Dagegen müßte die gewerbliche Vor-
nahme von Auspfundungen unterbun-
den werden. Das Fleiſchergewerbe ſei ſei-
nerſeits bereit, den Landwirten in jeder Hin-
ſicht den Abſatz ihres Schlachtviehes zu ange
meſſenen Preiſen zu ermöglichen und auch bei
Notſchlachtungen uſw. weitgehend zu unter-
ſtützen. Jn eingehender Ausſprache wurden
die Möglichkeiten einer Ordnung der Haus-
ſchlachtungen im Rahmen der Regelung des
Verkehrs mit Schlachtvieh erörtert.

Der Ring am Finger.
Wenn ein Ring an einem Finger feſt-

gekeilt und nicht herunterzukriegen iſt, um-
wickelt man den Finger von der Spitze bis
zum Ring mit einem Faden in eng aneinan-
der ſchließenden Windungen, wodurch der Fin-
ger dünner gemacht wird, die Fadenhülle wird
ſodann mit Seife gut eingeſchmiert und der
Ring über den Faden heruntergezogen, wo-
rauf der Faden raſch abgewickelt werden muß.
Es iſt intereſſant, daß dieſes alte Verfahren
den großen Chirurgen Esmarch auf den
Gedanken zur Ausbildung ſeiner Methode der
künſtlichen Blutleere mit Hilfe der elaſtiſchen
Binde gebraucht hat.
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Gegen Krauſe und Genoſſen
Der erſte Tag des WHW.-Prozeſſes vor der Strafkammer

Vor der Strafkammer in Halle begann ein
Prozeß Fegen fünf Merſeburger, die
am erſten Winterhilfswerk 1033/34 ſich er
heblich vergangen haben. Hauptange-
klagte ſind der 34jährige Otto Krauſe, nach
dem der Prozeß Krauſe und Genoſſen
heißt, und der 32jährige Karl Peter, Nach
ihnen iſt ſehr ſchwer belgſtet der 20jährige
Otto Seifert, Die beiden anderen Ange-
klagten, der 27jährige Hubert Kier und der
7jährige Viktor Erben, ſind nur wegen
geringfügiger Sachen angeklagt, und es iſt mit
Sicherheit noch nicht zu ſagen, daß ihnen eine
Verurteilung droht. Anders ſteht es bei den
drei Hauptangeklagten,

Das WHW. wurde 1933 geſchaffen und bei-
nahe über Nacht aus dem Boden geſtampft,
Man hatte weder große Erfahrungen noch ge-
nügend vorgebildete und genügend auf ihre
Huverläſſigkeit geprüfte Kräfte, War doch das
WHW. etwas völlig Neues, an das vorher nie-
mand dachte! Die Not und der herannahende
Winter zwangen zum Einſatz deſſen, was an
Kräften vorhanden war. So wurden auch
die fünf jetzt Angeklagten pom Arbeitsamt dem
WHW. zugewjeſen. Von ihnen wurde im
Laufe der Zeit Karl Peter zum Stellvertreter
des damaligen Kreisführers des WHW. Dur
Kaminſky, Krauſe hatte beſonderes Ge-
ſchick bei den Sammlungen und ähnlichen Auf-
gaben bewieſen und legte ſeine Hauptarbeit
auf dieſes Gebiet. Die Kaſſen- und Buchfüh-
rung aber übernahm Seifert.

Aus den Vernehmungen und Zeugenaus-
ſagen des erſten Prozeßtages ergab ſich fol-
gendes Bild:

Jm Februar 1934 wurde das Gemunkel,
daß beim WHW. in Merſeburg etwas
nicht ſtimmen könnte, immer ſtärker.
Nach ſehr vielen ſcharfen Mahnungen, Merſe-
burg ſolle endlich einen geordneten Kaſſfenab-
ſchluß vorlegen, griff dann der Leiter der

a perten ſelbſt ein und ſtellteſowohl bei Kraufe, t wie auch bei Seifert
Unregelwäßigkeiten feſt. Peter hat
aus Sonderkonten, die er zu führen hatte, ins
geſamt 750 Mark unterſchlagen, Wie er fagt,
um während langer Arbeitsloſigkeit entſtan-
dene Schulden zu decken. Ganz dürfte das
nicht ſtimmen. Im übrigen iſt er völlig
geſtändig. Krauſe hatte die von ihm ver-
einnahmten Gelder an Seifert, gls den Kaſ-
ſenführer, abzuführen, Es iſt aber feſtgeſtellt,
daß in den Kaſſenbüchern und in der Kaſſe
von Krauſe vereinnghmte Beträge nicht er-
ſcheinen, deren genaue Höhe noch nicht feſt-
ſteht. Krquſe und Seifert beſchuldigen ſich
nun wechfelſeitig der Unterſchla-
gung und behaupten jeder für ſich, unſchul-
dig zu ſein,

Krauſe unternahm für ſich eine Ent-
laſtungsaktion, in dem er drei Zeugen be-
nannte, die geſehen haben ſollen, wie er die
von ihnen erhaltenen Beträge die jetzt feh
len ſofort an Seifert weitergeleitet habe,
Die Entlaſtungsgktion ſchlägt aber fehl, denn
zwei Zeugen wiſſen nichts davon, der dritte
weiß wohl, daß Krauſe Gelder an Seifert gab-
geführt hat, daß dies aber nun gerade die jetzt
fehlenden Beträge waren, kann er nicht fagen,

Der Prozeß geht mit Ausnahme des Don-
nerstag durch die ganze Woche, und er wird,
da man aufs peinlichſte alle Vorgänge unter-
ſuchen will, möglicherweiſe erſt am Montag
kommender Woche abgeſchloſſen werden kön-
nen. Sind doch nicht nur zahlreiche Zeugen,
ſondern an mehrere Sachverſtändige zu ver-
nehmen, dicke Aktenbündel ſind zu bearbetiten.
Zwei Anwälte treten als Verteidiger auf. Von
größtem Intereſſe iſt die für Dienstag ange-
ſetzte Vernehmung des ehemaligen Kreis-
führers Dr. Kaminſky,.

Wir werden über den Fortgang des Pro
zeſſes berichten.

Das chriſtliche Glaubensbekenntnis
Superintendent Berckenhagen ſprach im Dommännerabend

Jm erſten Dommännerabend des neuen
Jahres ſprach Superintendent Bercken-
hagen über die Entſtehung der chriſtlichen
Bekenntniſſe. Was heißt überhaupt „Bekennt-
nis“? Jm Grunde genommen bedeutet es
nichts weiter als die äußere ſichtbare und ein-
deutige Erklärung einer ganz beſtimmten
Glaubensrichtung. Wenn die erſten Chriſten
ſagten; Jeſus Chriſtus der Herr, ſo iſt dies
ſchon ein Bekenntnis, das erſte überhaupt, das
wir kennen. So entſtanden ſchließlich im Laufe
der Zeiten regelrechte Glaubensbe-
kenntniſſe (regulae fidei). Als Beiſpiel
dafür verlas Superintendent Berckenhagen ein
um das Jahr 150 nach Chriſti Geburt ge-
bräuchliches Glaubenshekenntnis, das in grie-
chiſcher Sprache verfaßt war. Die drei Haupt-
bekenntniſſe unſerer chriſtlichen Kirche, die auch
unter dem Namen ökumeniſche Symbole be-
kannt ſind, umfaſſen das Apofſtoliſche (Apo-stolicum), das Nieäniſch Konſtanneopotſtg-
niſche und das Athanaſianiſche
kenntnis. Von dieſen dreien iſt das ſoge-
nannte Apostolicum das in ſeinen Grund-
zügen bis in unſere Tage gültig gebliebene
Glaubensbekenntnis. Den Namen „Apoſto-
liſches Glaubensbekenntnis“ kann man am
beſten dahin erklären, daß eben in dieſem Be
kenntnis die Lehren der Apoſtel zuſammen
geſaßt ſind. Das zweite der Bekenntniſſe, das
ſogenannte Nicäniſch-Konſtantinopolitaniſche
(Symbolum nicagenum) wurde im Jahre 325
auf dem erſten allgemeinen Konzil zu Nicäag

Glaubensbe-

Sinn und Unſinn
des Welkgeſchehens

Von Peter Bam m.
Als Cäſar den Rubikon überſchritt, war

ein ſtiller Frühlingsmorgen. Die Eſel
ſchrien auf den Wieſen, der Nebel zog in
zarten Streifen durch das Flußtal. Es war
ein wunderbarer Manöüvertag, und die Le-
gihnäre gingen über den Fluß, als ob es ein
Spaziergang wäre. Es iſt nicht gergde ſchwer,
fünfzig oder hundert Jahre ſpäter die Be
deutung dieſes Tages zu erkennen. Alle
ſpäteren Hiſtoriker haben ſie erkannt. Aber
der Unterſchied zwiſchen einem Hiſtoriker und
einem großen Feldherrn iſt gerade der, daß
der Feldherr vorher genau weiß, was jeve
ſpäter nur mit Mühe zu erkennen vermögen,
Das „Alea jacta est“, das der große Cäſar
an dieſem ſtillen Morgen ſprach, iſt die be-
wundernswerteſte Aeußerung, die uns von
dieſem Manne überliefert iſt. Aus den zar-
ten Nebeln des Frühkingsmorgens ſah er
das Zmperium Romanum heraufſſteigen,
während ſeine Soldaten nur das Schreien
der Eſel hörten,

Als Galilési vom Turm von Piſa kleine
Steine hinunterwarf, war ein heißer Mittag,
Selbſt die Eſel waren ſtill vor Hitze. Nie-
mand beobachtete den unſcheinbaren Mann,
der ſich mit einer dieſer jungenhaften Albern-
heiten zu beſchäftigen ſchien, die den Män-
nern bis in ihr höchſtes Alter hinein ſoviel
Spaß machen, Mit einem kleinen Klax
ſprangen die Kieſel unten auf. Aber mit
jedem ſauſte eine großartige phyſikaliſche Er-
kenntnis in die Tiefe. Und dieſe kleinen
Kieſelſteine, die der kleine Mann da hin-
unterwarf, haben größere Verwüſtungen in
der mittelalterlichen Welt angerichtet, als es
die größten Fliegerbomben in der heutigen
Welt vermöchten.

Die umſtürzendſten Ereigniſſe in der Ge
ſchichte der Menſchheit ſpielen ſich in aller

verfaßt. Damit war endlich dem jahrelangen,
unerquicklichen Streit, der im Weſentlichen
durch die Lehren des alexandriniſchen Pres-
byters Arius (um die Homouſie, die Weſens-
gleichheit des Sohnes mit dem Vater im
Gegenſa zur Homöismus, der Weſens-
ähnlichkeit) verurſacht worden war, ein
Ende geſetzt. Das Nicäaniſche Glaubensbe-
kenntnis iſt bis auf den heutigen Tag in der
orthodoxen Chriſtenheit gültig geblieben. Das
dritte der chriſtlichen Glaubenskenntniſſe end
lich, das Athanaſigniſche, hat nie eine über-
ragende Rolle geſpielt. Auch Luther übernahm
es nur, weil er eben das überkommene Erbe
ſeiner Kirche wahren wollte,

Die Lutheriſchen Bekenntnisſfchriften, von
denen Superintendent Berckenhagen dann
ſprach, ſind genau ſo wie die alten Bekennt-
niſſe aus einem unmittelbaren praktiſchen Be-
dürfnis der Zeit zu erfüllen. So entſtand die
erſte dieſer Schriſten, die berühmte „Confessio
Augustana“, auf Beſehl Kaiſer Karls V. Jhr
Verfaſſer iſt allerdings Melanchthon, da ja
Luther damals (1530) geächtet war und des-
halb nicht an dem Reichstag zu Augsburg teil-
nehmen konnte. Dieſe Augsburgiſche Konfef-
ſion erlangte ſpäter große Bedeutung; man
kann ſie wohl ſchlechthin das Bekenntnis des
Proteſtantismus überhaupt nennen. Als
zweite in der Reihe dieſer Schriften mag dieebenfalls von Philipp Melanchthon verſaßte
„Apologie“ gelten, die als Antwort auf die
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katholiſche „Confutatio“ erſchien. Schon im
Laufe dieſer Ereigniſſe hatte Luther zwei be-
deutende Schriften verfaßt, die nunmehr veröffentlicht wurden: den großen und den klei-

nen Katechismus. Sie ſtammen aus dem
Jahre 1529. Endlich ören in dieſe Fchrif-
n h die n Artikel“ vomJahre 1537, und als Anhängſel daran Me-
kanchthons Schrift „De potentate et primatur (Uever die Macht und die Vorherr
chaft des Papſtes.) Rach Luthers Tode ſetzten

Streitereien zwiſchen den Anhängern ſeiner
Lehre ein. Das Ende dieſer Auseinander

Jakob Andrege im Kloſter Bergen bei Magde-
burg verfaßte „Konkordien (Eintrachts) formel,
die ſpäter zuſammen mit den anderen Be
kenntnisſchriften Luthers, glſo den bereits ge
nannten, als „Konkordienbuch“ herausgegeben
wurden.

Die leider in nur geringer Anzahl erſchie-
nenen Zuhörer nahmen die Ausführungen
Superintendent Berckenhagens dankbar
guf und bliehen noch längere Zeit in gngereg-
ter Ausſprache über verſchiedene kirchliche
Dinge beifammen.

ſetzungen war a die von dem Paſtor

Geriſſene Geſchäftemacher am Werk
Vorſicht bei Grundſtücksverſteigerungen! Die Abſtandsſumme

In der letzten Zeit haben Beobachtungen
ergeben, daß bei der Zwangsverſteigerung
von Grundſtücken geriſſfene Geſchäft e-
macher zum Schaden anderer Beteiligter
ihr Unweſen treiben. Dieſe Leute verſtehen
es, ſich an die geſchäftlich ungewandten Bieter
heranzumachen, um für fich einen erheblichen,
völlig ungerechtfertigten Gewinn heraus-
zu ſchlagen. Sie beſuchen die Zwangsverſtef-
gerungstermine und beobachten den Gang der
Verhandlung. Wenn ſie feſtſtellen, daß ein Er-
ſchienener aus irgendeinem Grunde befon-
deren Wert darauf legt, das Grundſtück
zu erwerben, beteiligen fie fich am Bieten.
Dies geſchieht aber nicht in der Abſicht,
Eigentümer des Grundftücks zu werden, ſon
dern um einen müheloſen Verdienſt für
fich herauszuholen. Sie treten nämlich wäh-
rend der Verſteigerung an den betreffenden
Intereſſenten heran und erklären ihm, ſie
würden von einem Weiterbieten Abſtand neh-
men, wenn ihnen eine Abſtandsſumme
gezahlt werde. Sie verlangen zunächſt einen
ziemlich hohen Betrag, ermäßigen dann aber,
wenn der Bieter ſich im Hinblick auf die Höhe
der Summe zu ihrer Zahlung nicht ent-
ſchließen kann, ihre Forderung erheblich.

Da häufig der in Frage kommende Bieter
mit der feſten Abſicht zu dem Termin geht,
aus wirtſchaftlichen oder ideellen Gründen
ein ganz beſtimmtes Grundſtück zu erſteigern,
und es ſich oft um Leute handelt, die noch nie-
mals einem ſolchen Zwangsverſteigerungs-
verfahren beigewohnt haben, gelingt mitunter
der Verſuch, ihnen auf die geſchilderte Art
Geld abzunehmen. Daß es dieſen Schädkin-
gen nicht ernſthaft darauf ankommt, das
Grundſtück zu erwerben, ergibt die Tatſache,
daß ſie das Kaufgeld nicht bezahlen, wenn ſie
gelegentlich meiſt gegen ihre Abſicht den
Zuſchlag erhalten haben, ſo daß eine er-
neute Verſteigerung erfolgen muß.
Es liegt auf der Hand, daß hierdurch den
Gläubhigern ein nicht unerheblicher Schaden
zugefügt wird. Ferner nutzen dieſe Leute
die Unerfahrenheit anderer Volksgenoſſen
auch in der Weiſe aus, daß ſie ſich mit der Be-
griündung, ſie könnten es billiger bekommen,
erbieten, ihnen ein Grundſtück in der
Zwangsverſteigerung zu erwerben. Hierfür
laſſen ſie ſich einen größeren Betrag als Pro-
viſion zahken. Sie betätigen ſich aber auch in
der Weiſe, daß ſie, wenn ſie wirkkich ein-
mak entſchloſſen ſind, ein Grundſtiick zu er
ſteiern, anderen Bietluſtigen Beträge anbie-
ten, um ſie dadurch vom Mitbieten abzuhal-
ten. Sie erklären ſich auch dem Eigentümer
gegenüber bereit, gegen Zahlung eines be-
ſtimmten Betrages durch Mitbieten das
Meiſtgebot höher zu treiben. Jn anderen
Fälken wiederum verſuchen ſie, Kaufluſtige
dadurch vom Bieten abzuhalten, daß ſie ihnen
erklären, ſie hätten beſſere Grundſtücke
für ſie.

Ein deragrtiges Abhalten vom Bieten hei
öffentlichen Verſteigerungen iſt ſtrafbar.
Auch im künftigen Strafgeſetzhuch wird der-

jenige, der in der Abſicht, die Durchführung
einer öffentlichen Verſteigerung zu verhin-
dern oder deren Erfolg zu beeinträchtigen,
einen anderen vom Mitbieten abhält, fich in
erheblichem Maße ſtrafbar machen.

Das Verſteigerungsgericht kann von dieſen
Vorgängen in der Regel nichts bemerken, da
derartige Verhandlungen ſich ſelbſtyerſtänd-
lich nicht vor dem Richtertiſch, ſondern auf
dem Gerichtskorridor abzuwickeln pflegen.
Um ein Eingreifen des Gerichts zu ermög-
lichen, iſt daher die Mitarbeit des Pu-
blikum s dringend erforderlich, das in fei-
nem eigenen Intereſſe von jedem Vorfall der
geſchilderten Art dem Verſteigerungsrichter
Mitteilung machen ſollte,

—ZZ7dankgokkesdienſt im Dom

Am Mittwoch um 20 Uhr findet im Dom
ein Dankgottesdienſt anläßlich der Saargab-
ſtimmung ſtatt,

Das Wefter für morgen
Um Null Grad ſchwankend.

Bbige nordweftliche Winde. Vielfach trübes,
vorübergehend aber auch aufheiterndes Wet-
ter mit vereinzelten Niederſchlägen. Jm Mit-
tel- und Hochharz Fortdauer des Froſtes mit
Schneefällen. Jm Flachlande Tempergaturen
um Null Grad ſchwankend.

verauſtaltungen verſchoben

Die Veranſtaltungen des Reichsluftſchutz
bundes vom 15. und 16. Januar werden auf
den 22. und 23., Januar verſchoben.

Die von der NS- Gemeinſchaft „Kraftdurch heute abend in Halle
angeſetzte Revue „Hallo, komm mit!“ fällt
aus und iſt auf Donnerstag, den 17. Januar,
verlegt worden. Es gelten dieſelben Zeiten.

Schulungsabend der Schrebergärtner.
Die Mitglieder des Schrebergartenvereins

„Gute Hoffnung“ in der Geuſger Straße
hatten ſich zu einem Schulungsabend im Ver-
einsheim verſammelt, den der Schukungslei-
ter des Stadtverbandes der Schrebergarten-
vereine Merſeburgs, Gärtner Richter jun.,
leitete. Der Schnitt von Obſtbäumen wurde
beſprochen. Das Thema war für alle inter-
eſſant und klärte manche Zweifel.

Der 706. Geburtstag.

Am heutigen Dienstag kann der hier und
in der Umgebung bekannte Milchhändler Al-
bin Schwalbe, Halliſche Straße, in körper-
licher und geiſtiger Friſche ſeinen 70. Geburts-
tag begehen. Vor zwanzig Jahren hat ſich
Herr Schwalbe hier als Milchhändler nieder-
gelaſſen und geht auch heute noch dieſer Tä-
tigkeit nach. Möge ihm ein langer Lebens-
abend beſchieden ſein!

Stille ab, So hat das Zeitalter des ſterben-
den Rationalismus, in dem wir zu leben das
Glück haben, einen fürchterlichen Schlag be-
kommen in einem kleinen Dorf in Polen.

Im Dorfe Strzalkow ſollte einem Bauern
ſeine Kuh gepfändet werden. Es kann nichts
Gewöhnlicheres geben als das. Manchmal
natürlich ſtirbt eine Kuh, bevor der Gerichts-
vollzieher zum äußerſten geſchritten iſt.
Manchmal auch ſtirbt eine Kuh, wenn ſie in
den Beſitz des Stagtes übergegangen iſt.
Niemand würde ſich darüber wundern Aber
in Strzalkow trat etwas ganz anderes ein,
Jn demſelben Augenblick, in dem der Ge
richtsvollzieher der Kuh das Siegek auf den
Achterſtepen klehte, brach die Kuh zuſammen
und war tot.

Nun, die Rationaliſten werden überlegen
kächeln und werden ſagen, daß man nach der
Wahrſcheinkichkeit qusrechnen könne, daß das
immer einmal wieder eintreten müſſe. Viele
Kühe werden gepfändet. Alſo warum ſoll
nicht einmal eine Kuh ſterben in dem Augen-
blick, in dem ſie gepfändet wird? Aber ihr
Lächeln hat etwas Fahles und Verzerrtes.
Sie befinden ſich in der Lage der falſchen
Propheten, die fühlen, daß ſie vor der Ent-
larvung ſtehen. Tatſächlich, niemand glaubt
ihnen mehr.

Nichts iſt aufſchlußreicher als daß die
Nachricht vom Tode der Kuh in Strzalkow
durch alle Gazetten der Welt gegangen iſt.
Sie ſtand unter Vermiſchtes“, der eigentlich
myſtiſchen Ruhrik des Weltgeſchehens. Wir
alle haben das Empfinden, daß die Pfändung
einer Kuh eine ruchloſe Tat iſt. Wir wollen
nichts davon wiſſen, daß die Kuh an Zufall
geſtorben iſt. Wir ziehen es vor, zu glauben,
daß ſie an der Ruchlofigkeit geſtorben iſt. Und
niemand von uns würde die Geſchichte auch
nur das kleinſte bißchen überraſchender fin-
den, wenn ſtatt der Kuh der Gerichtsvoll-
zieher tot zu Boden geſtürzt wäre.

EsEs kommt nicht auf die Beweiſe an.
kommt darauf an, welche Beweiſe geglaubt

werden. Die magiſchen Zuſammenhänge
haben etwas, von den Menſchen leichter ein
nimmt, als die rationglen Zuſammenhänge.
Geiſter ſterben da nicht aus, wo an ſie ge-
glaubt wird. Freilich, warum die Menſchen
von irgendeinem Augenblick an lieber an das
eine als an das andere glauben, das iſt eines
der Geheimniſſe des Weltgeiſtes, das nicht
einmal die Magier zu erklären vermögen,
geſchweige dann die Rattionaliſten.

Das Zeitalter des Rationglismus geht zu
Ende, und man darf ſich glücklich ſchätzen,
wenn man in einem magiſchen Zeitgkter nicht
Gerichtsvollzieher zu ſein braucht.

a

Die Gemeindeälteſten des Dorfes Raguchi
auf der Jnſel Hokkaido haben ſeit langem
Sorgen mit den Ratten. Ratten gibt es in
Japan ſo zu wie überall anderswo auf der
Welt. Und Rattengift iſt auch in Japan nur
dann wirkſam, wenn die Ratten ſo freundlich
ſtnd, es zu freſſen. In Naguchi verſchmähten
die Ratten das Gift ebenſoſehr wie überall
anderswo auf der Welt. In ihrer Not wuß-
ten die Gemeindeälteſten weder gus noch ein.

Da ſahen ſie einen Märchenfilm vom
Rattenfänger in Hameln. Sie ſetzten ſich hin
und ſchrieben einen Brief an die Gemeinde
älteſten von Hameln, ſchilderten ihre Nol
und fragten an, ob der Magiſtrat vonHameln nicht ſo freundlich ſein wolle, ihnen
die Anſchrift des Rattenfängers zu vermit-
teln, Und ſie verſprachen auch, daß ſie, da ſie
ihre Kinder ſehr lieb hätten, außerordentlich
pünktlich bezahlen wollten

Die Einwohner von Naguchi ſind unſeres
ganzen Mitgefühls ſicher. Der Chroniſt
weiß nicht, was die Stadtväter von Hameln
antworten werden. Aber jedenfalls werden
ſich die Väter und Mütter von Naguchi damit
tröſten müſſen, daß es immer noch beſſer iſt,
die Ratten und die Kinder zu behalten, als
die einen loszuwerden und die anderen zu
verlieren. Und ſo wird das alte Märchen

vom Rattenfänger zu Hameln im fernen
Japan zur Folge haben, daß die Eltern von
Naguchi ihre Kinder noch zärtlicher lieben
werden als bisher.

Die Väter und Mütter in Hameln da-
gegen ſcheinen immer noch rechte Rabeneltern
zu ſein. Auf einer Elternvperſammlung in
Hameln wurde, wie man letztlich hörte, der
Beſchluß gefaßt, daß die Kinder zu Oſtern,
wenn ſie in die Schule kommen, nicht mehr
eine bunte Oſtertüte mit Plätzchen bekommen
ſollen, ſondern einen jungen Obſtbaum, den
ſie pflanzen ſollen, damit auch ein Nutzen
dabei iſt.

Nun, die Rützlichkeit ſtammt noch aus dem
Zeitalter des Rationalismus, und ſie iſt ohne
Poeſie. Yn die bunte Tüte der Poefie kann
man viele Ermahnungen hineinpacken. An
den dürren Obſtſtämmling der Nützlichkeit
kann man keine aufhängen. Die Kinder von
Hameln lieben ſeit je das Flötenſpiel, Die
Eltern von Hameln lieben von je den
Nutzen. Wenn wir noch im Zeitalter des
Rationalismus lebten, würden die Eltern
wohl ſchließlich recht behalten. Da wir aber
in einem magiſchen Zeitalter leben, dürfen
wir hoffen, daß ihnen das Flötenſpiel noch
beigebracht wird. Denn wenn die Eltern
von Hameln nicht lernen, ihren Kindern
einen bunten Unſinn zu gönnen und dem
Flötenſpiel der Poeſie ſein Teil werden zu
laſſen, dann werden die Ratten aus Naguchi
auswandern und ſämtkiche Obſtbäume der
Nützlichkeit in Hameln ſo lange benggen, bis
ſie eingehen.

Der Mozart-Film. Die Vindobona-Film
geſellſchaft in Wien wird im Frühjahr einen
Mozart Film in Wien und Salzburg her-
ſtellen, deſſen Regie Karl Hartl übernehmen
ſoll. Die Wiener Philharmoniker, der Dom-
chor von St. Stephan und der Wiener Stagts
opernchor werden mitwirken. Die muſikaliſche
Leitung wird Profeſſor Paumgarten (Salz-
hurg) übertragen. Der Film wird in deut
ſcher und engliſcher Verſion gedreht.
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Das geheime Verſtehen der vornehmen
Menſchen untereinander, mögen ſie ſein,
wo ſie wollen, bleibt der tragende Unter-
grund des geſamten Lebens, das ſonſt
lange auseinandergefallen wäre. 4

Gottfried Traub.

Der Mann aus dem Nichts
Skizze von Hans Langkow.,

Jedesmal, wenn Schweſter Gertrud auf ihrer
ſtillen, behutſamen Runde durch das Kranken-
haus in dieſer nächtlichen Stunde an der Glas-
tür des Wachtzimmers vorbeikam, warf ſie
einen ſchnellen, freundlichen Blick zu Dr. Kurt
Hartung hinüber, der da ruhig und wachſam
hinter ſeinem Protokoll ſaß. Und jedesmal gab
ihr Dr. Hartung den ſtillen Gruß, das kleine
freundliche Lächeln zurück.

Welch guter, welch gefeſtigter und treuer
Kamerad dieſer Mann ſein konnte, dachte
Schweſter Gertrud im Weiterſchreiten. Ja, gut
mußte es ſein, ſich ihm anzuvertrauen fürs
Leben, er, der immer gleichmäßig in ſeiner
Güte, ſeiner ſteten Freundſchaft und Fürſorge
für ſie geblieben war in den ganzen letzten
Jahren des gemeinſamen Zuſammenarbeitens
in dem großen Krankenhaus der Stadt.

Und heute oder morgen mußte es ſich ent-
ſcheiden, mußte ſie ſich entſcheiden. Längſt
wußte ſie, wie Dr. Hartung für ſie fühlte,
längſt war ſie ſich im klaren, was er ihr war.
Sie fühlte es, immer näher kam die Stunde,
in der er die große Frage an ſie richten würde.
Und ſie wußte immer noch nicht, was ſie ant-
worten ſollte.

Der Schatten eines andern ſtand immer noch
zwiſchen ihr und ihm, ein Schemen, der einmal
ſtarke, heiße Wirklichkeit geweſen war, der nicht
wich aus ihrer Vergangenheit Rolf Deiters.
War das wirklich die ganz große Liebe geweſen,
die ſtürmte und brannte, bald Gewitterwolken,
bald heller heißer Sonnenſchein und die
endete in flammendem Streit, ſeinem
trotzigen Ruf:

„Jch komme wieder, ich will dir beweiſen,
daß meine Kunſt reicht, um uns ein Glück
zu zimmern. Jch will dir zeigen, wer ich bin.“

Und dann war er davon. Poſtkarten kamen
mit leicht hingeworfenen Zeichnungen von
ſeiner Hand aus Südamerika, aus Japan, aus
Jndien. Und alle trugen ſie nur die Worte:
„Jch komme wieder!“

Das war jahrelang ihre Sehnſucht geweſen,
nun war es ihre ganz große Angſt. Längſt
waren die Poſtkarten ausgeblieben dann war
ſie Schweſter geworden, dann lernte ſie Har-
tung kennen. Aber der Schatten blieb, der
Schatten des andern, der jede Stunde, fordernd
aus dem Nichts, auftauchen konnte.

Schweſter Gertrud wußte nicht, wie ſie durch
die halbdunklen Gänge, die dunklen Kranken-
zimmer gekommen war, ſo ſtetig waren ihre
Gedanken und Sorgen mit ihr gewandert.

So, da war ſie wieder, die helle Glastür des
Wachtzimmers. Gertrud blieb ſtehen. Da
ſtand ein Fremder, offenbar ein Unfallpatient,
wie ſie mitunter in der Nacht das Wachtzimmer
eines Krankenhauſes aufſuchen. Sie ſah nur
den Rücken des Mannes, gerade bengte ſich
Hartung über des andern Hand.

Die Glastür klirrte fein.
„Darf ich helfen, Herr Doktor
Ein Signal ſchnurrte. Ein rotes Lämpchen

blinkte.
Hartung hob den Kopf.
„Gefahr auf Nummer 8, Neumann ich

geh ſelbſt, Schweſter verbinden Sie den
Herrn da mal Jod und das übliche leichte
Schürfung Glatteis ſagte er ruhig und

in

en

Unterhaltungsbeilage
ſachlich. Schon war er an ihr vorbei und im
Halbdunkel des Ganges verſchwunden.

Schweſter Gertrud ging an das blitzweiße
Verbandſchränkchen.

„Werden wir gleich haben ſagt ſie
munter und dreht ſich um, das Joodfläſchchen in
der Hand, ſieht dem Fremden ins Geſicht.

Klirr, ſplittert das Glas auf dem Steinfuß-

Jhr Herzſchlag ſtockt nun iſt die Stunde
da. Nun iſt er aufgetaucht aus dem Nichts.
Nun müßte es doch wieder pochen und häm-
mern dieſes Herz für ihn, für ihn, dex da vor
ihr ſteht, kaum älter geworden, mit denſelben
lachenden Augen. Und natürlich iſt das nur
ein Vorwand, das mit der Verletzung, er weiß,
daß ſie hier iſt, er weiß, daß ſie Nachtdienſt hat,
er liebt doch dieſes Romantiſche, dieſe Ueber-
raſchung.

„Du kommſt meinetwegen, Rolf?“ fragt ſie
und iſt überraſcht, wie ruhig feſtſtellend ihre
Stimme iſt, wie gleichmäßig das Herz wieder
ſchlägt nach dem erſten kleinen Schreck. Wo
ſingt da das ſtarke Lied der großen Liebe?

„Verzeihung“, Rolf Deiters ſieht ſie groß an,
„Sie ſagten Jhretwegen ſei ich ja, natürlich,
Gertrud, aber ich bitte Sie, bitte dich nur
kein Mißverſtändnis

Offenbar iſt er irgendwie verwirrt, ja er
ſcheint irgend etwas zu fürchten.

„Oft genug haſt du haben Sie mir geſagt
und geſchrieben: Jch komme wieder, Rolf!“

Jetzt iſt die Furcht ganz offen in ſeinem Ge-
ſicht zu ſehen.

„Jch bitte Sie, ich bitte dich, Gertrud“, ſpru-
delt er hervor, „ſei doch vernünftig. Es war
doch nun, was ſoll ich ſagen wir haben
uns eben ſehr lieb gehabt ich war ein großer
dummer Junge damals ſieh, wir haben doch
nicht ſo recht zueinander gepaßt und
und er ſenkt die Stimme, es iſt doch nun mal
anders gekommen. Jch habe mein Glück
draußen gemacht in der Welt ich ich
pflanze Kaffee in Braſilien hab 'ne reizende
Frau einen famoſen Jungen ſiehſt du

mit der Malerei hat es doch nicht gelangt
und Gertrud, Sie wollen doch nicht etwa
jetzt Anſprüche wenn ich dir, wenn ich
Jhnen helfen kann

Der große braungebrannte Mann ſchweigt,
ſelber mehr als hilflos. Gertrud ſieht ihn
aus guten Augen an. Ganz ſtill und friedlich
iſt es in ihrem Herzen. Das iſt nun der
Schatten, vor dem ſie ſich gefürchtet hat, da
ſteht er nun vor ihr und hat mehr Angſt als ſie,
Angſt um ſein Glück. Und mit einemmal
weiß ſie, daß das alles längſt tot und begraben
iſt, auch bei ihr. Und daß dies nur noch kommen
mußte, um die letzte Einbildung zu zer-
ſtreuen

Und auf einmal muß ſie hell lachen. Vom
Maler ohne Talent zum Kaffeepflanzer
das paßt ſo wenig zu Rolf Deiters und paßt
doch.

Sie ſieht ihm in das immer noch recht hilfloſe,
zweifelnde Geſicht.

„Kommen Sie her, Herr Deiters, ich will Sie
verbinden“, ſagt ſie ſachlich, „die alten Ge-
ſchichten ſind verweht. Jch ſtehe ſelber vor der
Verlobung.“

Nummer 12
15. Januar 1935

Was geſchah am 15 ſanuar?
Vor 75 Jahren (1860): Luigi Credaro, der be-

kannte Philoſoph und Politiker wurde ge
boren.

Vor 60 Jahren (1875): Der Berliner Biologe
Profeſſor Dr. Paul Deegener wurde in
Straußberg geboren.

Dann geht er nach einer etwas verlegenen
Gratulation und einem ſehr höflichen Gruß
hinaus in ſeine Welt, in das Nichts, aus dem
er gekommen iſt.

„Nun“, ſagt Hartung, als er eine Minute
ſpäter wieder hereinkommt, „Schweſter, Jod
vergoſſen nervös geworden aber,
aber

„Manchmal“, ſagt Schweſter Gertrud ſehr
leiſe, „kann man aber auch nervös werden,
wenn man ſolange darauf warten muß, bis
man Klarheit über einen Menſchen bekommt.“

Sie beißt ſich auf die Lippen, denn im Augen
blick begreift ſie, daß Dr. Hartung das falſch

nein, eigentlich richtig nein, doch falſch
verſtehen könnte.

Aber es iſt ſchon zu ſpät.
„Wenn Sie mich meinen, Gertrud“, beginnt

er ſehr bedächtig und ſehr ſtockend, „dann darf
ich wohl fragen

Sie iſt ſchon aus dem Gang, hat die Klinke
der Glastür in der Hand.

„Ja“, haucht ſie ſehr deutlich zurück und iſt
ſchon verſchwunden. Denn Verlobung oder
nicht ſie muß ihre Runde machen.

Wenige Tage ſcharfen Froſtes haben genügt,
um den regelmäßigen Schiffsverkehr an der
Oſtſeeküſte zu gefährden. Erſt kürzlich ging die
Nachricht durch die Preſſe, daß im Friſchen Haff
ein Zollkutter eingefroren war und nur von
Eisbrechern befreit werden konnte; es wurde
weiter vermerkt, daß der Schiffsverkehr von
Pil'au nach Königsberg und umgekehrt nur mit
Hilfe von Eisbrechern aufrechterhalten werden
kann. Das weitere Abſinken der Temperatur
hat jetzt die Seewarte in Hamburg veranlaßt,
den Eishilfedienſt an den Küſten einzuſetzen,
der überall ſeine Beobachtungspoſten
unterhält.

Dieſe Poſten ſind zur aufmerkſamen Ver-
folgung des Eisganges verpflichtet. Sie ſtehen
mit der Seewarte Hamburg in ſtändiger Ver-
bindung und drahten ihr jeden Morgen den
Stand der Eislage ihres Gebietes. Der Nach-
richtendienſt der Seewarte ſtellt die Meldungen
zuſammen, gibt ſie den auf See befindlichen
Schiffen funkentelegraphiſch zu und ſorgt er-
forderlichenfalls für den Einſatz der an den
gefährdeten Stellen der Küſte ſtationierten
Eisbrecher. An Hand dieſer Nachrichten ſind
die Führer der Schiffe in der Lage, zu ent-
ſcheiden, ob ſie überhaupt die Fahrt antreten
oder fortſetzen können, wie ſie ſich beim An-
laufen der Häfen zu verhalten haben, und ob
ihnen die Gefahr droht, im Eiſe eingeſchloſſen
zu werden.

Jn den letzten Jahren ſind ſogar Flug-
zeuge in den Eishilfedienſt eingeſtellt wor-
den. Sie haben die Möglichkeit, große Gebiete
in verhältnismäßig kurzer Zeit abfliegen zu
können, wobei es ihnen leicht iſt, etwa ein-
gefrorene Schiffe feſtzuſtellen und der Beſatzung

Eisbrech
Der Hilfedienſt durch Eisbeobachter an der deutſchen Büſte

erarbeit in der Oſtſee
Hilfe bringen zu können. Mehr als einmal
ſind im Eiſe eingeſchloſſene Schiffsbeſatzungen
mit Lebensmitteln vom Flugzeug aus verſorgt
worden, eine Hilfe, die unter gewöhnlichen Um-
ſtänden nur ſehr ſchwer zu bringen geweſen
wäre. Dabei greifen die Beſatzungen zu den
außergewöhnlichſten Mitteln, um ſich mit den
Flugzeugführern zu verſtändigen. Als im
letzten Winter ein engliſches Schiff in der
nördlichen Oſtſee im Eiſe feſtſaß, legte die Be-
ſatzung aus Kohlenſtücken in rieſengroßen
Buchſtaben das Wort „Waſſer“ auf das Eis. Ein
Flugzeug, das zur Hilfeleiſtung ausgeſandt
war, bemerkte den Notruf der Schiffsbeſatzung
und verſah auf einem zweiten Fluge das
Schiff mit dem ſo notwendigen Trinkwaſſer.

Nicht immer reichen die deutſchen Eisbrecher
aus; um ſo große Gebiete wie die Oſtſee bei
lange anhaltendem Froſt zu bearbeiten. Dann
werden größere Panzerſchiffe der
Marine eingeſetzt, die, wenn ſie auch nicht
als Eisbrecher gebaut ſind, doch infolge ihrer
ſtarken Beplankung Beſchädigungen nicht er-
leiden. Jn den unteren Flußgebieten, die
ſchon der Ebbe und der Flut unterliegen, hat
der Eisbrecherdienſt noch eine weitere Auf-
gabe. Jſt hier das Eis aufgebrochen, ſo ſtaut
es ſich durch die Strömung leicht an vor-
ſpringenden Uferbauten an und bringt dieſe in
Gefahr. Die Eisbrecher müſſen dann für den
geregelten Abfluß der Eisſchollen ſorgen, eine
manchmal ſehr ſchwierige und zeitraubende
Arbeit.

Die großen Seeſchiffe können eine an
ſich ſchon ziemlich ſtarke Eisdecke zerbrechen,
weil der Bug der Schiffe für ſolche Zwecke be-
ſonders verſtärkt gebaut iſt. Doch leicht können

die an den Seiten abfließenden Schollen eine
Beſchädigung der Außenhaut herbeiführen.
Deshalb ſind die Schiffsführer. auch ſehr vor-
ſichtig und überlaſſen lieber einem Eisbrecher
die Arbeit, ehe ſie das Schiff beſchädigen laſſen.
Es iſt klar, daß die Eisbrecher für ihre Zwecke
beſonders gebaut ſind. Der Steven hat eine
in ſchlanker Linie hochgezogene Form, die es
ermöglicht, daß ſich das Schiff manchmal bis
zu einem Drittel ſeiner Länge auf das Eis
hinaufſchiebt. Das Gewicht des Eisbrechers
zerbricht dann die geſchloſſene Eisdecke, und die
Schollen fließen zu beiden Seiten ab. Natür-
lich iſt auch die eiſerne Beplankung äußerſt
ſtark gewählt Das Unterwaſſerſchiff iſt oft mit
20 und mehr Millimeter ſtarken Stahlplatten
gepanzert, ſo daß die Schiffe ſchon einen ge-
hörigen Puff aushalten. Starke Maſchinen
und beſonders konſtruierte Schrauben aus
Stahlhartguß machen die weitere Ausrüſtung
aus.

Jm Sommer arbeiten dieſe Eisbrecher
meiſt als Schlepper oder Bergungsſchiffe. Der
Dienſt der Mannſchaft auf den Eisbrechern iſt
ſchwer. Oft müſſen ſie Tag und Nacht auf dem

V
mild, leich
schaumend,
ganz wundervoll
im Ceschmockhk.
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9. Fortſetzung.
„Schluß, mein lieber Henning.

Chefpilot und weiß, was ich zu tun habe.
werde die „Horniſſe“ ſchon ſchaukeln.“

Das Motorbvot fährt davon; Henning tritt
einige Schritte zurück. Die Spannung wächſt.
Die Reden verſtummen. Man ſieht, wie Eike
Balk auf die Schwimmer klettert und wie er in
den Pilotenſitz ſteigt. Hönig hantiert noch hier
und da herum. Dann wird der Propeller an-
geworfen,

Der Motor faucht auf, und
gleitet über den See, wird kleiner.

Jch bin dein
2Jch

das Flugzeug
Dann ſieht

man, wie es wendet und ſich gegen den Wind'
ſtellt. Und nun gibt Eike Vollgas. Ein Dröh-
nen erzittert die Luft. Weiße Schaumkronen
ſtehen vor den Schwimmery der Maſchine, die
heranrauſcht. Sie löſt ſich von der Waſſerfläche;
Eike fliegt. Zuerſt pendelt er einige Male hin
und her, als wolle er den Apparat erproben,
dann kommt in das Dröhnen des Motors ein
neuer, nie gehörter metalliſcher Klang. Und
gleich darauf geht ein Ruck durch die Maſchine.
Sie ſchießt förmlich vorwärts. Ausrufe der
Begeiſterung flattern am Ufer auf. Aber dann,
nach wenigen Sekunden nur, vermindert ſich
das Flugtempo, und die Maſchine pendelt wie-
der hin und her.

Man ſchätzt: höchſtens 300 Stundenkilometer.
Das iſt nichts Beſonderes. Der Weltrekord
liegt bei 700 Stundenkilometern. Da muß
alſo die Maſchine ſchon ein wenig mehr leiſten.

Henning iſt weiß im Geſicht.

ſich zur Fauſt. Er kann nicht verſtehen, warum
Eike nicht losraſt, als ſäße ihm der Leibhaftige
im Nacken. Aus der Gäſteſchar treffen ihn mit-
leidige Blicke.

Die Maſchine geht im Gleitflug nieder und
ſetzt ſicher auf dem Waſſer auf. Henning ſpringt
ins Motorbvot, in dem Hönig bereits wartend
ſteht, und fährt zum Flugzeug hinüber. Nach
einer Weile kommt er zurück, mit verſchloſſe-
nem Geſicht, und hat auf alle Fragen, die auf
ihn einſtürmen, nur einſilbige Antworten.

Eike ſtartet von neuem. Wieder fliegt die Ma-
ſchine hin und her, wieder erdröhnt der neue,
metalliſche Klang, ſo daß ein jeder glaubt, nun
müſſe der große Augenblick eintreten, aber
dann fliegt das Flugzeug im alten, längſt-
gewohnten Tempo.

Es ſcheint, als ob Eike nervös geworden ſei.
Er nimmt die Kurven ſchärfer. Wahrſcheinlich
verſucht er mit allen Mitteln, die erwartete
Geſchwindigkeit herauszufliegen, aber es ge-
lingt ihm nicht. Noch zehn Minuten geht das
Spiel, der Kampf mit dem Motor, in der Luft
hin und her, dann plötzlich geht eine Bewegung
durch die harrende Menge, und Rufe werden
laut. Henning ſtampft mit dem Fuß auf.

Jn einer Kurve rutſcht das Flugzeug ab, und
ehe es Eike gelingt, die Maſchine aufzurichten,
ſauſt ſie ins Waſſer.

Hönig, der immer auf dem Sprung ſteht,
rauſcht ſchon mit dem Motorbovot hinüber.

Die Vorſtellung iſt aus. Es iſt ein Reinfall
im wahrſten Sinn. Die Herren Fachleute heben

Die Hand ballt die Schultern und behaupten, den Ausgang vor-

ausgeſehen zu haben. Henning de Vries ſieht
krampfhaft zu Boden, preßt die Lippen zuſam-
men und iſt keines Gedankens fähig.

Plötzlich wie hergezaubert, ſteht Heddy Heinen
vor ihm. Tödliche Angſt und helle Wut wechſeln
in ihrem Geſicht.

Sie ſchreit: „Sie
Tod gejagt!“
Aber dann fallen die drohend erhobenen Arme
herab, das Geſicht wird weich und die Augen
verlieren den ſtarren Glanz. Heddy weint.
Schluchzend ſteht ſie vor Henning mit tränen-
überſtrömtem Geſicht.

Er lächelt ſchmerzlich, faßt leicht ihre Hand.
„So ſehr lieben Sie Eike?“ fragt er. Und nach

einer Weile läßt er ihre Hand los und Ffagr,
ſchon in überlegenem Ton: „Jch glaube, Sie
können unbeſorgt ſein. Wahrſcheinlich iſt ihm
gar nichts geſchehen.“
Er wendet ſich um und geht. Nicht vrit dem
federnden Schritt eines Siegers, aber mit der
Haltung eines Menſchen, der eine Niederlage
zu ertragen weiß. Ein wenig hängen die Schul-
tern nach vorn, doch der Kopf iſt hocherhohen.

Mehrere Herren treten auf ihn zu, um ihm
ihr Beileid auszudrücken. Sie tun es in ein'r

ſchonenden Form, aber gerade dieſe wenn
man will heimtückiſche Art, einen Menſchen
ſeine Niederlage fühlen zu laſſen, iſt es. die
Hennings Zorn aufſtachelt. Er hält ſich „urück,
beherrſcht ſich mit aller Gewalt, aus ſeinen
Worten lodert die Verachtung für alle Hiejeni-
gen, die nur reden und ſonſt nichts tun können.

„Meine Herren, laſſen Sie mir nur vierzehn
Tage Zeit. Dann werde ich Sie wieder ſterher-
bitten und Jhnen den Motor zeigen, der der
Motor der Zukunft iſt. Jch bedaure, daß Sie
heute enttäuſcht wurden, aber wie geſagt
in vierzehn Tagen werden Sie entſchädigt
werden.“

Jedes Wort preßt er heraus. Natürlich glaubt
man ihm nicht, vielmehr iſt man der Meinung,
daß er nur beruhigende Sätze ſpricht, um ſeine
Poſition zu halten und ſeinen Ruf zu wahren.

Die Gäſte verlaſſen die de-Vries-Werke. Die
Autos rollen davon. Und gleich darauf herrſcht
auf dem Gelände eine beängſtigende Ruhe. Nie-

Sie haben ihn in den

mand arbeitet. Die Werkzeuge ſind aus Der
Hand gelegt worden zur Feier des großen Ta-
ges. Henning ſteht inmitten ſeines Werks, und
Schauer der Kälte überrieſeln ihn. Seine Mit-
arbeiter ſind alle noch am See, und helfen
wohl, Eike Balk herauszufiſchen. Henning hat
das entſetzliche Gefühl, als hätten ihn alle ver-
laſſen, weil er ein Nichtskönner iſt, ein Pfuſcher,
weil er alle mit großen Worten berauſcht hatte
und weil ſich dann herausſtellte, daß der neue
Motor ein Fehlſchlag war.

Ein Fehlſchlag? Das iſt ausgeſchloſſen. Auf
dem Prüfſtand hat er ja gezeigt, was er leiſtete.
Warum aber funktionierte er in der Luft nicht?
Wo liegt der Fehler?

Henning de Vries ſtürzt in ſein Arbeits-
zimmer. Jm Vorraum bleibt er betroffen
ſtehen. Denn dort ſitzt Fräulein Peterſen und
frühſtückt in aller Seelenruhe. Sie hört er-
ſchrocken auf mit Kauen, als er vor ihr ſteht
und ſie anblickt, als ſei ſie eine Schwerver-
brecherin. Das Brot verſchwindet im Schub-
kaſten.
„„Daß Sie jetzt eſſen können!“ ſchnaubt Hen-

ning, geht in ſein Zimmer, wirft die Tür hin-
ter ſich zu. Verſtändnislos ſchüttelt Fräulein
Peterſen den Kopf und frühſtückt weiter.

Henning ſteht indeſſen vor den Konſtruktio-
nen, die er ja auswendig kennt, und ſtarrt aus
blickleeren Augen darauf nieder. Wo iſt der
Fehler! Wo iſt der Fehler! Dieſe Frage tobt
ihm durch den Kopf. Sie bohrt ſo lange, bis er
ermattet auf einen Stuhl ſinkt. Doch gleich
darauf ſpringt er auf, ergreift den Hut und
verläßt das Werk. Rolf, der gerade aus der
Kantine kommt, erblickt ſeinen Herrn und
ſchließt ſich ihm an.

Heddy trocknet ſich die Tränen. Noch einige
Male ſchluckt ſie auf, dann geht ein Leuchten
über ihr Geſicht. Wenn auch das Motorbvot
noch fünfzig Meter weit entfernt iſt, weiß ſie
doch, daß Eike gerettet iſt. Die Geſtalt, die da
mitten im Boot ſteht und mit den Armen in der
Luft herumrudert, iſt unverkennbar.

EikeSeit fünf Minuten weiß ſie, daß ſie
liebt. Als Eike in der Kurve abrutſchte und
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Nr. t
Poſten ſein, c Augenblick bereit, ſich mit
ihrem Schiff da einzuſetzen, wo Not an Mann
und Schiff iſt. Ein funkentelegraphiſcher Be
fehl beordert ſie an die Stelle, wo ein Schiff
vder ein ganzer Transportzug im Eiſe ein-
geſchloſſen iſt, und mit Volldampf rennt der
Brecher gegen die Eisdecke an. Nicht immer
ßrpat es, in einen Zuge die Eisdecke zubrechen. Dänn. muß vor und rückwärts
manövriert werden, die Maſchinen müſſen bald
mit halber Kraft, dann wieder mit der
abe iprer geſamten Pferdeſtärken arbeiten.
eicht das Gewicht des auf das Eis gefahrenen

Schiffes zum Zerbrechen der Decke nicht aus,
werden auch noch die Tanks im Vorſchiff mit
Waſſer gefüllt, um das Gewicht zu vergrößern.

Ganze Kolonnen von Eisbrechern fahren
manchmal in Staffelreihe gegen das Eis an,
um eine möglichſt breite Fahrrinne frei-
zumachen. Und doch iſt oft in einer einzigen
ſehr kalten Nacht die Arbeit des vergangenen
Tages wieder vernichtet. Dann iſt die mühſam
gebrochene Fahrſtraße wieder zugefroren
die ſchwere Arbeit im Dienſte der Schiffahrt
beginnt aufs neue.

9

Wiſſenswerkes Zahlen Hllerlei
Nach der Statiſtik gibt es in der Welt zur
Zeit etwa 22 Millionen Arbeitsloſe. Eine er
ſchreckende Zahl, aber noch vor 2 Jahren betrug
ſie 29 Millionen.

Jn England werden in jedem Jahre durch-
ſchnittlich 40 000 Erfindungen beim Patentamt
zur Begutachtung und eventuellen Paten-
tierung eingereicht. Es ſteht feſt, daß die Zahl
mit jedem Jahre zunimmt.

Ein 78jähriger Holländer iſt zu Fuß nach
Rom gewandert, um dem Papſt einen Beſuch
abzuſtatten. Auch den Rückweg nach ſeiner
Geburtsſtadt Tegelen in Südholland hat er zu
Fuß gemacht.

Ein See-Elefant verzehrt täglich 75 Kilo-
gramm Fiſch. Eine Schwalbe braucht täglich
500 bis 600 Fliegen zu ihrer Ernährung.

Das Zifferblatt einer Turmuhr in Oakland
in Kalifornien mißt über 48 Meter im Durch-
meſſer, der große Zeiger iſt 24 Meter lang,
der kleine 2 Meter, während die Zahlen
5 Meter groß ſind.

Wie teuer ſich Raketenautos noch ſtellen,
beweiſt die Berechnung, daß der Triebſtoff
300mal mehr koſtet als der eines gewöhnlichen
Autos. Erſt bei ſehr großen Geſchwindig-
keiten wird das Verhältnis günſtiger. Bei
einer Geſchwindigkeit von 72 Kilometer in der
Stunde iſt der Raketenbetrieb 150mal ſo teuer
wie Benzinmotorenbetrieb. Selbſt bei einer
Fluggeſchwindigkeit von 540 Kilometer iſt der
Raketenantrieb noch 25mal ſo teuer wie der
jetzt angewanöte Motorbetrieb, Erſt wenn wir
zu der ſchwindelnden Schnelligkeit von 10 000
Kilometer in der Stunde kämen, würde die
Rakete in bezug auf den Preis konkurrenzfähig.
Alſo ſelbſt wenn der Raketenbetrieb praktiſch
durchführbar wäre, würde es ſich für Flug-
zeuge und Autos viel zu teuer ſtellen.

m

Der Golögehalt der Meere iſt von
Sherry Hunt im Jahre 1866 errechnet worden.
In 1000 Kilogramm Waſſer finden ſich etwa 32
bis 60 Milligramm Gold, demnach dürften die
Meere für etwa 5000 Billionen Gold enthalten.
Zur Gewinnung von l Kilogramm Gold wären
etwa 30 Millionen Kilogramm Meerwaſſer
nötig.

a

In der Nähe des Loreleyfelſens bei Koblenz
gibt es ein Echo, das auf kurzen Anruf 17mal
antwortet. In Pavia gibt es ein Gebäude, das
die letzte Silbe einer Frage 30mal zurückwirft.

u

Mut Toryubkorll
Hus Blei mach Gold!

PDezepke aus einer alken Patsfibel Deitterhunde vor 300 fahren

und umſtändliches Werk geweſen. Die großen
Goldmacher des ſpäten Mittelalters die
Chroniſten ſchwören auf ihre Kunſt behaup
teten, es gehöre unbedingt Queckſilber dazu,
worin einige Tropfen jener geheimnisvollen
Flüſſigkeit gegoſſen werden, die aus dem Le
benselexier, dem Stein der Weiſen, gewonnen
wurden. So behauptete wenigſtens Marco
Antonio Bragadini, der Goldmacher zu
Venedig war, und von dem die Chroniſten
meinen, er habe das Gold ſchier mit Schaufeln
hinweggeworfen. Ein viel einfacheres Rezept
iſt in einem dickleibigen Danziger Ratsfolian-
ten, der faſt 300 Jahre anf dem Buckel hat, zu
finden. Da wird neben anderen nützlichen
Dingen erzählt, wie man aus einfachem Blei
Gold machen kann,

Es heißt: Nimm Schwefel und Arſenik, ſoviel
du willſt, miſche das, tne es in ein Glas und
gieße Eſſig darüber, Vor allem aber muß es
roter Eſſig ſein und er muß 24 Stunden über
der Miſchung ſtehen bleiben: „Dann gieße den
Eſſig ab, laß das Pulver trocknen, gieße Leinöl
zu, ſiede überm Feuer das Oel ein, mach das
Pulver mit Leim an, laß es gut trocknen, gib
7 dann Tag und Nacht ein ſanftes Feuer
unter.“

Wenn der, der das Zeugs ſo lange gekocht
hat, nicht inzwiſchen ſelbſt an den furchtbaren
Dämpfen geſtorben iſt, dann wird ihm emp-
fohlen, die Miſchung abzukühlen, ſie wieder mit
Leinöl zu vermiſchen, und nochmals einzuſite-
den. Das ſo gewonnene Produkt ſoll in ein
Glas getan und in Roßmiſt vier Tage ver-
graben werden. „Wenn du dann nachſiehſt,
findeſt du etwas wie blutrotes Waſſer. Da hin-
ein tuſt du zerkleinertes Blei, und wenn

Das Goldmachen iſt immer ein ſchwieriges beides heiß gemacht wird, bekommſt
30 Teilen ſchönes, rotes Gold.“

Wie geſagt, die Durchführung dieſes Re
zeptes iſt keinem Menſchen zu raten, Ein Ge-
heimnis bleibt es auch, wie ſich das blutrote
Waſſer mit dem Blei verbinden ſoll; aber im
merhin, wer viel Zeit hat, könnte es ja ver-
ſuchen. Andere Rezepte dieſes lehrreichen
Buches beſchäftigen ſich mit allgemeinen
Haushaltsregeln, in denen die Wet-
tervorausſagen einen großen Raum ein-
nehmen. Wenn es in der Chriſtnacht z. B. klar
iſt, wenn es keinen Wind und keinen Regen
ibt, ſo iſt ein gutes Jahr in Voranſchlag zu
ringen: Viel Früchte auf den Bäumen und

einen guten Wein am Spalier. Iſt es aber
regneriſch und windig, ſo bedeutet das wenig

du zu

Korn und wenig Wein. Hſtwind' bringt
Viehſeuchen, Weſtwind ſchadet den Kö-
nigen und Miniſtern. Nordwind be-
deutet ein fruchtbares und mildes Jahr, wäh-
rend der Südwind viel Krankheit und Klage
bringt.

Wenn der erſte Weihnachtstag, wie im ver-
gangenen Jahr, auf den Dienstag fällt, dann
wird es nach der Danziger Ratsfibel einen
kalten Winter geben. Der Sommer wird naß,
das Frühjahr gut, aber windig werden

Jn einem anderen Folianten wird das trau-
rige Schickſal eines engliſchen Goldmachers be-
handelt, der in Böhmen gefangen wurde, ſich
halb verzweifelt ſtellte und nicht eſſen wollte.
Der Mann wurde eingemanert und der
Bericht meldet dazu: „Er hat nicht mehr Luft
als durch ein Loch, durch das er die Speiſen
Biſſen für Biſſen herauslangen kann. Man
vermutet, daß man mit ihm ſo prozedieren
wird, wie mit dem zu München d. h. ihn an
einem vergoldeten Galgen auf-
häugen.“

Als Juſtus von Liebig in Bonnſtudierte, beſuchte auch ein junger Graf von X.
die Univerſität. Er beſchäftigte ſich dort mit
dem Studium der Jurisprudenz, um ſich auf
die diplomatiſche Laufbahn vorzubereiten.
Oder wenigſtens ſollte er es. Der junge Herr
ſtammte irgendwo aus den Oſtſeeprovinzen,
war ungeheuer reich, überaus eingebildet und
dünkelhaft und außerordentlich ſtolz auf den
Uradel, dem er angehörte, „Jch bin der Graf
von X.!“ betonte er bei jeder Gelegenheit. Kurz,
er war ein anmaßender Menſch, und die
anderen Studenten hatten ihm daher den
Ehrentitel „das Ekel“ verliehen. Beſonders
unausſtehlich pflegte ſich „das Ekel“ in den
Kaffeehäuſern, Reſtanurants und Studenten-
kneipen der Stadt zu benehmen. Dort lehnte
ſich der junge Herr regelmäßig lang in ſeinen
Stuhl zurück, rief in näſelndem Ton „Garçon!“
und wenn daraufhin der Kellner mit der
Speiſekarte herbeieilte, befahl er ihm, die
Karte vorzuleſen. Das Selberleſen hielt der
junge Graf nämlich für unter ſeiner Würde.
Die Aufzählung der auf der Karte ſtehenden
Speiſen pflegte „das Ekel“ gelegentlich mit
einem verächtlichen „Sonſt niſcht?“ zu unter-
brechen. Zum Schluß hieß es gewöhnlich:

„Sonſt niſcht? Na ja, in dieſem gottverlaſſe-
nen Neſt hier iſt auch ſchon rein jar niſcht zu
bekommen! Na denn bringen Se mir mal
dies und dies

Seit einiger Zeit hatte ſich der unerfreuliche
Herr das Kaffeehaus, in dem Juſtus von

„Jch bin der Graf von X.
Einer alken Hneßdote nacherzählk von E. Troſt

Liebig mit ſeinen Freunden verkehrte, als
Frühſtückslokal auserſehen. Die übrigen Gäſte
waren hiervon wenig erbaut. Zumal Juſtus
von Liebig ärgerte ſich gründlich über das
dumme Gehaben des hochnäſigen Studenten
und beſchloß, dem das Wiederkommen gründlich
zu verleiden.

„Wetten, daß es mir gelingt, das Ekel aus
unſerem Stammlokal hinauszubringen?“

„Es geht um eine Runde Schampus!“
„Soll gelten!“
Am anderen Morgen erſchien der junde

Graf X. wie gewöhnlich im Kaffeehaus. Er
kam eben von ſeinem Morgenritt, ſchlenderte
durch das Lokal und ließ ſich geräuſchvoll in
einen Seſſel fallen. Läſſig ſtreckte er die Beine
weit von ſich, klemmte das Einglas feſter ins
Auge und tippte mit der Spitze der Reitgerte
ſpieleriſch auf die blanken Schäfter ſeiner hohen
Stiefel.

„Garcçon!“
Der Kellner erſchien ſofort mit der Speiſe-

karte.
„Vorleſen!“
Gehorſam begann der Kellner:
„Kaltes Huhn
„Sonſt niſcht?!“
„Sandwichs, Eier

Mokka
„Sonſt niſcht?!“
In dieſer Weiſe ging es weiter. Endlich

erklärte „das Ekel“ geringſchätzig:
„Jn dieſem blöden Neſt hier kann man ſchon

im Glas, eine Taſſe

ins Waſſer ſtürzte, ſchnürte eine fürchterliche
Angſt ihr die Kehle zu. Sie ſprang auf Henning
L weil ſie ihn verantwortlich machte für
Fikes Tod, ſchrie ihn an, doch dann weinte

ſie, weil ſie fühlte, daß niemand für ſie Ver-
ſtändnis haben könnte. Als Henning aber wider
Erwarten ihre Hand ergriffen und jene Worte
geſprochen hatte, die ſie trafen und ihr die
Augen öffneten, war ſie erfüllt mit einem
Gefühl überquellender Seligkeit. Henning
de Vries hatte recht, es kann Eike nichts
Zaſſiert ſein.

Mit lachendem Geſicht ſteigt Eike Balk an
Land, und ohne auf die Menſchen zu achten,
ſpringt Heddy auf ihn zu und fällt ihm um
den Hals. Sie weint wieder herzzerbrechend.

„Was was iſt denn los. Heddy? So haſt
du ja noch nie geheult Jch bin ja heil
du ſiehſt ja, nichts iſt mir paſſiert!“

Sie heult weiter, der Kopf liegt an ſeiner
Bruſt, Tränen fließen in hemmungsloſem
Strom über die Wangen, Eike weiß nicht, was
er tun ſoll, denn in eine ſolche Situation iſt
er noch niemals geraten. Und als er wieder
ſo dumm wie möglich fragt, ob er denn
etwas verbrochen habe und warum ſie zum
Steinerweichen heule, hört das Schlnuchzen
plötzlich auf. Sie richtet ihr verquollenes Geſicht
auf ihn, und zornentbrannte Augen blitzen
ihn an.

„Du biſt ein Eſel, Eike, daß du gar nichts
merkſt!“

„Ja was ſoll ich denn merken?“Daß ich dich liebe, du du
„Sag ſchon ruhig Rieſenkamel. Heute ſtecke

ich jede Beleidigung ein. Aber, Heddy, ich
hatte es ja gar nicht nötig, etwas zu merken.
J du mich liebſt, weiß ich ſchon ſeit zwei
ahren!“
„Bilde dir nur nichts ein! Und vor zwei

Jahren kannten wir uns noch gar nicht.“
„Das ſpielt gar keine Rolle. Jch wußte ge

nau, wie die Frau ausſehen muß, die ich ein
mal heirate. Sie ſah aus wie du, Heddy.“

Von neuem fällt ſie ihm um den Hals. Jetzt
aber weint ſie nicht mehr

Hönig leitet das Abſchleppen des Flugzeuges.
„Da ſchwimmt die Kiſte“, ſagt Eike und deutet

auf die Maſchine, die gerade in die Flußmün-
dung eingeſchleppt wird. „Jch gebe meine
r Sin, wenn ich wüßte, was eigentlich
os iſt.
Durch einen Sprung bringt er ſich ſchnell

vor Heddys Fäuſten in Sicherheit. Dann begibt
er ſich zu Hönig und fragt ihn, was denn jetzt
zu unternehmen ſei.

„Wir werden den Motor abmontieren und
ſehen, wo der Fehler ſteckt“, antwortet Hönig
in ſeiner ſachlich- trockenen Art. Er iſt der
ruhende Pol in aller Aufregung rundumher.
Und er iſt der Magnet, der alle wieder in den
Takt der Arbeit bringt. Hönigs Glaube an den
Motor iſt unerſchütterlich. Er hat ihn gebaut,
alſo muß er funktionieren. Etwas anderes
kann es gar nicht geben.

Sie wandern zum Werk zurück, montkieren
den Motor ab und unterſuchen ihn von allen
Seiten. So gründlich gehen ſie an die Arbeit,
daß die Zeit dahinflieht, ohne daß ſie es
merken.

Auf einem Hocker ſitzt Heddy dabei, lächelt,
ſagt kein Wort, und ſieht nur zu, wie die
beiden Männer arbeiten. Sie hört die Flüche,
die ſich Eikes Kehle entringen ſie hört die
Triumphrufe, wenn er glaubt, den Fehler
entdeckt zu haben ſie ſieht Hönig gemeſſen
und ſchweigſam hantieren, und der Glanz der
ſtillen Freude zieht immer wieder über ihr
Antlitz.

10.

Boris Balanoff hat angerufen. Seine weiche
Stimme drang voll in Chriſtas Ohr, in ihren
Kopf und nahm ſie ganz gefangen.

Zuerſt, als er ſich meldete, kam es über ſie
wie ein Befehl, den Hörer hinzuwerfen, Doch
dann, im Zwieſpalt der Gefühle, in der Auf-
lehnung gegen den Befehl und im Gedanken
an Hennings Verhalten, drückte ſie den
Hörer feſt ans Ohr. Sie war entſchloſſen, Ba
lanoff ſprechen zu laſſen, ja, ſie war bereit,
eine Verabredung mit ihm zu treffen. Sie
würde nicht mehr unterliegen, wie an jenem

Abend in der Roland-Bar oder an jenem
Nachmittag auf dem Hausboot. Sie glaubte,
daß die Kraft ſeiner Augen, die Macht ſeiner
Stimme alle Gewalt über ſie verloren hätten.
Balanoff ſollte nicht mehr ſein als ein Spiel.
Aber daß es ein Spiel hart am Abgrund
war, das kam ihr in dem Augenblick nicht in
den Sinn, als er ſie bat, mit ihm einen
Spagziergang in den Wald zu unternehmen.
Er machte nicht viel Worte, kurz und ſchlicht
bat er um die Verabredung und trennte
ſchnell die Verbindung, als Chriſta ihre Zu-
ſtimmung ausgeſprochen hatte.

Natürlich hatte ſich auch Generaldtrektor
Neufeld gemeldet und mit ſanften Vorwürfen
nicht geſpart. Chriſta fertigte ihn mit leichten
Worten ab und verſprach zum Troſt, demnächſt
einmal das Hausboot zu beſuchen. Auch der
ſchöne Etterling hatte angerufen, aber ſein
Anliegen war rein geſchäftlicher Natur. Jmmer
noch beſaß er die Sepres-Vaſe, konnte ſie
nicht lvswerden. Ob Frau de Vries noch
Intereſſe dafür habe? Auch ihn vertröſtete
Chriſta.

Mitunter, wenn die Einſamkeit ſie überfiel,
wenn das Haus ſchlief und eine bleierne
Ruhe drückend wurde, fühlte Chriſta ſich von
Angſtſchauern geſchüttelt. Sie lief dann durch
ihre Zimmer und zwang die Gedanken in
eine Richtung: ſie ſollten Rechenſchaft ab-
legen. Und das Reſultat aller Ueberlegungen,
mit denen ſich ſchon wieder die Auflehnung
gegen die Untätigkeit miſchte, war, daß ſie ſich
frei von aller Schuld wußte. Nichts, was einen
Schatten auf ihre und Hennings Ehre werfen
könnte, hatte ſie getan.

Sie wird ſich alſo jetzt mit Balanoff treffen.
Das iſt nichts Ungewöhnliches. Wenn Henning
zugegen wäre, würde ſie es ihm mit freier
Stirn ſagen, und in dieſem Augenblick, als ſie
das Haus verläßt, ſchreitet ſie erhobenen
Hauptes einher. Sie weiß jetzt, was ſie zu
Balanoff treibt, und ſie würde nicht ver-
ſuchen, dieſes Wiſſen zu verbergen. Die unver-
hohlene Bewunderung Balanoffs für ſie iſt es,
die ihr Herz ſchneller ſchlagen läßt. Darin iſt
ſie wie jede Frau.

Dienstag, 15. Janngt

rein jar niſcht kriegen“ Na denn bringen
Se mir mal 'n kaltes Huhnl!“

Drüben erhob ſich Juſtus von Liebig und
verſchwand eilig. Nach kurzer Zeit kam er
wieder: in einem Reitanzug, im rechten Auge
ein rieſiges Monokel. Läſſig ſchlenderte er
durch den Raum. Er warf ſich dicht neben dem
Platz des Grafen X. auf einen Stuhl, ſtreckte
die Beine lang von ſich, zog die Mundwinkel
hochmütig herab und klopfte mit der Spitze des
Reitſtockes auf die Schäfte der Reitſtiefel!

„Garcon!“ hieß es in näſelndem Tone.
Der Kellner brachte die Karte.
„Vorleſen!“
„Kaltes Huhn
„Sonſt niſcht?!“
„Sandwichs
„Sonſt niſcht?!“
„Eier im Glas, eine Taſſe Mokka
„Sonſt niſcht?!“
„Das Ekel“ verfolgte die Sache mit ſtets

ſteigender Entrüſtung. Plötzlich ſprang der
junge Herr empört auf, trat dicht vor den
anderen hin und brüllte ihn an:
„Herrrrrr Was erlauben Sie ſich!!! Jch bin
der Graf von X.

Juſtus von Liebig rückte das Monokel zu-
recht, ſchielte den aufgeregten Herrn aus halb
zugekniffenen Augen von der Seite her an und
näſelte:

„Sonſt niſcht?
Im nüchſten Augenblick erdröhnte das Lokal

von dem fröhlichen Gelächter der übrigen
Studenten.

„Bravo Liebig!“ rief man von allen Seiten.
Das Ekel verſchwand ſchleunigſt mit hoch

rotem Kopf und ließ ſich in dem betreffenden
Kaffeehaus nie wieder ſehen.

Abends gab's Schampus Juſtus von Lie-
big hatte ſeine Wette gewonnen.

Hreuzworträkſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach rechts; 1 deutſcher
Afrikaforſcher, 6 chineſiſcher Tempel, 10 Nordſee-
bad, 12 Fiſch, 13 der Wolf in der Fabel, 14 Bal
konblume, 15 Wettvorſchlag, 16 Ausmaß der Kol
benbewegung, 19 Muſe, 20 Verkehrsmittel;

b) von oben nach unten: 2 Nebenfluß
der Weichſel, 3 Stechmücke, 4 Gruß, 5 Natur
erſcheinung, 7 feierliches Verſprechen, 8 Geheim-
lehre, 9 Perſerkönig, 11 deutſcher Romanſchrift
ſteller, 17 Raubvogel, 18 norwegiſcher Dichter,

z C C
Löſung:

Mit 1. Dd4—f6, Turm und Dame des Schwar
zen ſind gebunden, denn der Turm muß das
Matt Dks und die Dame das Matt auf g7 decken.
Der Springer muß Läufer es decken. Schwar
iſt gegen die Drohung des Weißen, mit Tel c
eine Figur zu gewinnen, ganz wehrlos.

Balanoff begrüßt ſie mit Blicken, die ihre
Geſtalt begehrlich umfangen. Wieder ſind es
die Augen des Steppenwolfs, die Chriſta auf
ſich gerichtet fühlt. Doch ſie bleibt unbefan
gen, ſchlägt den Weg vor, den ſie gehen wol-
len, und bittet ihn mit klarer Stimme, ihr
etwas aus ſeinem Leben zu erzählen. Denn
ohne Zweifel müſſe es doch an Ereigniſſen
reich ſein. Ob er die bolſchewiſtiſche Revolu
tion miterlebt habe, fragt ſie.

Da, er habe ſie miterlebt, entgegnet er
lächelnd. Alle Einzelheiten der ſchrecklichſten
aller Zeiten ſtänden ihm noch lebhaft vor
Augen. Wenn ſie aber erlaube, werde er dieſe
Epoche übergehen, denn einmal habe er ſchon
ſo oft davon berichten müſſen, und dann ſchätze
er es nicht, die Erinnerung an blutige Tage
wachzurufen. Das alte Rußland, ja, das ſei
ein Reich geweſen. Wenn es ihm auch nie-
mals gut ergangen ſei, wenn er auch immer
habe kämpfen müſſen gegen das Elend, ſo
ſehne er doch die Zeit herbei, die ihn in die
Heimat zurückführe.

Er iſt alſo kein Schwindler, denkt rig
Er macht nichts von ſich her, gibt ſich für
keinen der vielen ruſſiſchen Fürſten aus.

Nach einer halben Stunde ändert Balanvff
die Taktik. Er bereitet ſich zum Angriff vor,
und mit dem wachen JInſtinkt der Frau fühlt
Chriſta die Veränderung ſeines Weſens. Sie
iſt auf der Hut, wirft ſchnelle abſchätzende
Blicke auf ihn, und verſucht, den Schritt in die
Nähe der Straße zu lenken. Balanoff lächelt
wieder überlegen und geheimnisvoll, genau
ſo wie in der Roland-Bar, als er ſich zu ihr
herabneigte. Er will ihren Blick in den ſeinen
zwingen, ſpricht mit abſichtlich dunkel gefärb-
ter Stimme, daß ſie die Frau ſei, die ſeinem
Künſtlertum neuen Auftrieb gebe, bleibt
ſtehen und faßt ihren Arm.

„Herr Balanoff“, weiſt ſie ihn zurecht und
überwindet raſch eine aufſteigende Schwäche,
„ich gehe nicht mit Jhnen ſpazieren, um All-
täglichkeiten zu hören. Sie müſſen ſchon ori-
gineller ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aus dem Kre ise Weiéenfels

1. Monaksappell des D.
w. Großkayna. Mit einem kameradſchaft

chen Beiſammenſein mit Frauen im Sport
aus Zätzfch begann die Ortsgruppe Groß-
kaynaFrankkleben ihren Dienſt im neuen
Jahr. Der ſeit der Gründung dem Stahlhelm
gngehörende, hochbetagte Orisgruppenführer,
Kamerad Reichenbecher, hieß in ſeinen Be
grüßungsworten insbeſondere den ſtellver-
tretenden Kreisführer, Kamerad Höpke-
Feung, und die auswärtigen Kameraden will-
kommen. Nach ne Mitteilungen,

a. der erfreulichen Tatſache, daß die Orts-
gruppe feit Ende letzten Jahres keine Arbeits-

fen mehr habe, erteilte er dem ſtellvertr.
Kreisführer Kamerad Höpke das Wort,

Kamexad Höpke überbrachte im Namen des
Kreiſes den Kameraden die Grüße und beſten
Wünſche für das neue Jahr und behandelte
in ſeiner Anſprache u. a. beſonders den Be
griff „Kameragdſchaft“, die richtig ver
ſtanden, nicht nur in den einzelnen Organijſg-
tionen zu pflegen fei, ſondern im ganzen
Volke, im täglichen Leben, beſonders bei der
Arbeit. Der Arbeiter, der jahraus jahrein
die gleiche, z. T. körperlich ſchwere Arbeit lei-
ſtet, ſei für wahre Kamergdſchaft beſonders
dankbar. Er gehöre mit zu den treueſten
Söhnen ſeines Volkes. Das Geheimnjs, das
die alten Soldaten ſo mit Herz und Seele an
der alten grauen Uniform hängen, liege in
dem großen Exkebnis in der Front, das einen
weſentlichen Teil unſeres Lebens einnahm
und für uns eine Erinnerung darſtelle, die
uns niemand nehmen kann, Hierin liegen
Werte, die erhalten bkeiben und der Jugendunverfälſcht überliefert werden müſſen. Mit
dem Treuegelöbnis auf den Führer und Bun
desführer ſowie dem gemeinſamen Geſang des
Saarliedes fanden die aus der Tiefe gekom-
menen Worte ihren Abſchluß.

In den folgenden Stunden war man noch
lange kameradſchaftlich beiſammen.

Jahreshaupkappell des R9dFv.
W. ReichardiswerbenPoſendorf, Anläßlich

des Jahreshauptappells der Ortsgruppe gab
der Ortsgruppenführer Kamerad Reiſchke
den faſt vollzählig verſammekten Kameraden
den Jahresbericht, aus dem hervorging, daß
die Ortsgruppe überall da, wo ſie eingeſetzt
worden iſt, auch im vergangenen Fahre voll
und ganz ihre Pflicht getan hat. Getreu dem
Befehl ihres Bundesführers hat ſie ſich dem
Winterhjilfswerk zur Verfügung geſtellt und
hier zu deſſen Gelingen beigetragen. Jm ver-
gangenen Jahre wurde auch des zehnfährigen
Beſtehens der Ortsgruppe durch eine würdige
Feier gedacht, Dem Kaſſenbericht folgte ein
allgemeiner Rückhlick auf das Weltgeſchehen
im vergangenen Jahre. und ein Bericht über
die Bundesarbeit, der dahin ausklang, daß der
NSDFB. (Stahlhelm) in Treue zu Führer
und Vaterland die ihm übertragenen Auf-
gaben erfüllen wird.

Nach Bekanntgabe einiger Befehle hielt ein
Kamerad einen Vortrag über das Kartenweſen
im Weltkrieg an vielen Originalkarten.

„Ehrliche Finder“
ſtellen Rindfleiſch ſicher,

w. Rippach. Dieſer Tage fuhr ein Ge-
ſchäftsmann von hier für einen Kollegen meh
rere Zentner Rindfleiſch nach Leipzig. Da er
eine Panne hatte, löſte er den Anhänger mit
dem Rindfleiſch, fuhr ihn auf die Seite und
ließ ihn gut zugedeckt am Straßenrande
ſtehen. Er fuhr ſchnell nach Hauſe, um den
Reifenſchaden am Motorwagen zu beheben.
Als er zurückkehrte, überraſchte er einige „ehr-
liche Finder“, die das Fleiſch in ihren geſchlof
ſenen Wagen verpackt hatten, um es angeblich
beim Fundbüro ſicherzuſtellen. Beim Ge
meindeſchulzen konnte der Beſitzer das Fleiſch
wieder erhalten, hatte aber vergeſſen, die
Stücke nachzuzählen. Auf dem Beſchaugint in
Leipzig merkte er, daß ein Viertel fehlte. Die
ſer Vorfall wird dem Geſchäftsmann eine
Lehre ſein, denn einen mit ſo koſtbarer Ladun
gefüllten Laſtwagen läßt man nicht ohne Auf
ſicht auf der Straße ſtehen,

r

Aus dem Ceiselte

Die Funde im Geiſelkal
Prof. Weigelt ſprach im Geſellſchaftshaus,
d. Leung. Der Direktor des Geologiſch

Paläontologiſchen Jnſtituts der Univerſität
Halle, Dr. Weigelt, ſprach am Montagnach
mittag zu der Belegſchaft des Werks im Ge-
ſellſchaftshaus über das Thema: „Was bedeu
ten die Wirbeltierausgrabungen im Geiſel-
tal?“ Der Vortragende verſtand es, an Hand
von ausgezeichneten Lichtbildern ſeine Aus
führungen ſo volkstümlich zu geſtalten, daß
alle Anweſenden bis zu Ende gefeſſelt waren.

Wir haben es ger nicht nötig, ſo betonte er
fipgenge toſyienge Expeditionen in die ent
fernteſten Erdteile zu unternehmen, um
u lich den Schlüſſel zur Vorzeit, r

eltbild von Jahrtauſenden und Jahrmillio-
nen zu gelangen. Unſer Geiſeltal enthält die
fen Schlüſſel. Die in den Kohlenſchichten ge
machten ſehr wichtigen Funde verraten, daß
rüher einmal fubtropiſche Wälder die Ober
läche Mitteleuropas bedeckten, Die Mittel

gebirge Harz, Thüringer Wald, Erzge-
birge und Eichsfeld (das damals noch höber
wax) ſandten ihre Gewäſſer durch die Senke
zwiſchen dem heutigen Zeitz-Wefßenfelſer Koh
enrevier und dem Geiſelbecken. ede Neber-

ichwemmung, damals häufiger und verheer n

Mitteldeutſche Heimat
der als peute brachte neues Mafteriqgl für das
Geiſeltal. Es iſt alſo kein Zufall, daß man
die bedeutſamen Funde an Skeletten uſw.
Geiſeltal dte er wie er feſtgeſtellt hat,

andelt es ſich bei den im Geifeltgl aufgefün
enen er um extrunkene und ander
t um verſchmachtete Tiere Jntereſſante

Einzelheiten wußte uns dann Dr. Weigelt
e Grabungen, ihre praktiſche Seite ung
ihre E 7 niſſe zu machen. Allein 1935 hatman n Fundplätze freigelegt, 1881 Quagdrat

meter Boden wurden eſſtblößt, wobei 1518
Wirbeltiere gefunden wurden, Und die Fier-
welt iſt wirtlim nicht arm an Arten geweſen.

äftz, die heute nur in irvpiſchen Dändern
vorkommen, Affen jn allen möglichen Abarien,ein flinkfüſſiger Borkfahre unſeres Schweines,
Fingertiere, große Raubtiere, die Beutelk-ratte, Eulen, Krabben, Krokobile, Schildkrö

Aus dem Geiseltal

ten, Eidechſen, Molche, allein etwa 1600 Fiſche,

Fröſche u a Nicht weniger intexeſſant iſt die Pflanzenwelt geweſen.

Gute Eintopfeinnahme.
d. Leung. Abermals eine Mehrlkefſtungſtellte das Fintopf- Ergebnis des letzten nun

hags dor, In Leung ſelbſt kamen ein 1980,29
Mark, in Spergau 105,45 Mark, in Trebnuitz
18,60 Mark, in Creypau 18,06 Mark. Das be
deutet alſo ein Gefamtergebnis von 1826,30
Maxk, demnach 24,30 Mark mehr als im vori-
gen Monat!

Dankgottesdjenſt,

d, Leung. Jn der Friedenskirche findet
heute um 90 Uhr ein Dankgottesdienſt anläß-
lich der Sagr- Abſtimmung ſtatt.

Licht, Waſſer und Kraft
Neue Beſimmungen für das Waſſer- und Stromwerſorgungsgebiet Mücheln

g. Mücheln. Die durch die früheren Ein
gemeindungen notwendig gewordene Schaf
fung eines einheitlichen Waſſerper-
ſforgungsgebhietes hat nach Ueber-
nahme des der Grube Eliſabeth gehörigen
Wafſerrohrnetzes nun durch die Einführung
einer neuen Ortsſatzung ihren Abſchluß erhal-
ten. Die Ortsfatzung regelt die Waſferver-
ſorgung ganz allgemein, die Gebührenſätze und
den Anſchlußzwang. Sie gibt dem Werk die
Möglichkeit, endlich überall Waſſermef-
fer einzubauen, eine Maßnahme, die bisher
nicht in allen Ortsteilen das nötige Verſtänd-
nis gefunden hatte. Das einheitliche Waſſer-
verſorgungsgebiet macht aber eine gleich-
mäßige Behandlung der geſamten Ein-
wohnerſchaft zur Pflicht. Der Waſſerpreis iſt
der glte, nämlich 35 Pf. für 1 Kubikmeter. Die
bisher erhobene Waſſermeſſermiete von 50 Pf.
iſt erſetzt worden durch eine im Endergebnis
gleichhohe Grundgebühr.

Eine grundlegende Aenderung hat der
Tarif für die Strompreiſe erfahren. Es
iſt erinnerlich, wie groß die Abneigung der
Abnehmerſchaft gegen den unter der früheren
Stadtverwaltung eingeführten Grundge-
bührentarif war. Die aus dem Bürgermeiſter
und einem Ratsherrn beſtehende jetzige Ge
ſchäftsführung hat, nachdem die Nachbarge-
meinden wieder zu einem langfriſtigen Per-
tragsabſchluß gewonnen worden waren, den
den Gemeinden eingeräumten Tarif auch auf
das geſamte Stromverſorgungsgebiet, in die-
ſem Falle beſonders für die Stadtgemeinde
Mücheln, ausgedehnt, Der Grundgebühren-
tarif iſt außer Kraft geſetzt worden. Die
ab 1, Januar zu zahlenden Gebühren betragen
für Licht 38 Pf, und für Kraft 21 Pf. für die
Kilowattſtunde, jedoch nur für einen aus den
Jahren 1930, 1931 und 1932 errechneten Nor
malverbrauch, der außerdem noch um 12
gekürzt worden iſt. Für jede über den Nöor-
malverbrauch hinaus abgenommene Kilowatt-
ſtunde ſind für Licht und Kraft einheitlich nur
15 Pf. zu zahlen.

Weſentlich an dem neuen Tarif ſind die
Vergünſtigungen, die er für Mühlen, für
Kühlanlagen, für Nachtſtrom und für Heiz-
und Kochſtrom einräumt. Zu den Lichtpreiſen
werden noch Meßgebühren erhoben, die ſich bei
Licht in dem Rahmen von 25 Pf. bis 75 Pf.

Dr. Hans Gullmann erſtickt

und bei Kraft von 50 Pf, bis 2,50 Mk. be-
wegen.

Die Kriegsbeſchädigten tagten,
g. Mücheln. Zu der Ortsgruppenverſamm-

lung der NEKOB. Mücheln am Sonntag
waren auch der Bezirksobhmann Mold-
man u- Halle und der Lejter des ſozialen
Amtes, Pg. Wunderling eerſchienen,
Kreisobmann Hoffmann gab nach der Be-
grüßung einen Rückblick auf das vergangene
Jahr. Seine Worte klangen aus in der Mah-
nung, im neuen Jahre weiter arbeitsfreudig
und kameradſchaftlich zuſammenzuſtehen. Jn-
tereſſante Ausführungen machte Pg. Wun-
derling über die Kriegsopferperſorgung.
Pg. Moldmann forderte die Kameraden
auf, freudig an der Neugeſtaltung des natio-
nalſozialiſtiſchen Deutſchlands mitzuarbeiten.

Gutes Ergebnis der Pfundſammlung.
g. Krumpa-Lützkendorf. Daß der Opfer-

geiſt der Bevölkerung bei den Pfundſamm-
lungen nicht nachläßt, beweiſt das letzte gute
Ergebnis. Es wurden 775 Pfund Lebensmit-
tel geſammelt.

Schulungsvortrag der Bauernſchaft.
g. Krumpa, Jm Gaſthof Böhme war die

Bauernſchaſt des Bezirks III der Kreisbauern-
ſchaft Querfurt zu einem Schulungsvortrag
über die deutſche Erzeugungsſchkacht zufam
mengekommen, den Pg. Güterdir. Lüders
mit Ausführungen über die Bodenbearbeitung
einleitete, Werkſchuldirektor Pg. Bauer-
Querfurt ſprach über das Thema „Dünge
richtig und dünge mehr“ ſowie über Fitte-
rungsfragen. Beiden Vorträgen wurde lkeb-
hafter Beifall gezollt.

Erſte Feierabend-Veranſtaltung.
s. Krumpa-Lützkendorf, Die NSG., „Kraft

durch Freude“ und die Deutſche Arbeitsfront
der hieſigen Ortsgruppe hielt kürzlich ihren
erſten Unterhaltungsabend im Gaſthof Tyroff
in Lützkendorf ab. Der Mandolinenklub
Krumpa eröffnete den Abend der auch vom
MGV. „Grube Eliſagbeth“ verſchönt wurde.
Klaviervorträge, ein Theaterſtück und Tanz-
darbietungen füllten den Abend aus.

Unfall des bekannken Leipziger Sporifliegers Tod in der Garage
Einem tragiſchen Unglücksfall iſt, wie der gitliche Polizeibericht meldet, der be

kannte Leipziger Flieger D. Hans Gullklm anunn zum
gegen 20 Uhr in ſeiner Gargge tot aufgefunden. nder Befund des Arztes ergaben, daß Dr. Gullmann an Giftgaſen erſtickt war.

Sonntag
gen un

Opfer gefallen. Er wurde am
Die polizeilichen Ermittlun-

Der Tod muß ſchon in den Morgenſtunden des Sonntags eingetreten ſein.
Zu dem bedauerlichen Unglücksfall er

fahren die ziger Neueſten Nachrichten“
noch folgende Einzelheiten, die gleich-
zeitig allen Kraftwagen eſitern zur War-
nung dienen mögen Dr. Gulklmann war am
Sonnabendabend noch mit feinem Bruder zu
ſammen gewefen und hatte dann ſeinen Kraft
wagen nach der Garage gefahren, Er hatte
feſtgeſtellt, daß das eine Hinterrad des
Wagens die Luft nicht ganz hielt und wollte
dieſen Schaden in Ordnung bringen, da er
am Sonntag zu einem Hockeyfſpiel
fahren wollte. Die Tür zu dem Raum, in
dem ſein Wagen untergebracht war, lehnte
er nur an, ohne ſie zu verſchließen, Offen
bar hat er dann, um etwas Wärme zu er
zeugen, den Motor ſeines Wagens laufen
laffen und gleichzeitig die Motorluftpumpe
angeſtellt, ährend ſeiner Arbeit muß er
ſich gebückt und dabei die giftigen Gaſe
aus dem Auspuff des Motors eingeatmet
haben. Jedenfalls iſt er dann bewußtlos ge-
worden und n ſo daß er, am Boden
liegend, noch mehr unter den Einfluß der
Gaſe kam, die ſchließlich ſeinen Tod durch Er-
ſticken herbeigeführt haben,

Der überaus tragiſche Anglgctetan be
weiſt, wie außerordentlich vorſichtig man bei
Reparaturen in der Garage ſein muß, Man
ſoll ſie nie vornehmen, wenn die Türen ver
ſchloſſen ſind, ſtets erſt für richtige Durchlüf-

ſorgen und immer bedenken, daß die
Giftgaſe vor allen Dingen am Boden lagern.

Mit Dr. GGullmann iſt einer der bekann
teſten Leipziger Flieger dahingegangen. Am
24. März 1897 war er in Leipzig geboren,

Als 17jähriger war er bald nach Kriegs-
ausbruch in den re undals Flieger ausgebildet worden. Von 1015
bis 1918 hatte er einer Feldfliegerabteilun
an der Weſtfront angehört und auf zahl-
reichen Aufklärungsflügen ſeine Tapferkeit
und Unerſchrockenheit bewieſen. Als Flieger-
leutnant, ausgezeichnet mit dem E,K, I u. II
und dem Deutſchen Kriegsfliegerabzeichen
kehrte er in die Heimat zurück. Er widmete
ſich dann ausſchließlich ſeinem Studium.
Stellte ſich aber während des Kapp-Putſches
als Zeitfreiwilliger ſeiner Vater-ſtadt z Serfügnr und machte mit dem
Kriegsflieger Büchner Aufklärungsflüge
über Leipzig, bei denen ſeinerzeit der be-
währte Kampfflieger Büchner in der Nähedes Gauptbahnheſt ahgeſchoſſen wurde.

Erſt im Jahre 10924 kehrte dann Dr. Gull
mann zur aktiven Fliegerei zurück. Er
gründete in Jeipsig die „SächſiſcheFlieggrſchule“ und bald konnte man ſich
keinen Flugtgg in Leipzig-Mockau denken,
an dem er nicht hervorragenden Anteil hatte.
Hans Gullmann mit ſeiner „Tiger
ſchwalbe“ Lurft ungemein volkstümlich,
In den Kreiſen ſeiner Kameraden und all
der Flugſportbegeiſterten ſchätzte man dieſen
immer heiteren und gefälligen Flieger Mit
zäher Ausdauer widmete ſt ſich beſonders
dem Kunſtflug, Im re 1930 nahm er
zum z ale an der deutſchen Kunſtflug-meiſter t in Köln teil und belegte den
dritten Platz. Zweſmal wurde er zweiter
Sieger in der Kunſtflug-Europametiſterſchaft.
Bei ſtärkſter internationgler Konkurrenz war
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le x überlegen geweſen. An als 160gehen An ben hatte a teilgenommen
nd ſ3 war et werſtändlich, h er das

äutt Sport r weruftfahrer-Perhandes trug. Aber
Leichtathleti Fußbgll. und Hockeyſpielſtand Hans Gullmann feinen Mann.

Ein n unſal gete F. 77immer Hoffnungsfrohen, aus dem Leben geriſſen. 20 un lücksfa ſt um tra wer
als Pr. Hans Gullmann ſeit mehr als ein-
ne Jahren beſtrebt war, Vorwürfe zu
entkrä teh die gegen ihn erhoben worden
jgren, Von einem Prozeß, der a dte
ienstag vor dem Leipziger Landgericht be

ginnen follte, wartete er beſtimmt eine
zeltemnene Klärung der ganzen Angelegere
heit und die rgrsſe Wiederherſtellung feines
uten Rufes. Groß wird die Zahl derer ſein
je um Dr. Hans Gullmann frigeg und

aus tiefſtem Herzen trauern. fe viele ſind
durch feine Fliegerſchule gegangen, wie vielenerſchloß er di chönheiten des Flugfportes!
Immer war er ein aufrechter treuer Kame
xad, heſeelt von einem ausgezeichneten
Sportgeiſt, immer war er hilfsbereit und ein
Menſch, der nur das Beſte wollte,

Das Lütsener Land

Neue Straßennamen

ü. Großlehna. Die frühere Haupiſtraßeheißt jetzt Hin de u gſtraße, Kirchplatz
und Schmiedegaſſe jetzt Neumarkt, frühe-
rer Reumarkt und Merſeburger Straße ſind
in der Merſeburger Straße vereinigt worden.
Untere und obere Bahnhofſtraße heißen jetzt
nur Bahnhofſtraße. Schkeuditzer und Lützener
Straße haben ihre Namen behalten. Der

Hirtenplatz heißt jetzt Hitlerplatz. In der
Randſiedlung heißt die öſtliche Straße, die von
Süden nach Norden führt, Schlageter-
ſtraße und die kürzere, die in der gleichen
Richtung von Süden nach Norden läuft,
wurde HorſtWeſſel-Straße benannt. Die
mittlere Querſtraße heißt Werner-Gerhard-
Straße, die untere Querſtraße Paul-Berck
Straße. Dieſe neuen Straßenbezeichnungen
ſind geſtern dem Landrat in Merſeburg zur
Genehmigung vorgelegt worden.

477 Mark Eintopfſpende.
ü. Lützen. Am Eintopfſonntag wurden im

Lützener Sammekbezirk insgeſamt 477 Mk.
geſpendet.

Neue Schöffen.
ü, Großlehna. Hier wurden vom Ge

meindeſchulzen Müller die Schöffen Bautech-
niker Rudolf Werſchel und Maurer Ernſt

feiffer auf 12 Jahre pereidigt. Bauer
Franz Körſten (Ortsgruppenkeiter) und
Stellmachermeiſter Arthur Franke (rangälte-
ſter Führer der SS,) ſind Gemeinderäte für
die Dauer ihres Amtes, während der Arbeiter
Karl Dietzold, Krankenkontrolleur Reinhold
Dette, Bauer Arno Rothe ſchon im Dezem-
ber v, Js. auf 6 Jahre vpereidigt ſind.

Lauehstädt und D gebung
Kameradſchaftsabend.

l. Niederwünſch. Der Krieger und Land
wehrverein hielt den erſten Jahreskamerad
ſchaftsabend ab. Vereinsführer Pohl be-
grüßte die faſt vollzähkig erſchienenen Kame
raden und übermittelte die Neujfahrsgklück-
wünſche des Kyffhäuſerbundes ſowie des
Kreiskriegerverbandes. Die Hahresrechnung
wurde bekannt gegeben. Trotz der großen
Ausgaben war ein Kaſſenbarbeſtand von 35
Mark vorhanden. Der Verein hat einen
Schießſtand gebaut und drei Gewehre mit
Munition im letzten Jahr beſchafft,

Achtzehn Haſen erlegt.
l. Bad Lauchſtädt. Bei einer kleinen Treib-

jagd in der hieſigen Flur wurden von drei
Schützen 18 Haſen erlegt,

ihm im Jahre 1932 in Zürich u die ſo
mehr

J. Riederelobikan, Die im Wünſchendorfer
Clobikauer Jagdrevier abgehaltene letzte
lag dieſer Jagdperiode zeitigte als Er
gebnis 115 Hafen,
Die älteſte Einwohnerin F.

l. Delitz a. B. Die älteſte Einwohnerin
unſeres Sries, Frau Roſine Peuſchel, iſt
am 11. Januar im Alter von 88 Jahren in
folge Herzſchlag verſchieden,

Gutsbeſitzer Hülße f.
l. Wünſchendorf. Am Freitag wurde der

Gutsbeſitzer Kurt Hülße nach harter Krank
heit viel zu früh aus dem Leben geriſſen, Nach
dem Kriege, den er von Anfang bis Ende
mitkämpfte, wurde er Führer des Landwehr
vereins Reinsdorf. Er widmete ſich nicht nur
der Landwirtſchaft, ſondern auch mit Erfolg
der Pferdezucht, die ihm in der hieſigen Ge
gend viel zu danken hat.
Schulperſonaljen,

1. Niederwünſch. Seit dem 1, Januar iſt
der Lehrer, Kantor und Organiſt Brünig
von der Glauchaer Schule in Halle an der
hieſigen Schule angeſtellt worden.

e

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Ehrenmeiſter Müller 75 Jahre alt.

o. Schkeuditz Am Montag beging ber
Ehrenmeiſter der Kürſchnerinnung von hier,
Albert Müller, ſeinen 75, Geburtstag.

l r„Warum haben Sie denn eigenneuen Buchhalter verr r
„Erſtens konnte er nichts, ünd zweitens wart

er zu allem fähig.
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Die Schlacht bei Soiſſons
und die Bekeiligung des RJR 36 von General g. d. Hoffmann

Weihnachten ſind wir wieder zu Hauſe!“,
dieſe kühne Behauptung, aus der ſieges
gewiſſen Truppe den zurückbleibenden An-
gehörigen bei der Abfahrt ins Feld im
Auguſt 1914 als Troſtwort zugerufen, hatte
ſich nicht bewahrheitet. Der unglückliche Aus
gang der Marne Schlacht hatte dem
Siegestaumel der Heimat ein Ende bereitet.
Kein jähes, denn daß mit ihm der Kriegs
plan, der auf eine ſchnelle Niederwerfung
Frankreichs ausging, zuſammengebrochen
war, erfuhr die Heimat erſt nach und nach
durch die Vorgänge an der Weſtfront, von
der die Siegesnachrichten ausblieben. Nur
hie und da wurde ein „Abwehrſieg“ gemeldet,
ein irreführendes Wort, denn eine Abwehr
an ſich iſt niemals ein Sieg. Der Einſatz
der 4 neugebildeten Freiwilligen-Korps in
nern hatte das Blatt nicht wenden

önnen.
Auch die wirklichen Siege im Oſten bei

Tannenberg und an den Maſuri-
ſchen Seen konnten die ruſſiſche Dampf-
walze auf die Dauer nicht zum Stehen brin-
gen. Es bedurfte erſt des genialen Novem-
berFeldzugs Hindenburgs in Polen, aber
auch immer neuer Kräfte. Sie mußten der
Weſtfront entnommen werden. Um Weih-
nachten 1914 waren die Operationen in
Polen zu einem gewiſſen Stillſtand ge
kommen; nur die öſterreichiſche Front in den
Karpathen wackelte bedenklich, die Weſtfront
aber war ſchon ſeit Wochen von der Nordſee
bis zur Schweizer Grenze im Stellungskrieg
erſtarrt. Die beiderfeitige Flügelanlehnung,
der Mangel an Reſerven hinter der Front

ſie waren alle nach dem Oſten geſandt
und der Mangel an Artillerie- Munition
machten jede operative Offenſive unmöglich,
ja ſchienen auch jede Angriffshandlung klei-
neren Maßſtabes auszuſchließen. Und das
mußte die Führung mit ſchwerer Sorge er-
füllen, allein ſchon um die Erhaltung
des Geiſtes der Truppe. Was ſollte
in dem abſtumpfenden Grabenkrieg aus dem
werden? Da klang wie eine jubelnde Fan-
fare aus dem Heeresbericht vom 15. Ja
nuar 1915 die Melöung: Eine glänzende
Waffentat unſerer Truppen unter den Augen
ihres Allerhöchſten Kriegsherrn bei Soiſſons!
Was war an der Aisne geſchehen

Das III. (brandenburgiſche) Armee-Korps
unter ſeinem Kommandierenden General der
Infanterie v. Loch ow alten Hallenſern
noch bekannt als Kommandeur des I. Füſ.
Regts. 36 in den Jahren 1897/99 hatte im
September 1914 auf dem Rückzug von der
Marne nördlich der Aisne zwiſchen Soiſſons
und Braye Front gemacht. Jn der Haupt-
ſache war es ihm gelungen, den nachörängen-
den Engländern den Uebergang über den
Fluß zu verwehren, nur bei Soiſſons, Vailly
und öſtlich davon hatte der Feind die Hoch-
fläche nördlich des Fluſſes erſteigen können
und ſeine Stellungen bis auf die obere
Kante des Plateaus vorgeſchoben. Dieſe
feindlichen Brückenköpfe waren für die Ver-
teidigung des Nordufers der Aisne recht
nachteilig. An die Stelle des Engländers
war ſpäter der Franzoſe getreten. Bei
Vailly hatte das III. Korps bereits am
30. Oktober den Franzoſen vom nördlichen
Ufer zurückgeworfen und ſeitdem durch ſorg
fältigſte Erkundungen den gleichen Erfolg
bei Soiſſons vorbereitet.

Das Nordufer der Aisne gliedert ſich in
mehrere Hochplateaus, die durch tiefe, zum
Fluß hinablaufende Schluchten getrennt ſind.
Jn Betracht kommen hier das Plateau
zwiſchen Pasly und Clamecy nördlich Soiſ-
ſons und dasjenige von Vregny nordöſtlich
der Stadt. Beide trennt eine Schlucht, in
der die Dörfer Crouy und Braye liegen und
in die vom weſtlichen Plateau her die Höhe
132 baſtionsartig hineinſpringt. Auf dem
öſtlichen Plateau, dem von Vregny, welches
das weſtliche ſamt der Höhe 132 überhöht,
ſaß der Franzoſe. Hier hatte er vorzügliche
Beobachtungsſtellen für ſeine an den Tal-
hängen aufgeſtellte Artillerie und machte den
deutſchen Grabenbeſatzungen, beſonders dem
LeibGrenadier-Regt. Nr. 8 auf Höhe 132
und dem Jäger-Batl. Nr. 3 in der Schlucht
nördlich Crouy das Leben ſchwer. Die täg-
lichen Verluſte zehrten bedenklich an den
deutſchen Truppen. Auch konnte der Fran-
zoſe von hier aus ungeſtört Vorbereitungen
zu einem Durchbruch treffen, der, wenn er
gelang, ſich operativ recht ungünſtig für uns
ausgewirkt haben würde. General v. Lochow
faßte deshalb den Entſchluß, den Franzoſen
im Angriff von dem Plateau von Vregny
hinunter zu werfen. Der Zeitpunkt der
Ausführung dieſes Entſchluſſes ſtand nicht
allein bei ihm, da ſein Korps bei der großen
Ausdehnung ſeiner Stellung (25 Kilometer)
die zum Angriff nötigen Truppen nicht auf-
bringen konnte, auch der vermehrte
Munitionsbedarf erſt von der Oberſten
Heeresleitung bewilligt werden mußte. Die
anfangs in Ausſicht geſtellte Armee-Reſerve
wurde an anderer Stelle benötigt. Trotz
dem hielt General v. Lochow an dem Ent-
ſchluß zum Angriff feſt. Schließlich wurden
ihm je 2 Bataillone von 3 Nachbardiviſionen,
darunter II. und III. RJR. 36 von der
7. Reſ.-Div., eine Landwehr-Brigade, ein
Mörſer-Batl., 4 ſchwere und 4 leichte Haubitz
Batterien, drei 10em-Batterien und ein
Pionier-Regt. zu 5 Komp., ſowie Munition
für 1 Tag zur Verfügung geſtellt. Die
5. Jnf.-Div. erhielt den Auftrag, den An
griff ſo vorzubereiten, daß er am 14. Januar

durchgeführt werden konnte.

Jn dieſe Vorbereitungen hinein ſtieß nun
am 8. Januar nach eintägigem Trommel-
feuer damals etwas noch nicht Erlebtes

ein ſchwerer franzöſiſcher Angriff auf die Höhe 132 und in der Schlucht
von Crouy. Es gelang den Franzoſen
(Marokkanern und Alpenjägern), in die
Stellung des Leib-Grenadier-Regts. Nr. 8
auf Höhe 132 einzubrechen. Jn erbitterten
Nahkämpfen wurden ſie teilweiſe wieder
hinausgeworfen, aber ein Teil der deutſchen
Stellung blieb in ihrer Hand. General
v. Lochow ließ ſich dadurch in ſeinem An-
griffsentſchluß für den 14. nicht wankend
machen, die Vorbereitungen dazu gingen
weiter. Erſt als nach weiteren Fortſchritten
der Franzoſen am 9. und 10. Januar die
Lage ſüdlich Clamecy kritiſch wurde, enr-
ſchloß er ſich, hier erſt reinen Tiſch zu machen
und dann den Angriff auf dem Vregny-
Plateau auszuführen. Mit Aufbietung der
letzten Kräfte verhinderten die Stellungs-
truppen auch am 11. Januar noch den Durch-
bruch bei Clamecy. Der Tag war für die
Vorbereitungen zum Gegenſtoß erforderlich.
Dieſer ſetzte dann am 12. Januar ein und
ſtellte die Lage auf Höhe 132 und in der
Schlucht wieder her, drang ſogar bis in die
bisherige franzöſiſche Stellung ein.

Jetzt aber hieß es, die Gunſt der Lage
raſch auszunutzen. Jn öer richtigen An-
nahme, daß der Franzoſe am 13. Januar mit
der Fortſetzung des deutſchen Gegenſtoßes
auf dem Plateau bei Höhe 132 rechnen
würde, befahl General v. Lochow den Angriff
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auf dem Vregny-Plateau ſchon für den
13. Januar, während die Truppen bei
Höhe 132 und in der Schlucht ihre Stellun
gen lediglich behaupten ſollten. Der Ent-
ſchluß war richtig. Verhältnismäßig leicht
gelang es am 13. mittags, den Franzoſen
auf dem Vregny-Plateau zurückzuwerfen.
Mit dem Verluſt ſeiner Artillerie-Beobach-
tungsſtellen auf dieſem Plateau ließ auch die
Wucht ſeiner Angriffe auf die Höhe 132 nach.
Es gelang überall, den Südrand der Pla-
teaus zu erreichen und den Franzoſen in das
Aisnetal hinunterzuwerfen.

Am Mittag war Se. Majeſtät der
Kaiſer auf dem Schlachtfeld erſchienen.
Seine Anweſenheit wurde bis in die vorder-
ſten Linien bekannt und hatte den Kampf-
eifer ſeiner Brandenburger noch mehr ange-
feuert. General v. Lochow mußte dieſen
Kampfeifer inſofern zügeln, als er angeſichts
des kurzen Tageslichtes teilweiſe Nachſtöße
in das Aisne-Tal verhinderte. Sie hätten
nur zu Rückſchlägen führen können. Aber
die vorgezogene Artillerie legte ihr Feuer
ins Aisne-Tal und auf die Rückzugsſtraßen
der Fran-oſen. Am 14. Januar war es dann
für die 5. Jnf.-Div., der ſich rechts die
7. Reſ.-Div. und links die 6. Jnf.-Div. an-
ſchloſſen, ein Leichtes, bis an das Aisne-Ufer
nachzuſtoßen Dieſes wurde von Pasly bis
Condé von den deutſchen Truppen erreicht.
Nur die Stadt Soiſſons ſelbſt, die mit einem
Teile in einer nach Norden offenen Fluß-
ſchleife auf dem Nordufer der Aisne liegt,
blieb und ſollte in franzöſiſcher Hand bleiben.
Leibgrenadiere und Reſerve-36er, die ſchon
im Straßenkampf in die Stadt eingedrungen
waren, wurden zurückgepfiffen.

Ueber 5000 Gefangene und38 meiſt ſchwere Geſchütze hatte der
Franzoſe in deutſcher Hand laſſen müſſen.
Schwer waren ſeine blutigen Verluſte.
Schwer und blutig war der Kampf aber auch
für die Unſrigen. Beſonders ſtark hatten
die Truppen auf Höhe 132 gelitten. Es
herrſchte in den Kampftagen kaltes Regen-
wetter. Der Boden war ſo aufgeweicht, daß
die ſtürmende Jnfanterie nur keuchend ihr
Ziel erreichte, teilweiſe barfuß, weil die
Stiefel im Lehm ſtecken blieben. Beſonders
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ſchwierig war der in der Nacht vom 12. zum Kampfes, Entſchlußfreudigkeit,

13. Januar notwendige Stellungswechſel in
dem ſchlammigen Boden für die Artillerie
und alle anderen Truppenfahrzeuge. Er-
ſchwerend wirkte auch die ſtarke Vermiſchung
der unteren Truppenverbände, die die ganze
Lage mit ſich brachte und der ſchnelle Wechſel
der Angriffsrichtung vom 12. auf den 13. Ja
nuar. Wohlverdient war der Orden Pour
le mérité, den der Kommandierende General
für ſich und ſein tapferes Korps aus der
Hand des Allerhöchſten Kriegsherrn auf dem
Schlachtfeld in Empfang nehmen konnte.
Der ſchönſte Erfolg und Lohn des Sieges
aber blieb es, daß das Korps ſich Stellungen
erkämpft hatte, in denen die täglichen Ver-
luſte durch feindliches Feuer ſich auf ein
Minimum bfeſchränkten.

Wie wurde der Erfolg erzielt
Stark in die Wagſchale fiel das Mo-

ment der Ueberraſchung des Fein-
des, das eben in dem Angriffszielwechſel
vom 12. auf den 13. Januar lag. Solch
kühnen Entſchluß kann aber ein Truppen-
führer nur faſſen, wenn er ſeiner Truppe
ganz ſicher iſt und wenn die Vorbereitungen
für den Angriff ſo gut getroffen waren, wie
hier für den 13. Januar. Dazu gehört in
erſter Linie eine dauernde und bis ins ein-
zelne gehende Erkundung der Verhält-
niſſe beim Feinde, und zwar ſeitens aller
drei Waffen: Jnfanterie, Artillerie, Pio-
niere, die ſich gegenſeitig in die Hand arbei-
ten müſſen. Ferner: Ueberprüfen (im
vorderen Graben!) und Verarbeitung der
Erkundungsergebniſſe durch die General-
ſtabsoffiziere, und ſo Herſtellung eines rich-
tigen Bildes als Grundlage für die Ent-
ſchlüſſe des Führers, verſtändnisvolles Ein-
gehen des Führers auf Anregungen aus der
Truppe. Das alles hatte ſchon am 30. Okto-
ber 1914 bei Vailly einen ſchönen Erfolg des
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III. Korps gezeitigt, die Freude an der Mit-
arbeit bei der Vorbereitung ähnlicher Unter-
nehmungen war geweckt, das Vertrauen der
Truppe zum Gelingen war da. Weiter: Der
richtige Einſatz der Artillerie und
ihre Verteilung auf die wichtigſten Ziele
aus der Front und der Flanke, in Steil-,
Flach- und Fernfeuer. Endlich das Wich-
tigſte: die befehlsgemäß auf die Minute
peinlich genau geregelte und anerzogene
Zuſammenarbeit der Jnfanterie mit
der Artillerie behufs Niederhaltung der
feindlichen Feuerwirkung aus dem Graben-
ſtück, das die Jnfanterie ſtürmen ſollte.

Wer dies lieſt, namentlich von den erſt
ſpäter ins Feld gerückten alten Soldaten,
wiròö ſagen: „Ja, das haben wir doch immer
und überall ſo gemacht!“ Nein, dieſes
Kampfverfahren entwickelte ſich erſt aus
den blutigen Erfahrungen, die auch die beſt-
ausgebildete Armee in jedem Kriege machen
muß. Der Erfolg von Soiſſons beruht
darauf, daß die bis dahin vor allem im
Stellungskrieg gewonnenen Erkenntniſſe
zuerſt und geſchickt beim III. Armee-Korps
auf das Kampfverfahren der Truppe über-
tragen wurden. General v. Lochow, dem
das Hauptverdienſt daran gebührt, ſchon
weil er bereits im Frieden auf engſte
Zuſammenarbeit der Infanterie und Artil-
lerie ſeines Korps mit Nachdruck hin-
gearbeitet hatte, fand für die Arbeit als
Gehilfen zwei hervorragende Generalſtabs-
offiziere: den Oberſtleutnant v. Seeckt,
damals Chef ſeines Generalſtabes, und ſpä-
ter Schöpfer unſerer Reichswehr, und Major
Wetzel, ſpäteren Chef der Operations-
abteilung in der OHL. Hindenburg. Aus
der Zahl der tüchtigen Kommandeure, die
ihm zur Verfügung ſtanden, ſei hier nur noch
der General v. Lotterer genannt, Artil-
leriekommandeur der 5. Jnf.-Div. vor
Verdun), ein Artilleriſt mit tiefem Verſtänd-
nis für die Bedürfniſſe der Jnfanterie. Man
ſieht, ein kriegeriſcher Erfolg kommt nicht
von ungefähr, iſt keine Glücksſache, obwohl
der Soldat auch Glück haben muß. Aber
das Glück wendet ſich ihm nur zu, wenn
intenſivſte Arbeit im Großen wie im Klei-
nen, klare Erkenntnis vom Weſen des

General der Infanterie v. Lochow
1914 Kommandierender General des III. A.-K.
(Photo aus seiner hallischen Stabsoffizierszeit.)

Unterorgane
in Hand

volle Zuſammenarbeit aller
und eine tapfere Truppe Hand
gehen. So war es bei Soiſſons.
Einſatz unſerer Reſerve3b er

Von beſonderem Intereſſe für uns Hal-
lenſer iſt die geſchilderte Schlacht dadurch,
daß der Stab und zwei Bataillone des Reſ.
Jnf.-Regts. Nr. 36, und zwar des II. und
III. (in Halle bzw. in Deſſau aufge-
ſtellt), daran ruhmreichen Anteil hatten. Es
waren meiſt keine erhebenden Gefühle, die
im Kriege eine Truppe beſeelten, die an
einen anderen höheren Verband „verpumpt“
wurde. So dachten auch die beiden Batail-
lone Reſ. 36 auf dem Marſch aus den Ruhe-
quartieren hinter ihrer 7. Reſ.-Div., als ſie
durch Terny auf Margiral, dem Stabsquar-
tier der 5. Jnf.-Div., marſchierten: Was
wird groß werden? Schanzen hinter der
Front!“ Aber es ſollte anders kommen.
Laut ſchallte von Süden das Kampfgetöſe
aus der Gegend ſüdlich Clamecy herüber, wo
die Franzoſen durchzubrechen verſuchten.
Der Kommandeur der hier kämpfenden
9. Jnf.-Brig. hielt das II. Batl. zu ſeiner
Verfügung an. Es geht in Bereitſtellung
bei Schloß Montgarni. Nachmittags wird
es in die Schlucht nach Braye vorgezogen und
muß die 4. Komp. in die vorderſte Linie zur
Unterſtützung der 3. Jäger in Richtung
Crouy vorſchieben.

Am 11. Januar werden auch die 7. und
8. Komp. noch in die vordere Linie eingeſetzt
und helfen hier den Durchbruch der Franzo-
ſen zu vereiteln. Jn der Nacht zum 12. Ja-
nuar wird das Bataillon in vorderſter Linie
abgelöſt und ſchläft im Hohlweg zwiſchen
Toten, die 5. Komp. in der ſog. Champignon-
höhle. Am 12. Januar wird das II. Batail-
lon zu dem oben geſchilderten Gegenſtoß
auf Höhe 132 mitangeſetzt. Es bildet mit
Märkern und Schleswig-Holſteinern das
Regiment Randel und ſtürmt auf dem linken
Flügel der Brigade Graf Finkenſtein die in
den Vortagen verloren gegangenen Deutſchen
Gräben auf Höhe 132 und darüber hinaus
am Nachmittage die erſte und zweite franzö-
ſiſche Linie. Soiſſons liegt im Tale vor den
Augen der Tapferen. Die Nacht vergeht
mit der Abwehr franzöſiſcher Gegenſtöße, die
erkämpfte Stellung ſoll am 13. Januar ge-
halten werden und nun wird das Bataillon
Augenzeuge des großen Kampfes auf dem
Vregny-Plateau zur Linken. Bei dieſem
Kampf hatte der Regimentskommandeur der
Reſerve-36er, Oberſt v. Roques, das
Glück, ein nach ihm benanntes, aus fünf
märkiſchen Bataillonen zuſammengeſetztes
Regiment zum Siege zu führen. Er war
erſt in der Nacht vorher im Auto aus ſeinem
Ruhequartier geholt, um für einen ausge-
fallenen Regimentskommandeur der 5. Jnf.-
Div. einzuſpringen.

Beim II. Bataillon trifft am 17. Januar
früh endlich Verpflegung ein, wenn auch nur
kalte Speck, Brot und Käſe. Mit friſchen
Kräften geht es dann am Nachmittag im
Sturmſchritt hinab ins Aisnetal. Das Ziel
des Kampfes iſt erreicht, allerdings nicht ohne
ſchmerzliche Verluſte 35 Tote, 141
Verwundete und 22 Vermißte hat das II.
Bataillon zu beklagen, darunter die Kom-
panieführer Oberleutnant Petry und Leut-
nant Hagenbring. An Beute brachte das
II. Bataillon 130 Gefangene und mehrere
Mörſer ein. Am 14. Januar abends wurde
das II. Bataillon in vorderſter Linie abge-
löſt und kehrte in die Champignonhöhle zurück.
Von hieraus mußte am Abend des 15. Januar
die 5. Komp. nochmals nach vorn, um die
Vorſtadt St. Paul von Soiſſons zu ſtürmen.
Der Angriff wurde jedoch abgeblaſen. Am
16. Januar marſchierte das Bataillon in ſein
Ruhequartier zurück, wo ihm der Armee-
Oberbefehlshaber General v. Kluck, ſeine
Anerkennung perſönlich ausſprach.

Das III. Bataillon nahm an den Kämpfen
nur in der Verteidigung Anteil; ſeine Ver-
luſte betrugen 12 Tote und 22 Verwundete.
Das I. Bataillon war überhaupt nicht be
teiligt, und doch ſtand es am 14. Januar in
Parade vor dem Kaiſer. So verſchieden ver
ſchenkt das Kriegsglück ſeine Gaben!

Mancher Hallenſer vom II. Bataillon Reſ.
36 wird in dieſen Tagen trauernd des guten
Kameraden gedenken, der vor Soiſſons an
ſeiner Seite fiel, derweil er eben lud. Man-
chem werden die alten Wunden brennen, die
er beim Sturm auf die Höhe 132 und hinab
ins Aisnetal empfing. Alle aber werden mit
Stolz ſich deſſen erinnern, daß auch ſie teil
hatten an dieſer ſchönen Waffentat, „dem erſten
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Großes Ereignis im Schwimmſport
Am 27. Januar 1935 im halliſchen Stadtbad.

Auf Anregung des Fachwartes für Waſſer ringeim Deutſchen Schwinieecheſs Dr. errmng r
wurde im Vorjahre die 1. Deutſche Hallenmeiſierſchaft
im Kunſtſpringen vom 1-MeterBretg erſtmalig überhaupt ausgetragen, und als Ort der Veranſialiung
das halliſche Stadtbad in der Schimmelſtraße be
ſtimmt, das mit ſeiner muſtergültigen neuen Sprung,
gnlage allen Anforderungen gerecht wird. Der große
Erfolg und die gezeigten Glanzleiſtungen der deut
ſchen Springerklaffe haben den Fachwart Dr, Lechnir
im Einvernehmen mit der Verbandsführung in Ber-
n 7eſtimmt, auch in dieſem Jahre wieder Halle als
Austragungsort für die 2. Deutſche Hallenmeiſterſchaft
im Kunſtſpringen vom 1Meter-Brett zu wählen, Die
Durchführung iſt dem Halleſchen Schwimmverein von
1902 e. V. übertragen, der ſeine ganze Kraft für ein
gutes Gelingen dieſes einzigartigen Feſtes einſetzen
wixd. Alle Vorbereitungen ſind bereits eingeleitet
und die Veranſtaltung erhält dadurch erhöhte Bedeu
ung daß in dieſem Jahre auch die Springer-Elite
der Deutſchen Turnerſchaft an dem Wettbewerb teil-
nimmt, Schon jetzt iſt zu erwarten, daß der Melde-
hob c 16. Januar 1935 eine ſtatt

on e e s igeben wir Uungen aus dem ganzen Reiche

Freyndſchaftskampf der Leung-Kinger

KSV. Lenung beſiegte 1899 Schkeuditz Oſt mit
13:5 Punkten.

Am vergangenen Sonntag bewies der
KSV. Leuna erneut ſein Können, 1899 Schkeu
ditz iſt eine der ſtärkſten Mannſchaften des Be-
zirkes Leipzig und mußte ſich mit obigem Re-
ſultat geſchlagen auf die Reiſe begeben. Nach
den gezeigten Leiſtungen der Gäſte iſt das Er-
gebnis etwas zu hoch ausgefallen. Nur durch
beſſere Kampferfahrung ſicherte ſich Leung den
Sieg Die Schkeuditzer ſind erſt Reulinge im
Deutſchen Athletik-Sportverband. Sie müſſen
ſich mehr auf das Punktſyſtem verlegen, ſo wie
es gerade einige Leunger gut anzuwenden
verſtehen. Vor Beginn des Kampfes begrüßte
Vereinsleiter Dauer das zahlreich erſchie
nene Publikum und beide Ringerſtaffeln. Der
Kampfverlauf war folgender, wobei Leung
zuerſt genannt wird:;

Jm Bantamgewicht verlor Hauer
gegen Schulze l nach 4 Minuten durch Ein-
drücken der Briicke. Ein hartes Ringen gab
es im Federgewicht. Salz mann konnte
hier einen Punktſieg über Bergmann
buchen. Ueberlegen führte Pöhland über
Schulze II den Kampf; nach 5 Minuten legte
er ſeinen Gegner auf beide Schultern. Den
ſchönſten Kampf gab es im Welter gewicht
zu ſehen. Alfred Kohling wurde hier knap-
per Punktſieger über Schau. Jm Mittel-
gewicht verlor Paul Kobling gegen Hoff-
mann nach Punkten. Der Schkeuditzer konnte
durch ſeine draufgängeriſche Ringweiſe beim
Publikum außerordentlich gut gefallen. Franz
Kobling drückte nach 12 Minuten Kampf
zeit dem ſtarken Halbſchwer gewichtler
Bernardt die Brücke ein. Im Schwer-
gewicht benötigte Falk 4 Minuten, um
Schlegel auf beide Schultern zu bringen.
Kampfleiter Ball (MTV.-Merſeburg) war
ſeiner Aufgabe ſtets gewachſen und gefiel all
gemein. Durch dieſem Kampf haben die Leu-
naer gezeigt, daß ſie um die kommenden Auf-
ſtiegskämpfe nicht beſorgt zu ſein brauchen und
ſicher zur Liga aufriücken werden.

Vorletzker Gang guf den Holzbahnen

Der vierte Gang auf Bohle und Schere
brachte im allgemeinen keine Aenderung in
beiden Mannſchaften. Auf Schere konnte
Ellrich ſeinen Vorſprung weiter vergrößern,
doch hat er in Eiſenbrandt, Weber und Leh-
mann hartnäckige Gegner, die ſich erſt mit der
letzten Kugel ergeben. Nach dem Start am
Sonntag ſetzt ſich die Scheren mannſchaft
wie folgt zuſammen;

Ellrich 2607 Holz. Eiſenbrandt 2568
Holz. Weber 2549 Holz. Lehmann
2545 Holz.

Auf Bohle konnte Ellrich die Spitze
weiter für ſich in Anſpruch nehmen, doch mit
nur einem Holz Unterſchied wird er von Pa-
towski perfolgt. Zwiſchen dieſen beiden ſollte
auch der Endkampf geführt werden, wobei die
Tagesform den Ausſchlag geben ſollte. Nach
dem vierten Gang beſteht die Bohlen mann-
ſchaft aus folgenden Keglern:

Ellrich 2797 Holz. Patowski 2796 Holz.
Böttcher 2777 Holz. Weber 2766 Holz.

Bei dem Kampfe um die Dreibahnen-
Meiſterſchaft iſt eine Aenderung eingetreten,
denn nach dem ſchlechten Abſchneiden von Leh-
mann am Sonntag übernimmt jetzt Weber die
Führung und zwar mit 15 Holz Vorſprung.
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Gauſporklehrer Chriſtmann
ſchulte zum Wochenende in Großkayna.
Am Freitag und Sonnabend weilte der

Gauſportlehrer des Gaues VI Mitte in Groß-
kayna. Der Zweck ſeines Beſuches war die
Abhaltung eines Leichtathletik-Uebungsleiter-
kurſus für Sport und Turnvereine, ſowie die
Sportwarte der verſchiedenen Verbände. An

ſchienen, wie ſich überhaupt der Kurſus einer
zahlreichen Beteiligung durch die Mitglieder
des Sportvereins 22, der Turnvereine Ger
mania und Spergau ſowie der Angehörigen
der SA., HJ., und des BDM. erfreute. In
ſeinen einleitenden Ausführungen brachte
Gaulehrer Chriſtmann zum Ausdruck, da
die Provinzbegrbeitung im Dritten Rei
durch die i n beſonders geför-
dert würde. Aufgabe dieſer Kurſe ſei die
Heranziehung der Uebungsleiter in allen Ver-einen und dende zur beſonderen Aus
bildung, damjt ein ſyſtematiſcher aktiver Trai-
ningsbetrieb in allen Vereinen garantiert
wird und nicht nur Sonntagsſpielbetrieb. Die
Uebungsleiter müſſen im Mittelpunkt der Ver-
eine ſtehen. Sie ſind die Erzieher des geſam-
ten Nachwuchſes und des aktiven Mitglieder-
beſtandes, alles übrige in den Vereinen käme
erſt in zweiter Linie, Sportlehrer Chriſt-
mann ging dann zum praktiſchen Teil itber;
Körperſchule, die hauptſächlichſten Sprung-
und Hupfübungen, die zur Schnellkraft erzie-
hen, ferner Bewegungsſchule, Widerſtands
und Dehnübungen u. Bodengymnaſtik wurden
gezeigt. Anſchließend wurde die Technik im
Lauf, Weitſprung ſowie Kugelſtoßen gelehrt
und demonſtriert; auch eine Hindernisſtaffel
wurde gelaufen.

Der Sonnabendnachmittag war den Leicht-
agthleten des SV. 22 Kayng gewidmet. Es

Der Handballſport hat innerhalb eines verhält-
nismäſzig kurzen Zeitgbſchnitts ſeinen Siegeszug,
wenn auch nicht um die Welt, ſo doch durch die meiſten
Länder Europas angetreten. Auch in güderen Erd-
teilen kennt man hier und da bereits das Handball-
ſpiel, deſſen erſtaunliche Entwicklung noch längſt nicht
abgeſchloſſen iſt. Daß Handball ein rein deutſches
Spiel iſt, von deutſchen Männern erſonnen und aus-
gebaut, iſt bekannt. Und eine deutſche Hoffnung wurde
erfüllt, gls das Handballſpiel Aufnahme in das Pro-
gramm der Olympiſchen Spiele 1936 fand.

Schwach beſetzt wird dieſes erſte Olympiſche Hand-
ball-Turnier beſtimmt nicht ſein. Deutſchland, Oeſter
reich, Ungarn, Schweden, die Schweiz können be-
ſtimmt als Teilnehmer gelten, Aber auch noch
einige andere Länder zeigen für dieſes Turnier
reges Jntereſſe. Jn Deutſchland wird, ſeitdem Bri
gadeführer Herrmann als Leiter des Fachamtes
den Handballſport betreut, ſyſtematiſch Aufbauarbeft
geleiſtet. Nicht weniger als 25 Lehrgänge unter Lei-
tung des Reichstrainers Kaundinya werden
durchgeführt. Von dieſen Lehrgängen dienen 16 der
Leiſtungsſchulung innerhalb der Gaue. Bereits im
Dezember fand der erſte Lehrgang ſtatt, in dem Spie-
ler des Gaues Südweſt zuſammengezogen waren.
Von Anfang März bis Mitte Mai folgen Lehrgänge
für die Gaue Nordheſſen, Württemberg, Bande
burg, Nordmark, Oſtpreußen, Schleſien, Baden und
Sachſen, Die Lehrgänge für die Gaue werden dann
durch vier Olympia-Lehrgänge abgelöſt. Jn
Duisburg, Berlin, Hannover oder Leipzig, Darm-
ſtadt oder Etttingen, werden Spieler, die für die
Olympiamannſchaft in Frage kommen, zu einem je-
weils fünftägigen Kurſus zuſammengefaßt. Die Gau-
lehrgänge werden Anfang Juli wieder aufgenommen,
aber noch einige Male durch andere Kurſe unter-
brochen. So findet vom 19. bis 24. Auguſt in Han-
nover oder Berlin der Oulympia-Hauptlehr-
gang ſtatt, dem ſich ein Reichslehrgang für
Frauen anſchließt. Ende September beginnt in
Berlin der erſte von drei, ſich auf einanderfolgendenReichslehrgängen, in dem awhſt Nachwuchsſpieler,

ſodann Uebungsleiter und dann die Schiedsrichter
geſchult werden,

Handhallkampf Deutſchland Schweiz.
Der Auslands-Spielverkehr der deutſchen Hand

bhaller wird erfreulicherweiſe auf eine immer breitere
Grundlage geſtellt, Den erſtmalig ausgetragenen
Länderkämpfen mit Schweden und Ungarn folgt im
März das erſte Länderſpiel mit der Schweiz. Vor-
gusſichtlich wird dieſes Spiel in Augsburg aus-
getragen.

Knappes Handballergebnis in Zeih
MTV. Granag endete 1:1 unentſchieden,

TVgg. ſchlug Neptun im Weißenfelſer Derby

Das Zeitzer Derby zwiſchen dem zur
Zeit ſehr ſpielſtarken MTV. und Grana
endete mit einem Unentſchieden 1:1, Bis
Halbzeit lag MTV. Zeitz mit 1:0 in Führung,
In unſerem geſtrigen Bericht muß es richtig
geſtellt heißen: Tog. Weißenfels ſchlug Nep-
lun 8:6, ſo daß die Vereinigten dem TuSpv,
Leung auf den Ferſen ſind. Leuna hat nur

Handball und die Olympiſchen Spiele
nicht weniger als 25 Lehrgänge unker Leitung des Keichsira ners Kaundinya

wurden Lauf- und Sprunggymnaſtik ſowie
r en der einzelnen Leute geübt.
Die Wurfathleien wie Eisholz, Krüger uſw,
probierten ſich erſtmalig im Hammerwerfen,
Bekanntlich iſt Gauſportlehrer Chriſtmann
ſelbſt guter Werfer und betreut auch die Olym
piggnwärter dieſer Konkurrenz. Auf dem
verſchneiten Sportplatz wurde bewieſen, daß
für Leichtathleten auch der Winter kein Ruhen
und Raſten bringt.

Am zweiten Abend wurde das Hallentrai-
ning fortgeſetzt und weitere Uebungen wie
Sprünge am Gerät gezeigt, bei dem dieſes als
Hindernis diente, ſowie Sprunggymnaſtik und
Ballſpiele als Mannſchaftskämpfe durchgeführt
Die weiteren leichtathletiſchen Uebungen: Hoch-
ſprung, Speer- und Diskuswerfen wurden
methodiſch erläutert.

Nach Beendigung dieſes Wochenendkurſus
ſchied Gauſportlehrer Chriſtmann mit einem
herzlichen Abſchiedswort von allen Teilneh-
mern und verſprach recht bald wieder nach
Großkayna zur weiteren Schulung zu kommen.
Die Reichsſportführung erwirbt ſich mit dieſen
Kurſen und der Bearbeitung gerade. der klei-
neren und mittleren Vereine durch den Gau-
ſportlehrer in den einzelnen Kreiſen und Be-
zirken den Dank aller ernſten Turner und
Sportler.

noch vier Punkte im voraus, ſo daß die Ta
belle wie folgt ausſieht:

Tabelle der Bezirksklasse
77v z z Tore Punktef3 e relne T 18 22h e

1 euns 9 21 I 2: 48 20 22 G. Weihenieſs i e 21 2 77 1453 Kayne 22. 7 g t4 Grane 65 T5Kk. Zehz 1 5 1 s 76 66 116 1 AMTV. Zez I 10 3 3 4 64 60 72211
7 1885 Merseburq 4 7162 69 8 148 Nepfun Woeihenfels 11 3 1 7180: 8 7 15

Frevburg 141 231 71e2-281 75 1-10 J ATV. Merseburg 2 1 s 44 109 5 17
Tabelle der 1. Kreisklasse

e r e e2 z 17 2 ore PunkteVereine rn2 S S
Friesen Ffrankleben 8 6 241 71 53 12 4

2 AMTV. Lauchstödt 8 5 3 J 43 45 J 10 6
3 Preuhen Merseburg s 4 4]61154 s 68
4 Turn. Vgg. Mersbg. s 4 I 4153 48 8
5 J Dürrenberg b 4 41 51 61 8 686 MTV. Merseburg 8 3 1 4 49 65 77 77 Jahn Neumark 8 31 5 40 44 6 108 Köizschen-Beuna 8 2 1 39 52 5 11

Tabelle der 2. Kreisklasse
S o 2 s s 7 e2 J Tore unkiteVerelne 2 S2 z

I Spergau 6 6 69 21 12: 02 Vil. Merzeburg 61 s -9 421 10; 23 Möckerling 6 4 265: 401 44 Reipisch 6 4 2 45 331 45 Mücheln 6 21 4 26 441 4, 86 Germania Kayna 7 1 4144 671 2 12
7 1 chafiäcdt 7 7 29 104] 0 14

Jn dieſer Tabelle iſt das Spiel der erſten
Serie VfL. gegen Spergau abgerechnet, da
dieſes wiederholt wird.

Handball am Sonnkag
Gauklaſſe: PSV. Magdeburg VfL. 96

Halle; Junkers Deſſau Gera Zwötzen
Wartburg Eiſenach MTV. Neuſtadt.

Bezirksklaſſe: ATV. Freyburg; 1885
gegen Grang; Neptun Leuna; MTV. Zeitz
gegen Kayng 22; Tpyg, Weißenfels TSK.
Zeitz,

Bezirksklaſſe Halle: Wacker Weiſe; Die-
mitz Boruſſia; Reichsbahn Favp. Blau-
weiß; HRC. GTV,; PTV. Unterröb-
lingen.

1. Kreisklaſſe: MTV. Kötzſchen; Togg.
gegen MTV. Lauchſtädt; Preußen Frank-
leben; Dürrenberg Neumark,.

2. Kreisklaſſe: VfL. Schafſtädt; Germa-
nia Kayng Möckerling; Reijpiſch Mücheln.

Jahreshaupkverſammlung
des Turnvereins „Friſch auf“ Kötzſchen-Benna

Der Turnverein Kötzſchen-Beuna hielt die
ſehr gut beſuchte Jahreshauptverſammlung ab,
die vom Vereinsleiter Turnbruder Spind-
ler eröffnet wurde. Als erſten Punkt der
Tagesordnung erſtattete dieſer einen Bericht
über das verfloſſene Jahr und ermahnte alle
Mitglieder, auch im neuen Jahre treu zum
Verein zu ſtehen. Die einzelnen Abteilungs-
leiter berichteten anſchließend über den Turn-
und Spielbetrieb, der auch im kommenden

beiden Tagen waren viele Intereſſenten er

T

Jahre noch reger gepflegt werden ſoll, Nach
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Verleſung der amtlichen Bekannimachungen
hielt der Vereinswerbewart W. Schaffer-
nicht einen Rückblick iber die Geſchichte des
Vereins ſeit deſſen vor nun 42 Jahren er-
folgter Gründung.

In der zum Schluß vorgenommenen Vor-
ſtandswahl wurde der bisherige Vereins-
leiter Walter Spindler einſtimmig wie-
dergewählt, da er ſtets für das Wohl des
Vereins eingeſetzt hat. Er berief in den enge-
ren Vorſtand die ihm bisher bereits ange-
hörenden Turnbrüder: Oswald Naumann,

Spiele des Sonnkags
Am kommenden Sonntag haben wir in

Merſeburg kein Feßballſpiel, da unſere 9er
pauſieren und die Preußen ſowie auch der
m auswärts weilen. Die Begegnungen

nd:
Ganliga:

Kricket Viktoria 96 Magdbg, Derby.
Sportfreunde Steinach 608.
VfL. Bitterfeld Spielvgg. Erfurt.

Bezirksklaſſe:

BfL. 96 Neumark
Naumburg 05 98 Halle
Boruſſia Halle Sportgr. Torgau
Schwarzgelb Wßfls. Preußen Merſeb.
TugR, Weißenfels Nordhanſen.

1. Kreisklaſſe:
Amsdorf Lettin; Weiſe Leuna; Mü-

cheln Schkeuditz; Reideburg Landsberg
Kayng Gieb,Sportbrüder; Fav.-Blauweiß
gegen VfL. Merſeburg.

turnen die Turnſchweſter Zitzmann, Schüler-
turnwart wurde Fritz Hauck und Preſſe- und
Werbewart bleibt wie bisher Walter Schaffer-
nicht,

Merſeburger Segelſlieger ſchulten

Die Merſeburger Segelflieger übten am
letzten Sonntag als einzige Mannſchaft an den
Lauchaer Hängen,. Da recht günſtige Windver-
hältniſſe herrſchten, wurde mit drei Maſchinen
geſchult. Der Segelflieger Trommler
konnte ſich auf dem „Erxrpel“ den A-Schein und
Scharführer Franke auf dem „vLetzten
Groſchen“ den B-Schein erfliegen. Erſt bei
Einbruch der Dunkelheit wurde die Schu-
lungsarbeit eingeſtellt,

Deutſche glimeiſterſchaſt

Neue Meldungen für Garmiſch.
Die Nennungsliſte der Deutſchen Skimeiſter-

ſchaften iſt durch einige weitere amtliche auslän
diſche Anmeldungen bereichert worden. Aus Polen
kommt eine 15 Mann ſtarke Truppe, die an Kombi-
nation im Lang- und Sprunglauf, Spezial-Langlauf,
Spezial-Sprunglauf und 4 mal 10-Kilometer-Staffel
lauf teiinimmt. Die ſtärkſten Stützen des polniſchen
Verbandes ſind Br. Czech, die Gebr. Maruſarcz,
Skopen, Kaxpiel und Luſſek. Ein gleich großes Auf
gebot entſendet auch die Tſchechoſlowakei,
doch wird dieſer Verband alle Prüfungen mit Aus-
nahme der Frauenwettbewerbe beſchicken. H. Nemecky,
Stelik, Barton, Simonek ſind die beſten Vertreter für
die nordiſchen Uebungen, Fünf Bewerber wurden
für Abfahrt und Slalom gemeldet, Schließlich iſt
auch eine Meldung aus Holland eingelaufen und
zwar von der Baronin Schimmelpenninck van der
Oye, der Tochter des Vorſitzenden des Niederländiſchen
Olympiſchen Komitees.

Bobrennen am Mittwoch.
Der Beginn der ſportlichen Wettbewerbe im

Rahmen der Deutſchen Winterſportmeiſterſchaften iſt
nunmehr auf Mittwoch, 16. Januar, feſtgeſetzt wor
den. Nach einem Trainingstage am Dienstag ge-
langt am Mittwoch die Süddeutſche Meiſterſchaft im
Viererbob zur Entſcheidung. Die bereits an Ort und
Stelle beſindlichen Fahrer werden ſich die Gelegenheit
nicht entgehen laſſen, um durch Beteiligung an dieſem
Rennen ihre Bahnkenntniſſe für die Deutſchen
Meiſſterſchaften zu erweitern. Mehr als 20 Schlitten
aus Deutſchland. Jtalien und der Schweiz werden
am Start erwartet. Die Süddeutſche Zweiermeiſter
ſchaft, die urſprünglich am 15, Januar ſtattfinden
ſollte, wird entweder am 21, oder 22. Januar nach
geholt werden.

Neue Ausſcheidungen in Norwegen,
Der Norwegiſche Skiverband veranſtaltete in

Odnes weitere Ausſcheidungsprüfungen für Garmiſch-
Partenkirchen und die Tatra Kombinations- und
Spezialſpringer wurden geprüft. Bei den Kombi-
natjons-Springern wurde der zuverläſſge Hans
Vinja rengen für ſeine Sprünge von 42,5 und
47 Metern am beſten bewertet vor K. Albinuſſen (44,5
und 48 Meter), R. Kaarby (45,5 Meter) und H. Sun-
det (44,45 Meter). Von den Spezialſpringern ſah
man ebenfalls großartige Leiſtungen. Beſter war
Kaare Wahlberg (49,51 Meter) vor Sigmund
Ruud (47, 49,5 Meter), R. Hellum (49. 51 Meter)
und T. Gunderſen (48,5, 49 Meter). A. Kongsgaard
als Fünfter kam mit 51,5 Meter am weiteſten.

Amkliche Bekanntmachung

Deutſcher Fußball-Bund, e. V.
Spiel 165 wird abgeſetzt und zum 17. 3. 35 neu

angeſetzt. Beginn 15 Uhr. Schiedsr. Oberröbl.
Zurückgezogene Mannſchaften. Abt. 8: Könnern l.

Abt, 21; Dölau 3. Abt. 21; Paſſendorf 3. Die an
geſetzten Spiele fallen aus, und zwar: 103, 167, 206,
235, 276, 310, 380, 4409, 205, 275.

Zum 20, 1. 35 werden angeſetzt 593, 12.15 Uhr:
Altranſtädt 2. Dürrenberg 2. (Schladebach), 59, 12,15
Uhr Leung 2.-Leuna 3. (SP, Dürrenberg).

Aenderungen zum 20, 1. 35. Spiel 200 beginnt
11 Uhr, 177 leitet 96, 139 fällt aus. Die zum
21. 1. 35 angeſetzte Schiedsrichterverſammlung wird
vorläufig verlegt.

Kreisfachamtsleiter J. A.: Großmann.
7

Kreis Saale im Gau 6 (Mitte) vom DyB.
Jch weiſe alle Jugendführer und Jugendbegleiter

darauf hin, daß Jugend und Knabenſpiele bei mehr
Hermann Knabe, Max Müller, Walter Schaf-
fernicht und zur Leiterin für das Frauen-

als 5 Grad Kälte nicht ſtattfinden dürfen.
P. Voeſack. Kreisjugendwart.
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die Preſſe des Auslands
bewundert die Diſziplin an der Sgar.
Die Berichte von der Saagr beherrſchen

e Preſſe des Auslandes, überall hat die Ruhe
und Diſziplin der Saarländer ſtarken Ein
zruck gemacht und zu der Ueberzeugung ge

hrt, daß das Deutſchtum die große Entſchei
fungsſchlacht an der Saar gewonnen hat, Alle
Londoner Blätter geben der Hoffnung Aus-
druck, daß die Rückgabe des Saargebiets mög-
lichſt beſchleunigt werde. „Daily Mail“ und
„Daily Telegraph“ ſetzen ſich zugleich dafür
ein, daß das Saargebiet nicht geteilt, ſondern
vollſtändig an Deutſchland zurückgegeben
werde. Wenn einige Pariſer Blätter auch
noch fortfahren, von äußeren Druck und unzu
läſſiger Beeinfluſſung zu ſprechen, ſo beſteht
bei der Mehrheit doch nicht der geringfte

Zweifel mehr an dem überwältigenden Sieg
der Deutſchen Front,

Jn feitenlangen Stimmungsbildern berich-
tet auch die pol niſche Preſſe über den vor
bildlich ernſten und ruhigen Abſtimmungstag.
Die Zeitungen New Yorks ſagen einmütig
eine überwältigende deutſche Mehrheit voraus,
wobei die Diſziplin der Deutſchen unterſtrichen
wird. Die „Times“ erklärt, daß keine ordent-
lichere Wahl als die Sagarabſtimmung jemals
ſtattgefunden habe. Deiſe Berichte bedeuten
einen Rückzug, nachdem wochenlang vorher
Unruhen vorausgeſagt worden waren. Auch
in Ungarn herrſcht kein Zweifel an dem
Siege der Deutſchen Front. Jn italieni
ſchen politiſchen Kreiſen begrüßt man mit
Genugtuung den ruhigen Verlauf der Abſtim-
mung. Auch in der Schweiz hat der Ver-
lauf des Abſtimmungstages ſtarken Eindruck
gemacht.

Die engliſchen Mutmaßungen über den
Ausgang der Saarabſtimmung wurden am
beſten durch die Tatſache gekennzeichnet, daß
die deutſchen Anleihen auf dem Londoner
Markt am Montag als Ergebnis von Speku-
lationskäufen ſcharf anzogen,

v e

Japan behält Randaksinſeln
Eine Erklärung Admiral Suzugus.

Admiral Suzugun erklärte zur Frage der
japaniſchen Mandatsinſeln offiziell, daß die
Mandatsinſeln eine Schlüſſelſtellung inner-
halb des japaniſchen Verteidigungsſyſtems
einnähmen. Japan habe den feſten Willen,
dieſe Jnſeln unter allen Umſtänden zu be
halten. Es gehe hier um die Exiſtenz
Japans und das ganze Volk ſtehe geſchloſſen
hinter der japaniſchen Delegation in London.

Beck erkrankt

Der polniſche Außenminiſter Beck iſt ge
ſtern in Genf angekommen. Er mußte ſich
aber wieder zu Bett legen und ſteht in ärzt-
licher Behandlung. Wie von polniſcher Seite
mitgeteilt wird, rechnet man damit, daß er
einige Tage im Bett bleiben muß.

Hinrichtung in Plößtzenfee
Am Mörder des afghaniſchen Geſandten.
Geſtern morgen iſt im Strafgefängnis

Plötzenſee der am 18. September 1900 ge-
borene Afghane Kamal Syed hingerich-
tet worden, der von dem Schwurgericht in
Berlin wegen Ermordung des afghani-
ſchen Geſandten in Berlin zum Tode
verurteilt worden iſt.

Nach der Rede des Führers ſprach
Reichsminiſter D. Goebbels im Deut-
ſchen Rundfunk. Er führte aus:

Deutſches Volk!
Die Entſcheidung iſt gefallen. Unfere

deutſchen Brüder und Schweſtern haben in
den Städten und Dörfern des Saargebietes
mit dem Stimmzettel unſere deutſche Heimat
verteidigt. Sie ſind Pioniere deutſcher
Treue und deutſchen Volkstums geweſen.
Männer und Frauen aller Stände und Be
rufe haben vor der ganzen Welt bekannt
Dieſes Land iſt deutſch, und deutſch ſoll es
bleiben! Wir antworten ihnen: So wie ihr
uns die Treue gehalten habt, ſo werden wir
zu Euch in Treue und brüderlicher Ver-
bundenheit ſtehen. Ein fünfzehnjähriger
Kampf um deutſches Land hat damit ſeinen
glorreichen und ſiegreichen Abſchluß gefun-
den. Das Reich öffnet weit ſeine Tore, um
das Sagrvolk zurück zum Mutterlande zu
holen. Wir erheben unſere Herzen zu Gott,
der unſerem Kampfe um deutſches Land ſo
ſichtbar feinen Segen gegeben hat. Aus Not
und Bedrückung iſt Vaterlandsliebe und
Opferbereitſchaft, Volks gemeinſchaft und
nationale Solidarität geboren worden, den
Deutſchen aller Zeit eine große Erinne-
rung und feierliche Mahnung.

Aus Anlaß des überwältigenden Saar-
ſieges hat der Reichs- und preußiſche Mini-
ſter des Jnnern folgendes angeordnet: Am
Dienstag, dem 15. Jannar, flaggen die
Gebäude des Reiches, der Länder, der
Gemeinden und der Körperſchaften des
öffentlichen Rechts, ſowie die öffentlichen
Schulen. Dieſe Anordnung gebe ich hiermit
amtlich mit dem Hinzufügen bekannt, daß
eine ſchriftliche Benachrichtigung der Behör-
den nicht erfolgt.

Jch gebe ferner davon Kenntnis, daß die
Leitung der evangeliſchen Kirche, ſowie die
zuſtändigen Stellen der katholiſchen Kirche
im Deutſchen Reich veranlaßt haben, daß am

Ganz Deutſchland flaggt
Kundgebungen überall Feiern in den Schulen

Dienstag, dem 15. Januar, von 12 bis 1 Uhr

Dienstag, 15, JannarMitteldeutſchland Mexrfehnurger Tageblatt

mittags, die Glocken ſämtlicher Kir-hen lä uten. Der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda fordert
das ganze deutſche Volk gil f95 der Beflag-
ung weit und breit in Stadt ünd Land fö-
ort anzuſchließen. In einer halben Stunde
muß ganz Deutſchland in einFlaggenmeer verwandelt ſein. Dieſe
Beflaggung iſt Ausdruck unſerer Freude
über den großen nationalen Sieg und unſe-
res Dankes an die bewährte vaterländiſche
Treue unſerer Brüder und Schweſtern an
der Saar.

Der Reichs und preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
folgenden Erlaß herausgegeben: Nachdem die
Volksgenoſſen an der Saar ſich eindeutig zum
nativnalſozigliſtiſchen Deutſchland bekannt
und damit ihren Willen kund getan haben,
ordne ich an: Jn allen Schulen und Hoch-
ſchulen des Reiches wird fofort eine
kurze würdige Schulfeier veranſtal-
tet, die unſerer Freude und unſerer Verbun-
denheit mit der Saqr Ausdruck gibt. Der
weitere Unterricht und die Vorleſungen fallen
am heutigen Tage aus,

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,
gibt für alle Gaue folgende Anordnung be-
kannt: Der Aufforderung zur Beflaggung
wird binnen einer halben Stunde
in Stadt und Land in überwältigender Form
Folge geleiſtet. Die Bevölkerung verſammelt
ſich heute, Dienstag, den 15. Januar 1935, etwa
in der Zeit zwiſchen 19 und 21 Uhr, zu großen
Kundgebungen ſpontanen Chargktersgus Anlaß des Saarſieges Dieſe Kund-
gebungen können in Demonſtrationsmärſchen,
Fackelzügen, Vorbeimärſchen und Anſprachen
beſtehen. Sie beginnen oder enden zweck-
mäßigerweiſe auf dem größten Platz der
Stadt, wo der zuſtändige Hoheitsträger zu den
verſammelten Maſſen ſpricht. An den Gau-
ſitzen geſchieht das durch den zuſtändigen Gau-
leiter. In dieſen Reden wird der Freude und
Dankbarkeit des ganzen deutſchen Volkes für
die bewährte nationale Treue des Saarvolkes
Ausdruck gegeben.

Fenerwehrmann Buchanan
Männerſtolz vor Königsthron.

Eine Geſchichte, die an die hiſtoriſche Aus-
eindanderſetzung zwiſchen Friedrich dem Gro-
ßen und dem Müller von Sansſouei erinnert,
hat ſich anläßlich des Beſuches des Herzogs
von Glouceſter in Auſtralien abge-
ſpielt. Als der Herzog, der drittälteſte Sohn
des Königs von England, im vergangenen
Monat auf einem ihm zu Ehren veranſtal-
teten Ball in Toowoomba eine Zigarette
rauchte, forderte ihn der Feuerwehrmann
Buchanan auf, das Rauchen einzuſtellen,
Der Bürgermeiſter der Stadt, der über dieſe
Unbotmäßigkeit höchſt aufgebracht war, ver
wies den übereifrigen Feuerwehrmann des
Hauſes. Buchanan, der mit dieſer Behand-
lung nicht zufrieden war, da er nur ſeinen
Vorſchriften entſprechend gehandelt hatte, ver
klagte den Bürgermeiſter wegen tätlicher
Beleidigung und unrechtmäßiger Freiheits-
bergubung. Sein Glaube, daß es in Auſtra-
lien noch Richter gebe, betrog ihn nicht. Das
Gericht ſprach ihm eine vom Bürgermeiſter
zu zahlende Schadenerſatzſumme in Höhe von
10 Pfund Sterling zu.

Die Klage des Feuerwehrmanns hat in
ganz Auſtralien zu erheblichen Auseinander-
ſetzungen geführt. Das Feuerſchutzamt von

Geheimnis der Meiſtergeigen
Die Herſtellung der alten Geigen der

großen Meiſter Amati, Guarneri und Stradi-
vari, die den Zuhörer durch einen wunder-
vollen und reinen Klang entzücken, iſt bisher
von einem unergründlichen Geheimnis um-
geben geweſen. Viele Geigenbauer haben ihr
Glück verſucht, ohne an die einzigartigen Lei-
ſtungen der Vergangenheit heranzureichen, und
die Wiſſenſchaft hat in nüchterner Forſchung
eine Erklärung für dieſe Klangwunder zu
geben verſucht. Neben der Formgebung dürf-
ten Holzart, Firnis und Alter der Jnſtru-
mente eine entſcheidende Rolle ſpielen. Die
Bedeutung des Holzes iſt kürzlich von Lark-
Horvovitz und Caldwel am Phyſikaliſchen Jn-
ſtitut der Purdue- Univerſität in Lafayette
einer ſorgfältigen Prüfung gewürdigt worden,
wie in der Frankfurter Wochenſchrift „Die
Umſchau“ mitgeteilt wird. Bei der Röntgen-
Unterſuchung wurde gefunden, daß die Decke
der Streichinſtrumente durchweg aus Fichten-
holz mit Faſerſtruktur hergeſtellt worden iſt,
während der meiſt aus Ahorn beſtehende
Boden bei den klangvollen Geigen im allge-
meinen eine faſt gleichmäßige Struktur auf-
weiſt. Am Boden der Jnſtrumente iſt man
auch auf Faſerſtruktur geſtoßen, wenn es ſich
um Geigen mit rauhen und ſchrillen Tönen
handelte. „Aus dieſen Beobachtungen wurde
der Schluß gezogen, daß bei richtiger Form-
gebung ein hochwertiges Jnſtrument ein Sy-
ſtem aus zwei Platten vorſtellt, wobei die
Schallgeſchwindigkeit in der Decke in der Rich-
tung der Holzfaſer eine andere iſt als ſenk-
recht dazu; hingegen iſt die Schallgeſchwindig-
keit im Boden nach allen Richtungen dieſelbe.“

Miniſterpräſident Göring führt Clemens
Krauß ein. Miniſterpräſident Göring hat am
Sonntagabend unmittelbar vor der Auf-
führung der „Zauberflöte“ in der Berliner
Staatsoper im Beiſein des Generalintendan-
ten und des gefamten Opernperſonals Opern-
direktor Clemens Krauß in ſein neues Amt

einer Anſprache an alle Anweſenden die Auf-
forderung, den neuen Operndirektor in dem
Gemeinſchaftsgeiſt, der die preußiſchen Staats-
bühnen auszeichnet, vertrauensvoll und freu-
dig in ſeiner verantwortungsvollen Arbeit zu
unetrſtützen. Operndirektor Krauß dankte
dem Miniſterpräſidenten für das ihm ausge-
ſprochene Vertrauen und gab das Gelöbnis
ab, daß er alle ſeine Kräfte, ſein ganzes Ver-
ſtändnis und ſein ganzes Herz einſetzen
werde, um die Anforderungen zu erfüllen, die
Miniſterpräſident Göring an ihn und die
Staatsoper ſtellen wird.

Abendroth dirigiert in Warſchau. Am
18. Januar wird Profeſſor Hermann Abend-
roth, der Leipziger Gewandhaus-Kapell-
meiſter, ein Konzert in der Warſchauer
Philharmonie dirigieren.

Kammerſängerin Luiſe Reuther F. Die
ehemalige königlich ſächſiſche Kammerſängerin
Luiſe Reuther kam auf tragiſche Weiſe ums
Leben. Die im 83. Lebensjahre ſtehende
Künſtlerin erlitt durch ausſtrömendes Gas
den Tod.

Förderung wiſſenſchaftlicher Beziehungen
zum Ausland. Auf Grund einer Verein-
barung zunächſt mit belgiſchen und franzöſi-
ſchen Hiſtorikern iſt eine „Deutſche Geſchäfts
ſtelle zur Verbreitung geſchichts wiſſenſchaft
licher Literatur im Ausland“ unter Leitung
von Prof. Dr. R. Holtzmann vom Hiſtoriſchen
Seminar der Univerſität Berlin eingerichtet
worden. Die Aufgabe der Stelle beſteht in
der Verbeſſerung der Berichterſtattung und
der Förderung des Verkaufs deutſcher ge-
ſchichtswiſſenſchaftlicher Arbeiten im Ausland
mit Hilfe der ausländiſchen Gelehrten auf der
Baſis der Gegenſeitigkeit. Ein Katalog fran-
zöſiſcher Zeitſchriften mit einem Merkblatt
für den Verſand nach Frankreich iſt bereits er-
ſchienen und bei den Verlegern, Zeitſchriften
leitungen und auch den Univerſitätsbibliothe-
ken einzuſehen.

Einweihung der neuen Kölner Univerſität.
Die neue Univerſität in Köln wird am Frei-
tag, dem 18. Januar, durch Reichserziehungs-

eingeführt. Der Miniſterpräſident richtete in miniſter Ruſt eingeweiht.

Toowoomba war der Meinung, daß der
Feuerwehrmann falſchen Eifer an den Tag
gelegt habe, und hat nicht gezögert, den hohen
Gaſt in aller Form um Entſchuldigung zu
bitten. Die Feuerwehrleute von Adelaide da-
gegen waren anderer Anſicht. Sie ſandten
Buchanan ein Glückwunſchtelegramm, weil er
die Beſtimmungen ungeachtet der Perſon be-
obachtet habe. Zum Verſtändnis der Sache
ſei darauf hingewieſen, daß in den meiſten

wurde verhaftet und zu drei Ja

„Steidel und Funkermaſchiniſt

öffentlichen Gebäuden in Auſtralien das Rau-
chen grundſätzlich verboten ſei.

Danziger Zollbeamte nahmen eine Kon-
trolle des von Gdingen nach Danzig fahren-
den D-Zuges vor und ſtellten dabei feſt, daß
ein polniſcher Staatsangehöriger in einem
Koffer große Mengen von Würfelzucker
hatte, deſſen Einfuhr nach Danzig verboten
iſt. Der Beamte nahm dem Schmuggler den
Paß ab und begab ſich zum Abort, um den
Schmuggler nach weiterem Schmuggelgut zu
unterſuchen. Der Schmuggler benutzkte die
Gelegenheit und ſprang in der Nähe von
Oliva aus dem mit voller Geſchwindigk
fahrenden Zug, wobei er ſich beide Arme brach
und auch ſonſt ſchwere Verletzungen zuzog.

Die japaniſche Hafenſtadt Sakaimatſchi,
nordweſtlich von Kobe, wurde durch ein Groß-
feuer zerſtört. Zweitauſend Perſonen ſind
ohne Obdach. Jm ganzen wurden 400 Häuſer
Opfer der Flammen. Der Schaden wird auf
15 Mill. Yen geſchätzt.

Anfang Februar beabſichtigt der ſpaniſche
Oberſtleutnant Herrera, einen Flug in die
Stratoſphäre zu unternehmen, der ſämtliche
bisher aufgeſtellten Höhenrekorde überbieten
ſoll. Der Forſchungsflug ſoll fünf Stunden
dauern. Herrera glaubt, bis zu einer Höhe
von 23000 Meter zu gelangen.

Folgende Verordnung des Regierungs-
präſidenten für den Regierungsbezirk Pots-
dam wird bekannt: Auf Grund des S 1 des
Geſetzes über die Einziehung kommuniſtiſchen
Vermögens und des Geſetzes über die Ein-
ziehung volks- und ſtaatsfeindlichen Vermö-
gens wird das im Grundbuche von Caputh
für die Töchter des ehemals reichsdeutſchen
Profeſſors Albert Einſtein eingetragene
Grundſtück hiermit beſchlagnahmt und
zugunſten des Preußiſchen Staates ein-
gezogen.
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Die große Rohrleitung, die das Frak-
Petroleum nach dem Mittelmeer befördert, iſt
in Kirkuk durch den König feierlich erbffnet
worden. Die im ganzen 4000 Kilometer lange
Leitung durchſchneidet gar verſchiedene
Hoheitsgebiete. Jhr Bau hat zwei Jahre ge-
dauert nud 10 Millionen Pfund gekoſtet. Ein
Zweig endet in Tripolis in Syrien, der
andere in Haifa,

Die Aerzte der japaniſchen Stadt Oſaka
wurden kürzlich in Erſtaunen geſetzt durch
einen Mann, der mit Hilfe der Zunge einer
Klarinette ſpricht. Infolge einer Krebs-
operation hatte der jetzt Fünfzigjährige ſeine
Stimmbänder eingebüßt., In einem Muſi-
kaliengeſchäft kaufte er ſich nach ſorgfältiger

Prediger und Bekrüger
Ein Doppelleben in Duisburg.

Der 55 Jahre alte Dietrich Schröer hatte
in Duisburg jahrelang ein Doppel-
hehen geführt. Nach außen Hin gab er ſich
den Anſchein eines ehrbaren Bürgers er
war ſogar Prediger in einer frommen Sekte
in Wirklichkeit gber war er ein geeiſſener
Betrüger. Acht Jahre lang hat er der von
m verwalteten Kaſſe monatlich rund 1000

eichsmark entnommen und Vorgeſetzte und
Reviſoren zu täuſchen gewußt, bis er ſchließ-
lich über einen Formfehler ſtolperte. Dabei
kam man auf die i eungen die ſich
auf insgeſamt 76 000 RM. be er Schröer

ren Zucht
haus verurteilt,

Auf Schneeballwerfer geſchoſſen
Die Vergeltungstat eines Erregten.

Als in Rohrbach bei Sinsheim einige
junge Leute Schneebälle warfen, trafen
ſie verſehentlich auch einen älteren Mann aus
Ewfenbach, der in Rohrbach zu Beſuch weilte.
In ſeiner Erregung holte der Getroffene ein
Gewehr und ſchoß auf die jungen Leute. Ein
21jähriger Mann aus Rohrbach wurde auf der
Stelle getötet.

Radiotelephoniſche Ausſage
im Prozeß gegen Hauptmann.

Zum erſtenmal in der Geſchichte der
Rechtsſührung wird in einem Gerichtsver
fahren eine Zeugenausſage auf radiotele-
phoniſchem Wege eingeholt werden. Der
Hauptverteidiger im Hauptmann-Prozeß,
Reilly, begbſichtigt, den Berliner Grapho-
logen Hans Gropius telephoniſch darüber zu
vernehmen, daß die Handſchrift des an Lind-
bergh gerichteten Löfegeldbriefes nicht die des
Angeklagten Hauptmann ſei, Der erſte Zeuge
der Verteidigung wird der Angeklagte Bruno
Richard Hauptmann ſelbſt ſein.

Poſtflugzeng verunglückt

Das Poſtſchnellflugzeug, das im Anſchluß
an den Transozeandienſt die Südamerika-
Poſt nach Deutſchland bringen ſollte, ver-
unglückte geſtern nachmittag aus bisher un
bekannten Gründen in der Nähe von Kon
ſt a n z. Dabei kam die aus Singer

C

Poſt
Stöwer

ſtehende Beſatzung ums Leben. Die
konnte geborgen werden.

Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken

Am Sonntagnachmittag brachen in Her-
brum (Oſtfriesland) die beiden ſieben- und
elfjährigen Kinder des Landwirts Scheper
beim Schlittſchuhlaufen auf dem Eiſe ein und
ertranken.

Neues in aller Kürze
Auswahl eine Könzert-Klarinette, verband
ihr Mundſtück mit ſeinem Kehlkopf und er-
lernte mühſelig die Beherrſchung dieſes Jn-
ſtruments. Er hat es ſoweit gebracht, daß er
recht klar ſpricht. Er kann ſogar damit ſingen.
Es iſt dies der erſte Fall einer „Stimm-
Protheſe“, der in Japan bekanntgeworden iſt.
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Um begabten Arbeiterſöhnen die Möglich-
keit zu geben, eine Hochſchule zu beſuchen, hat
der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung auf Antrag der Deutſchen
Studentenſchaft genehmigt, daß zunächſt
20 Mitglieder der Hitler-Fugend und des
Arbeitsdienſtes ohne Reifezeugnis in die
Deutſche Studentenſchaft aufgenommen wer-
den mit dem Ziel, ſie gegebenenfalls nach zwei
Semeſtern zur Jmmatrikulation zuzulaſſen.
Dieſer Plan ſoll an der Univerſität Heidel-
berg durchgeführt werden. Die Vorbereitung
der Arbeiterſöhne für das Hochſchulſtudium
foll in Zuſammenarbeit mit der Deutſchen
Studentenſchaft und Dozentenſchaft erfolgen.
Die Mittel für das Studium ſtellt das Reichs-
ſtudentenwerk zur Verfügung.
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In Schleiz hat der Einwohner Moritz
Ehrhardt folgende Erklärung veröffentlicht:
„Die in Löhma gegen den Kreisleiter Paul
Theuerkauf in Hirſchberg gerichtete ver-
leumderiſche Beleidigung nehme ich mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück, erkläre ſie
für unwahr und warne vor Weiterver-breitung. Als Sühne für eine verwirkte Ge
fängnisſtrafe habe ich den Betrag von 1000
Mark für die Winterhilfe ausgezahlt.“
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Der Wiener Korreſpondent der Londoner
Zeitung „Daily Herald“, Dr. Friedrich Scheu,
ein Oeſterreicher, wurde in ſeiner Wohnung
verhaftet. Vor einigen Tagen wurde bei
einer Razzia gegen Kommuniſten Material
gefunden, das Scheu mit kommuniſtiſchen Ver
urd den und kommuniſtiſcher Tätigkeit ſtark

elaſtet.

1000 Mark Sühne zugunſten des WHWw.
Die italieniſche Regierung hat verfügt, daß

die Leiter der Karabinieri-Stationen inSüdtirol die deutſche Sprache ler-
nen müſſen, um mit der Bevölkerung ver-

Hauptſchriftleiter
Albrecht. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokales und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz: Werner
Gilles: für Handel und Sport: Hermann Albrecht, ſämtlich
in Merſeburg. Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg.
D.-A. 12/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5010, Ausgabe Saagale-Zeitung, Halle (S.) 28 150. Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung, Erfurt 22 205. Ausgabe Weimariſche
eitung Weimar 5205, Ausgabe Eiſenacher Eiits 5025 insgeſ. 65 505. Zur gut mee
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die größte 5porthalle der Welt
die neue HanſeakenHalle Schauplatz für den Kampf Schmeling Hamas

hinreichend viele Ausgänge ſchaffen, um einen rei
bungsloſen Abmarſch zu ermöglichen. Der Jnnenbau
wird ſo gehalten, daß die Eiſenträger des Baues in
einem Abſtand von 30 Meter ſtehen, fo daß die Sicht
möglichkeit von allen Plätzen eine gute iſt.
geſchoß können insgeſamt 17 240 Sitz- und Stehplätze
geſchaffen werden.
durch den Einbau eines Ranges gewonnen, der nach
allen vier Seiten von außen Zugänge bekommt.
Dieſes obere Geſchoß, das Wandelgänge erhält, bietet
ausgezeichnete Sichtmöglichkeiten.

Gegen das Zonenſyſtem beim Davispokal
Hallenkampf Deutſchland Schweden.

Das Rätſelrgten um den SchmelingHamas-Kampf
iſt nun beendet. Das Treffen geht beſtimmt am
10. März in Hamburg vor ſich. Rothenburgs Be
mühungen, eine den Anſprüchen an einem ſolch allge
meines Jntereſſe auslöſenden Kampf genügende Halle
zu bekommen, da das Faſſungsvermögen der größten
deutſchen Hallen in Frankfurt und Dortmund nicht
ausreicht, ſind durch das Entgegenkommen der Ham-
burger Behörden von Erfolg geweſen. Der Ham-
burger Plan, der jetzt mit Hochdruck in Angriff
genommen wird, um das Projekt in zwei Monaten
zu verwirklichen, wird der Hallen-Kalamität in
Deutſchland abhelfen. Denn die Halle ſoll natürlich
nicht nur dem bevorſtehenden Boxkampf dienen, ſon
dern zu einer Dauer- Einrichtung werden, um für alle
anderen Sportveranſtaltungen, Ausſtellungen und
Kongreſſe Verwendung zu finden. Die im Ausbau
befindliche neue Sporthalle wird in ihren Ausmaßen
ſogar noch die neue Berliner „Deutſchland-
halle“ übertreffen. Der vorhandene Rohbau,
ein früher der Lagerung von Holz dienender Schuppen,
hat die gewaltigen Ausmaße von 160 Meter Länge
und 70 Meter Breite. Die inneren Maße der Arena
im Erdgeſchoß weiſen eine Länge von über 100 Meter
und eine Breite von 48 Meter auf, ſo daß in die
Halle auch eine Radrennbahn von 250 Meter ein
gebaut werden kann.

Privaigeſellſchaft übernimmt den Belrieb

Die geſamten Mittel werden von dem Hamburger
Staat zur Verfügung geſtellt. Die Betriebsführung
und die Veranſtaltungen ſollen einer noch zu bildenden
Privatgeſellſchaft übertragen werden. Vor der Halle
wird ein 25 000 bis 30 000 Quadratmeter großes Auf-
marſchgelände geſchaffen werden, das auch als Park
platz Verwendung finden kann. Weiter können auch
in der Umgebung noch genügend Parkplätze angelegt
werden, Die Verkehrsverbindungen ſind außerordent-
lich günſtig. Die architektoniſche Ausgeſtaltung wird
dem Fachwerkbau ein gefälliges Ausſehen geben. Da
genügend Gelände zur Verfügung ſteht, werden alle
Eingänge vor die Halle gelegt. Ebenſo laſſen ſich

Dank.

Jm Erd
Weitere 8000 Sitzplätze werden

Jn einem längeren Artikel ſpricht ſich der be
rühmte amerikaniſche Meiſterſpieler William
T. Tilden gegen das bisher angewandte Zonen-
ſyſtem bei den Davispokal-Spielen aus. Vom ſport-
lichen Standpunkt aus kann man auch Tilden nur
beipflichten wenn er behauptet, daß der gegen
wärtige Austragungsmodäs den U. S. A. nahezu
kampflos die Teilnahme am Jnterzonenfinale ſichere.
Er könne es durchaus verſtehen, wenn z. B. Canada
zur Europazone meldet weil es in der Amerikazone
keine Ausſichten gegen U. S. A. hat. Jnfolgedeſſen
empfiehlt Tilden die Rückkehr zum alten Syſtem,
d. h. Ausloſung aller Teilnehmer in einer einzigen
Zone. Dabei kann es natürlich vorkommen, daß
zwei Favoriten ſchon in der Vorrunde zuſammen-
treffen. Dieſer Fall ließe ſich jedoch unſchwer ver
meiden, indem, wie bei den großen Meiſterſchafts
turnieren, die ſpielſtärkſten Nationen „geſetzt“ und
nur die ſchwächeren Länder ausgeloſt werden. Tilden
ſcheint indeſſen vergeſſen zu haben, daß die Unter
teilung in einzelne Zonen ſ. Zt. nicht aus ſport

länderkampf Deutſchland--Schweden,
Davispokal- Beſtimmungen vom 18. bis 20. Januar
in der Halle zu Stockholm ausgetragen wird,
ſtehen nunmehr feſt. Die deutſche Vertretung liegt
in den Händen von G. v. Cramm,
Henkel II und Werner Menzel.
iſt Dr. H. Kleinſchroth. Die unter der Leitung von
S. Malmſtröm ſtehende Mannſchaft der Schweden
ſetzt ſich aus Oeſtberg,
Nyſtröm
St.

Jmmerhin dürften ſich G. v. Cramm und Henkel II

Jm Zwiſchengeſchoß ſtehen 1200 Quadratmeter
Fläche für die Anlage von Umkleide- und Bade-
räumen, für Verwaltungs- und Preſſezimmer, Fern-
ſprechkammern und für Reſtaurationszwecke zur Ver
fügung.

Für den großen Boxkampf hat Rothenburg alle
Vorbereitungsacbeiten ſofort in die Hand genommen.
Schon hat in der ganzen Welt, vor allem in England
und den Nordländern, ein großes Intereſſe eingeſetzt.
Maſſen-Karten- Beſtellungen gleich, wo der Kampf
ſtattfindet! ſind bereits bei den Hamburger Unter-
nehmern eingelaufen. Man hat fich daher entſchloſſen,
wie bei dem großen Schmeling-Kampftag am
26. Auguſt auch für Schmeling--Hamas das Vor-
verkaufsNetz über ganz Europa zu legen und in
gleicher Weiſe wie im letzten Jahr in Deutſchland aus
allen Richtungen Sonderzüge durch die Reichseiſen
bahn einlegen zu laſſen.

Die endgültigen Mannſchaften für den „Tennis-
der nach

Heinrich
Mannſchaftsführer

Schroeder, Ramberg und
zuſammen. Wie die Ergebniſſe des

Moritzer Turniers zeigten, iſt die Hallenform
unſerer Spitzenſpieler leider noch nicht die beſte.

in der Schweiz ſo weit in der Halle eingeſpielt
haben, daß ſie in Stockholm den mit den Platzver
hältniſſen beftens vertrauten Schweden erfolgreich
Widerſtand leiſten können. Die Abreiſe der deutſchen
Mannſchaft nach Stockholm erfolgt am Dienstag.

u J

entſcheidungen. Die Schlußrunde des Männer-
einzels erreichte als Erſter der auſtraliſche Meiſter
Jack Crawford, der ſeinen Landsmann Quiſt
in ganz überlegenem Stile abfertigte. Auf der
anderen Seite haben ſich noch Perry-England und
McGrath Auſtralien auseinanderzuſetzen. Das
Fraueneinzel wurde ſo weit gefördert, daß in Round-
England, Lyle-England, Hopman-Auſtralien und
WeſtacottAuſtralien die Teilnehmerinnen an der
Vorſchlußrunde feſtſtehen. Jm Männerdoppel
zogen PerryHughes durch Siege über de Ste-
faniEwin und Maier-Hopmann in die Schlußrunde
ein, in der ſie auf CrawfordMeGrath treffen,

Südſlawien-Jndien 5:0.
Die vier beſten ſüdſlawiſchen Tennisſpieler

Pallada, Puncec, Schaeffer und Kukuljevic befinden
ſich gegenwärtig auf einer Reiſe durch Jndien, wo
ſie ſchöne Erfolge erringen konnten. Jn Kalkutta
trugen die Südſlawen einen offiziellen Länderkampf
gegen Britiſch-Jndien aus, den ſie überlegen mit 5:0-
Punkten gewannen. Vorher hatten ſie ſich ſchon
ebenfalls in Kalkutta bei den Landesmeiſterſchaften
ausgezeichnet. Pallada holte ſich im Einzel mit 9:7,
6:4, 6:3 gegen Puncec den Titel und beide zuſam
men ſiegten im Doppel mit 8:6, 2:6, 6:3, 7:5 gegen
die Einheimiſchen Hodges-MeJnes.

Delegierkenverſammlung der Rennvereine
Die Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen

beruft die Delegiertenverſammlung der deutſchen
Rennvereine für den 30. Jan uar, vormittags
11 Uhr, nach Berlin ein. Die Verſammlung findet
diesmal im Hotel Kaiſerhof ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende fünf Punkte: 1. Be
kanntgabe der Maßnahmen, die für den Wieder
aufbau des Rennſports für das Jahr 1935
geplant ſind; 2. Bekanntgabe der Richtlinien für die
Preſſe und Propaganda- Tätigkeit im
Rennſport im Jahre 1935; 3. Beſprechung der
Renntermine; “'4. Beſprechung über Renn-
ausſchreibungen und Verteilung der Rennen;
5. Verſchiedenes. Anläßlich der Delegiertenverſamm-

Bei dem ſchweren Verluſte, der uns betroffen hat,
teueren Entſchlaſenen von nah und fern ſoviel Ehrungen und Be
weiſe herzlicher Anteilnahme zuteil geworden, daß es uns unmöglich

ſind unſerm

iſt, jedem Einzelnen die Hand zu drücken. Deshalb danken wir
allen auf dieſem Wege aus tiefſtem Herzen.

Reipiſch, den d. Jannar 1935.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

und Kinder

Am 14. Januar 1935, 12 Uhr mittags, verſchied
mein lieber Vater, Schwieger und Großvater,
der Landwirt

Karl Finkgräfe
im 79. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer
Familie Karl Herfurth

Atzendorf, den 14. Januar 1935.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. Ja

nuar, 15 Uhr, ſtatt.

Dom.
Mittwoch, 20 Uhr, Dankgottes
dienſt anläßlich der SaarAbſtim
mung.

Leung. Heute Dienstag
Friedenskirche, 20 Uhr, Dank-
Gottesdienſt anläßlich der Saar-
Abſtimmung.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Merſeburg.

Ww. Anna
72 Jahr e.
Frau Margarethe Hachenburg geb. Wolf

Markranßädt.
Eduard Walter, 82 Jahre.

Weißenfels.
Hedwig Fenske geb. Korth.
Otto Krötzſch, 74 Jahre.

Bad Dürrenberg.
Karl Heinz Harnauer, 3 Jahre.
Otto Güttel, 74 Jahre.

Groß Gräfendorf.
Georg Dieter, 22 Jahre.

Mücheln.
Keſſelwärter Emil Dreyer, 44 Jahre.

alle a. S.
H Fleiſchermeiſter Paul John, Eisdorf.

Oberpoſtſchaffner Ernſt Magdeburg,
57 Jahre.
Schriftſetzer i. R. Edmund Bönicke,
Frau Sophie Geßner geb. Fließ, 82 J.
Frau Minna Henſe geb. Wünſch, 59 J.

Leipzig.
Dr. Hans Gallmann, Leutnant d. R.
38 Jahre.
Profeſſor Dr. Bruno Kämpfe, 75 J.
Bezirksdirektor Paul Loewe, 61 Jahre.
Pol. Hauptm. i. N. Max Zimmer-
mann.
Lehrerin Gertrud Tesmer. 32 Jahre.

Bier mann geb. Bauer

Tagesmädchen

16 jährig, fleißig u.
ehrlich, für ſofort ge
ſucht Gotthardtſtr. 22

2000.-
Hypothek auf Land-
wirtſchaft zu verk.
Zinsſatz 5 Prozent.
Angebote C 2012
Geſch.

Familien-

Anzeigen

ſind in M. T. bill. als
Geſchäftsa nzeigen

W
Herdmädchen
flinkes, umſichtiges
Mädchen, welches in
Hotel kochen gelernt
hat, zu ſofort für
mittleren Reſtaurat.
Betrieb geſucht. Zu-
ſchriften mit Zeug-
nisabſchriften, Ge
haltsanſprüchen und
Pflichtgeld an Poſt
fach 22 Eiſenach erb.

Achtung!
zwei nette, blonde
Mädels (Freundinn.)
22 jährig, ſuchen d.
Bekanntſchaft zweier
gebild. jungen Herrn,
zwecks Briefwechſel.
Angeb. mit Bild u.

GB 23 Erfurt.
Hauptpoſtlagernd.

Ida Baumgruaß geb. Schunke

——2Leſen eie ſchon 7

das „M. T.“

Ausgabestellen
Wöch. bis 30. Mk.

selbs. Verdienst

Meints 8schönebeck Elbe)
Kochlehrling

für meine bürger-
liche und eine
Küche, nicht unt.
18 Jahren, ſo
wie eine Köchin
geſetzten Alters
geſucht. Hotel
Goldener Ring,

Weißenfels. S
e ohnung

Jn Harzort Nähe
d. Kurortes Neu
dorf in neuerbau-
tem Hauſe 2 bis
3 Zimmer, Küche
Rentner od. Pen-
ſionär zu ver tt.
Off. K2617 Geſch.

Schön. Wohnhaus
mit gr. Scheune
u. Stallg. Bahn-
ſtation) auch zu
Geſchäftszw. paſſ.,
evtl. mit 9 Mor
gen Acke: billig
zu verkaufen. Off.
K 2616 Geſchſt. S

Goliath
Dreirad Liefer-
wagen verkauft
Wäſcherei Nivis,

Halle a. S.
DieskauersStr. 6. S

Jungen Kellner
oder Volontär für
ſofort ſtellt ein S
Hot. Gold. Kugel
Bernburg a. S.

Mann
junger, mit guer
Schulbildung, der
Luſt hat, das
Molkereifach zu
erlernen, kann ſo
fort oder auch
einige Wochen
ſpäter als Lehr-
ling eintreten.
Molkereigenoſſen
ſchaft Tanne rue
über Seehauſen,
Altm. Land. 8

Be
Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Werſeburger Tageblatt
m

lichen, ſondern aus wirtſchaftlichen Gründen erfolgt
iſt, um den finanziell nicht fo gut geſtellten Landes-
verbänden koſtſpielige Reiſen zu erſparen.

Um Auſtraliens Titel.
Am Donnerstag fielen

VEREINS NCHRCHTEN,

Verein der Lichtbildfreunde, Merſeburg morgen

Reichswinterhilfelotterie

Ein Losbrief 50 Pfg.

Kundfunt am Mittwoch
Leipzig Deutsehlandsender

Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571
6.05: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Wetterbericht für die Land
6.15: Funkgymnaſtik. wirtſchaft.6.35: Aus Danzig: Morgenmuſtik. 6.05: Wiederholung der wichtigſten

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. Abendnachrichten.
.6. 15: Funk-Gymnaſtik.8.00: Funkgymnaſtit.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl. Choral.8.20: Sendepauſe.

bei den anſtraliſchen
Tennismeiſterſchaften in Melbourne die erſten Vor

Mittwoch, den 16. Januar, Treffpunkt 20 Uhr am Alten Keine
Deſſauer“ Nachtaufnahmen. Gäſte willkommen

an Ernteohne Saat!Kampf gegen die Rok! in
Manne Ertoig

ohne nserat!

e —„zm=
Heirat

welcher aufr., einf.
und ſol. Herr wagt
es mit mir durchs
Leben zu gehen Bin
31 J.. ev., mittelgr.
Liebevolles Weſen,
guten Ruf und auch
nicht g. unvermög.
Baldige Heirat erw.
Zuſchr. bitte zuſend.
M. K. 34 poſtlag.

Vohnhaus

lung findet am 29, Januar, abends 8 Uhr, im Hotel
Kaiſerhof ein Gemeinſchafts abend unter Be-
teiligung der Vollblutzüchter,
Trainer, Amateurreiter und Jockeys ſtatt.

Rennpferde-Befſitzer,

mit größ. Vorgarten
in guter Wohnlage
zu verkaufen. Aus
kunft für Selbſtkäuf.
Blumenthalſtr. I. pt

Landmirt
als Gutsbeamt.tätig
39 J. verw. m. 7 jähr.
Buben, 1,68 groß,
evang. g. aufricht.
Menſch, geſ., ſtattl.
Erſcheinung, ſchlicht
und einfach, theoret.
und kaufmänniſch
gebil., ſehr arbeits.
freud., wünſcht wied.
liebevollen Lebens
kameraden. Einheirat
in kleine od. mittler.
Landwirtſchaft oder
ſonſt. Exiſtenzgründ,
erwünſcht. Freundl.
Bildofferten (ſofort
zurück unter A 50
Geſch.

Mamſell
Thüringerin, 29 J.
ſucht Stellung auf
größerem Gute für
März oder ſpäter.
Gute Zeugn. vor-
handen. Angeb. an
Käthe Fricdrich, z. Zt.
bei Frau H. Kipper,
Nenß a. Rh., Vork-
ſtraße 9

Auswärkige
Theaker
Mittwoch, 16. Jan.
Stadttheater Halle
Vom unfolgfamen

Wolkenkind
15.30 18. 15

Der Zarewitſch
2023

Reues Theater
Lelpzig

König
für einen Tag

2022.30
Altes Thegter
Leipzig

Der
Große Kurfürſt

20-23. 15

Wer H
eine wirke

ansfän dige
gemöfliche
üpreis wer r

0

Penſionshaus
Bad Sachſa, ſonnige

Lage, Park, Walt
Garten, 11 Zimme
und Zubehör zu ver
kaufen. Erbhai 7.
7-zimmerwhg.
von höheren Beamten
zum 1. 4. 35 geſucht

Angebote uuter
C 2011 Geſch.

Hausgrundſttk
klein. zu kaufen geſ
ſucht. Angeb. un
C 2010 Geſch.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages 6.35: i lieber Hörerl! Kornach Oberfr
programm, Wetter und Waſſer- Frohes allplattenkonzert mitſtand. Jupp Huſſels. Jn einer Pauſe Anzeigen erfolgr.

10.15: Schulfunk: „Den Saal, den gegen 7 Uhr: Neueſte Nach
hieß anzünden König Etzels richten.
Weib.“ Der Nibelungen Not nach 8.45: Leibesübung für die Frau.
dem Text des Nibelungenliedes
für den Rundfunk neu geſtaltet
von Dr. Heinrich Kirſchner.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
14.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspautfe.

(Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Zeit urd Wetter.
13.10: Mittagsmuſik de Funk

ovrcheſters.
Dazw. 14.00: Zeit, Nachrichten
und Börſe.

14.45: Kunſtbericht.
15.00: Sendepaufe.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend: I. „Zwiſchen

Skalp und Kalumet.“ Funkbericht
aus dem Karl-May-Muſeum.
H. „Hochſpannung.“ Eine elektriſche
Plauderei von Dr. GerhardNiefe.

16.50: Radium und Radioagktivität;
Dr. Kurt Diebner.

17. 10: Aus neuen Tonnen (Schall
phatten).

17.30: Raſt auf der Wanderſchaft.
Kurzgeſchichte von Hans Kaboth.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten Zeit
und Wetterbericht.

48.00: Violinmuſik
18.40: Die Felſenburg Neurathen an

der Baſtei; Dr. Herbert Lindner.
19.00: „Muſik der Puſzta.“ Die

Zigeunerkapelle Farkas Jenö. Das
Leipziger Sinfonieorchefter.

20.00: Nachrichten.
20. 10: Reichsſendung: Unſere Saar

den Weg frei zur Verftänhhi
gung

20.40: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation An die Jugend
der Saar.

21.10: „Muſtk der Pufzta.“ Di-
Zigennerkapelle Farkas Jenö. Das

Leipziger Sinfonieorcheſter.
22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Kammermuſik, geſpielt vom

Fehfe-Quartiett.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.45: Deutſche Sprache und Dich

tung: „Parſtval“. Ein Hör
ſpiel von Georg Sauer.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht!
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört Warum müſſen
wir Pferde züchten?
Anſchließ. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Mittagskonzert. Es ſpielt

das Kleine Funkorcheſter. Da-
zwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte. h13. 15: Mittagsmuſik des Funk

rs.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.55: Programmhinweiſe. Wetter

und Börſenberichte.
15. 15: Kinderliederſingen.
15. 40: Bücherſtunde: „Das unver

gängliche Erbe“. Beſprochen
von Max Mezger.

16.00: Nachmittagskonzert. Aus
geführt vom Düfſſeldorfer Kon
zertOrcheſter.

17.30: Erſtmalig vor dem Mikro
fon des Deutſchlandſenders.
Begleitung: Hartmut Wegener.

18.30: Zur Erzeugungsſchlacht.
Mehr und beſſeres Eigenfutter
durch Grünland, Silo und
Zwiſchenfrucht. Karl Fuchs.

18.40: „Wer iſt wer, Was iſt
was? Der Zeitfunk berichtet.

16.50: Blasmuſik.
Muſikzug der NSKK. Berlin-
Brandenburg, Motorſtandarte 29

19.30: Mit dem Deutſchlandſender
nach Jtalien.

20.00: Reichsſendung.
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
den Weg frei zur Verſtändigung

20.40: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation. An die Jugend
der Saar.

21.10: Blasmuſtk.

rücken 9

behörden

besohäfte

Vereine

Private

ageblatt-Druckerei

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung

für

Vertangen Sie unverbindliche
Angebote in der

Hälterstraße 4 Markt 24

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

WB.t0:. Tanzmuſßtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Tanzmuſtk.
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